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AlB -Aktuell: Forum der Anklage des Faschismus 
Ocr Hauptkriegsvcrbrecherprozcß gegen die Führer Nazi­
deutschlands vor dem Nürnberger Internationalen Militär­
gerichtshof, der im Oktober 1946 mit deren Aburteilung 
endete, gab- einen vielsagenden historischen Bezugspunkt 
für die an gleicher Stätte am 26 . November 1976 abgeschlos­
senen " Verhandlungen gegen die Verbrechen der Militär­
junta in Chile" ab, denen am 24 ./25. November in Bonn 
Arbeilssitzungcn von Kommissionen vorausgingen. 

Die Initiative zu diesem auch international stark beachteten 
Projekt e rgriffen die beiden bundesrepublikanischen Mit­
glieder der Internationalen Kommission zur Untersuchung 
der Ve rbrechen der Militärjunta in Chile, die Professoren 
Gerhard Stuby und Erich Wulff, in seiner Eigenschaft als 
Vizepräsident der internationale n Vereinigung Demo krati ­
scher Juristen hatte G. Stuby im Juni d . J. e ine BRD-Juristen ­
delegation während der OAS-Tagung nach Santiago de Chile 
angeführt und über dere n Ermiltlungen sodann vor der UNO­
M e nschenrechtsko mmission Bericht erstattet. Wie aus dem 
nachste hende n Aufruf zu den Nürnberger Verhandlungen 
e rsichtlich i<;t , erklärte e in bre iter Kreis namhafter Pe rSÖn­
lichkeiten unseres Landes seine Unterstützung für d ieses 
internationale Forum antifa schistischer Anklage und Solida­
r ität. Führe nde Repräsentantc n der Unidad Popular (UP) 

wie Clodomiro Almeyda (Vizepräsident d e r A llende- R egie­
rung und UP-EX"ekutivsekretär) und Hortensia Bussi de 
Allende ( Witwe des Präsidenten Salvador Allende), Ver­
treter der Internationalen Kommission, Experten des In- und 
Auslandes sowie Augenzeugen der Nürnberger Kriegsver­
brecherprozesse nahme n teil. 
Sie alle ve rband das Grundanliegen dieser Verhandlungen, 
nämlich die im Hauptkriegsverbreche rprozeß 1945 /46 erar­
beiteten Rechtsnorme n und die völkerrechtlichen Prinzipien 
der UNO zum Maßstab einer Verurtei lung der faschistischen 
Pinochet-Junta zu machen. 

Die Nürnberger Abschlußveranstaltung vom 26. November 
d. J . brachte die Proklamation eine r an die Kriegsverbrecher­
prozesse von 1945 /46 anknüpfenden, die Ergebnisse d~r 

Bo nncr Kommissionsarbeit zusammenfassenden Anklage­
schrift . Die Anklagepunkte der Nürnberger Verhandlungen 
wie die z ugleich abgesteckten Aufgaben der C hile-Solidarität 
für 1977 birgen eine spezie lle moral ische Verpflichtung in 
sich in einem Land, dessen Verantwortung ~um aktive n Anti­
fa schismus gegenüber den Völkern der Welt derart tiefe histo­
rische Wurze ln trägt und dessen Öffe ntlichkeit noch weit 
stärke r gegen die Bonner Stützung des Pinochet- Regimes. 
für die Durchsetzung des Junta- Boykotts mobilisiert we rde n 
muß. 

Aufruf: Nümberger Verflandlungen 
gegen die Verbrechen der Militärjunta in Chile - November 1976 

Vor drei Jahrnhnten wurde der deutsche Faschismus zerschla­
gen. Die gan~e Menschheit halle die Bedrohung erfahren, die von 
diesem unmenschlichen System ausging. 55 Millio nen Tote, gren­
zenloses Leid und schreckliche Verwüstungen waren der Preis, 
den faschisti scher Terror und die Raub~üge gegen die Völker ge­
forden hallen. 

In Nürnberg standen die HauptveranlWonlichen für die fasch i­
stische Barbarei vor Bericht. Doch die Nürnberger Kriegsver­
brecherprozesse waren ",ehr als die Abuneilung von Personen. 
Sie veruneilten das inhumane System und empfahlen es der Äch­
tung durch die ganze Menschheit. Die in Nlirnberg erarbeiteten 
Rechtsnormen entsprangen dem gleichen Geist wie die UN-Charta 
und sind auch heute noch geltendes Völkerrecht. 

Trotzdem wurden und werden überall in der Welt erneut faschisti­
sche Regime errichtet, um mit agressiven Mitteln menschliche 
Freiheit blutig zu unterdrucken und sozialen Fortschritt ~u ver­
hindern. 

In Chile verhalfen multinationale Konzerne und der US-Ge­
heimdienst ClA verräterischen Militärs an die Macht. Der 
demokratisch gewählte Präsident, Salvador Atlende, wurde ernl0r­
det, Paneien und Gewerkschahen verboten, Zchntauscnde wur­
den eingekerken, gefolten und getötet. Zynische Geschäftsprakti­
ken. winschaftliche Agressivität und mititärische Bn.LIalität tri ­
umphienen über die Menschlichkeit. 

Doch die Erfahrungen der Vergangenheit haben gelehn, daß man 
deranige Verbrechen im Ausland nicht einfach hinnehmen kann. 
o hne damit seine eigene Freiheit und Sicherheit "lU gerahrden. 
Daher reagierten überall in der Welt Menschen mit Empörung 
und Protest auf den erne uten Ausbrauch faschistischer Grausam­
kei t. Die Pinochet-Clique gerät ~unehmend in eine internatio­
nale Isolation. In den Vereinten Nationen filKlen sich keine Ver­
teidiger mehr. Das chilenische Volk hat sich mit seiner Unter­
jochung nicht abgefunden. Drei Jahre nach dem Putsch stößt das 
Regime weiterhin auf den Widerstand der demokratischen Kräfte , 
der immer mehr Bevölkerungsgruppen umfaßt. Daß die Junta 
noch immer an der Macht ist, verdankt sie vor allem mächtigen 

Freunden und Geldgebern im Ausland. Viele Regierungen, die 
~ich verbrol von den Grausamkeiten des Regimes in Olile distan­
zieren, leisten ihm - vor allem über internationale Organisationen 
- wirtschaftliche Hilfe. 

Für alle Gegner der faschistischen Gewalt gilt es jettt. mit ver­
einten Kräften die e rneute Etablierung und Aushreitung des un­
menschliche n Systems des Faschismus zu verhindern. Die Solidari­
tät der Völker hat im Kampf gegen den Faschismus bereits Er­
folge enielt. Sie muß sieh nun auch in der Unterstützung der 
chi lenischen Demokraten bewähren. 

Den Lehren der Vergangenheit verpflichtel , wird bereits jetzt die 
Anklage.'iChrift gegen die chilenische Mililätjunta geschrieben. 
Auch sie muß zur Rechenschaft gezogen werden. 

Wir rufen auf: 
Politiker, Juristen, Theologen. Gewerkschafter und Wissenschaft­
ler - Menschen, die die Gefahr des Faschismus erk.annt haben und 
dagegen zu wirken gewilli smd - in Nümberg ~usammenzuk.om­
men. Nürnbcrg mahnt! Gemeinsam soll vor der Weltöffent lich­
keil Anklage erhoben werden gegen den Faschismus in Chile. ge­
gen die Entreebtung, Mißhandlung und Ennordung chilenischer 
Patrioten. 

Wir rufen auf zu einem Internationalen Forum der Solidarität mit 
dem leidenden und kämpfenden chilenischen Volk. 

Wir rufen auf ~u den Nürnberger Verhandlungen gegen die Ver­
brechen der Militärjunta in Chile. 
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Chile 
In den drei Jahren seil dem Pulseh der Pinochel-JUntu s/and 
[ur den chilenisdJen Widerstand zum einen die Problematik 
einer einheitlichen politisdltm Leiwng und Organüatioll f/ef 
Volkseinheit (Unidad Popular), zum anduell die Zusammen­
setzung einer antifaschistischen Einheitsfront Imd eines ge­
meinsamen Altemativ-Regienmgsprogramms immer wieder im 
Mine/punkt der DisklLfSiol1. Eben diese Ziele umrifJ bt'reits 
das erste programmatische Dokument der Unidad Popular 
nach /973. verabschiedet um 27. juli /975 in Berlin (Wortlaut 
in: AlB, Nr. 9//975). Neben der Entfall/mg einer breitOl 
Massen~weglmg erklärte man das StrefMn nach Aktionsein­
heit mit du Chrisrdemokratie (PDC) lind der ßn..·eglmg der 
Revolutionären Linken (MIR) ,11 ~'Ordringlichm Aufgaben 
im Kampf gegen die Diktmur. 

Komplizierter "Prozeß der Vereinipng" nach Freis 
Offerte zur Jahreswende 1975176 

Um die Jahreswende 1975/76 sorgte indessen die Offerte des 
rechten christdemokratischen Führers frei - er verfocht einen 
sogenannten "demokrmischen Mittelweg" der Regienmgsüber­
nahme durch die PO C unter Einbet.iehlmg von Teilen der 
JWlfa und unter Ausschluß der "marxistischen Teife" der 
Unidad Popillar - für eine voriiMrgehende Fronwellllng 
zwischen den beiden Hallptkom/wnemen der chilenischen 
Opposition, Bis zum Herbst 1976 hielten infolgedessen auch 
innerhalb der UP beträchtliche Meinungsverschiedenheiten 
damber an, ob eine Zusammenarbeit mit der PDC nichl gänz­
lich aufzukündigen oder Kurs auf deren Spalmng lU nehmen 
sei, Hierüber spitzte siel! t.14dem die KomrOl'erse mil der auf 
er~'terer Position beharrenden MIR aufs Neue zu. Ein weitert's 
Resultat: Die praktischen Konsequenlt!n aus der Berliner 
Erklörung bezüglich der politischen Einheit innerhalb der UP 
als auch der Breite des antifaschistischeIl Bümlnisses blieben 
umrtrilten; die Tagung der UP-PaT/eien von Oaxtepec (Me­
xiko) im Juli d. 1. endete ohne tiie Annahme eines dOT/ l'Ir 
Verabschiedung bestimmten gemeürsumen Dvk,Ulu!IItes. 
Dennoch stellte diese Tagung mit der Schaffung eines UP­
Exeklllivsekretariats und der Ernennung Clodomiro Alme)'­
das - unler der Regierung Allende AufJenminister unil I/ile­
präsident Chiles - Zl/m Exeklllivsekretör der UP sowie mit 
der Ingangsetzung eine.f .folidariscJz en Diskussionsprozesses 
unter seiner Regie die Weichen für eine volle Wieder/lerSlel­
IWlg der UP-Einheit. Das zwischenzeitliche Scheitern der 
Frei-Offerte, die zunehmende Ausdehnung des luntaterrors 
auf die Ch ristdemokratie und die Kirche sowie die gemein­
same ,oraxis des antifaschistischen Kampfes ,reibst " begiin­
l·tigten" ihrerseit.v - wie C. Almeyda betonte - den " Prol-:ß 
der Vereinigu.ng" innerhalb der Reihen der Ur wie oller 
Antifuschiste/l. Die,f ergäbe sich allS tier gemeiJuam zu för. 
dernden Oben.eugung luraus. "daß die Einheit oller Ami­
faschisten die Crulldbnlingllllg für deli Sturz der Junta ist. 
In diesem Zeichen wöchl·t von Tag zu Tag die Einheit uller 
Demokraten IITrd clliienischel.1 Revollllioniire, ungeachtet \'o rr 

Partl'igrellzen" (ADN. JII/erview mir C. Almeydu. 20. 8. 1976). 

Bekenntnisse zum konsequenten Antifaschismus 

Die neuere EII/wiek/wlg der chilenisclll!ll Oppositiofl.fbewe­
g/l/lg hat diese I'rognose \'o lluuf bestiitigt: 
• Die clulellisclre. Kircllt' Imt mfl df'f lW11I! in eine Kuntra· 
,'erse neuer QuulitiJ't (darunter die Exkvmmlmi;:iurmg ~'Oll 
D INA-AgellfclI) . die christlichen Aktü'itiiten 1111 ller OasiJ 
nahmen t u ul/d innerhalh tll'r PVC er/llngte der linke, kOIl-
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sequent antJfascllistische FliigeJ um uighlOnITomiC/Fllen' 
tealba deutlich das Obergewichr. Diesen Wandel hin ;:ur ak· 
tiven Opposition gegen die hmlfl spiegelt die ,'on mu doku· 
mentierte Erklärung von 300 chilenischen Christen llm 18. 
August 1976 in Ne ..... York wider, Gemeinsam Imterztichnel 
von füh renden christlichen Repräsentanten der'PDC wie I'lJ/l 

Parteien der UP, von Juristen. Professoren, Olconomen. Me­
dizinern u , a, artikuliert diese Erklärung eine entschiedene 
Anklage gegen (/ie hm/(l-Poli,ik ill ihrer Gesamtheit. 
• Am / I. Seplember 1976, Zllm drillen Jahrestug des Militär· 
putsches also, I.erabschieihten die Parteien der Unii/ud Popu­
lar dann die überarbeitete Fassung des programmatischen 
Dokumentes l'On Ouxtepec unter dl'm Titel " Durdl die anti­
Faschistische Einheit den Sturz der Junta erD'ingen". Diese 
im vollen Worliaul wiedergegebene lw/irische Erlclürlllig ml­
hält - neben der Eillscllötzung prinzipiell neller Er,fchein un­
gen in Chile - vor ollen Dingtn entmals eine dezidierte 
HOflptoriemierung auf die Herstel/lmg einer breitestmöglichen 
antifaschistischen Einheitsfront im Bür.dnis mrab mit tkr 
Christdemokralie. Im flerausbildungsprozeß dieser Front wärt' 
ein Regierullgsprogramm der " nellell Demokrmie" zu erar­
beiten. wofür dn..~ Dokument bereirs konkrete Krilerien vor· 
fomwliert. 
• Nicht minder bedeuiStUf! I'st ,Iie von der BelgTader Kon­
ferenz des UP-Sekretariats am 27.128. September 1976 in 
Allgriff genommene unverziigliche UmsetzllIIg flieser pm­
grammatischen Leitlinien mit dem Ergebnis einer Emellemng 
der Einheit ihr Unidad Popular auf einer neuen Swfe. KonkreI 
beschloß die Be/grader Tagung die Umbildung der Unidad 
Popular von eil/er Parteien-Allianz in eine politische Organi­
sation, die über eine einheiiliche untrale Leilung Imler Füh­
rung Clodomiro Almeydas ebenJO lIer/ügt wie über notionale. 
regio/lale und örtliche Gliedefllngen, Im Oktober d. J. kon­
stiwierten sich die neueil Organe der Unidad Papl/lllr und 
ihrer WI'or (im Augusl) konstilwerten JugendorganiJatiol! 
"UP JliVl'IIU" alich im blmdesrepublikanisclu:n Exil. Das in 
vollem Wortlaut dokumelltierte Kommuniquii der Oe/gmder 
KOllferellt. emhiill außer dieser orgmlisllfionspoliti~'CJrell Be· 
schlußfassung auch ein nachdrückliches Bekenmni,v zur Ein­
heit mit den christlichen Massen lind der POc. Vorgenom· 
men wirtl schließlich eine sorgföltige Werllln,g des i/eruitigen 
Standes der Chile-SolidaritölSbe ... egrmg, fitr die man in Ot/· 
gnul akllllliisierle Ktlnlpfmifgaben fonnulierte. 
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Politische Deklaration der Unidad Popular 

Durch die antifaschistische 
Einheit zum Sturz der Junta 

Wir. die Auslandsvertretungen der Parteien der Unidad 
Papular. die wir im Auftrag unserer Leitungen handeln, sind 
uns der Notwendigkeit Ixwußt, einen Beitrag zur realisti­
schen und umfassenden Präzisierung der großen einheitlichen 
Akt ion aller Antifaschisten zu leisten. Wir billigen das den 
Parteien in Oaxtepcc. Mexiko, vorgelegte Programm. Darin 
sind die Beiträge aller Parteien der Unidad Popular ver­
ankert, und es bringt ihren unwiderruflichen. einheitlichen 
und kämpferischen Willen zum Ausdruck. 

Das Drama Chiles alanniert die Völker 

Drei Jahre sind seit dem faschistischen Putsch vergangen , 
der den wachsenden demokratischen und Bcfreiungsprozcß 
des chilenischen Volkes gewaltsam unterbrochen hat . 

Es besteht allgemeine übereinstimmung, daß die Junta die 
kritischste Situation in der Geschichte des Landes herauf­
beschworen haI. Die ganze Welt weiß um die entscheidende 
Beteiligung des Pentagon, der CIA (US-Geheimdienst, d. 
Red.) und der amerikanischen Monopole am Verrat der 
Mehrheit der hohen Militärs an Chile. Diese Kräfte haben 
zahlreiche Truppenkontingente der Streitkräfte zu einem 
schändlichen Akt gegen die Nat ion mitgerissen . 

Die verwirrenden Enthüllungen, u. a. des Senats der USA, 
offenbaren die gesamte Demagogie und das leere chauvinisti­
sche Geschwätz derje nigen, die die Nation verkauft und sie 
in ein noch andauerndes Blutbad gestürzt haben. Chi le ist 
das nachhaltigste Beispiel für d ie Absichten des Imperialis­
mus, jegl iche Form der Demokratie im Leben der Völker 
Lateinamerikas gewaltsam zu beseitigen. 

In keinem Teil der Welt wi rd SO wie in Chile das antidemo­
kratische Wesen des inte rnationalen Kapitals und seine Ab­
sicht deutlich, zum Faschismus a ls geeignetem Regierungs­
system zurückzukehren. Das Drama Chiles alarmiert und 
bewegt die Völker. Aus diesem Grund entwickelt sich eine 
so starke und ede lmütige Solidaritätsbcwegung, die weiter­
geführt und von unseren Landsleuten hoch eingeschätzt wird. 
Sie zeugt von einer welt ..... eiten Anteilnahme, für die wi r tief­
bewegt danken. Die Solidarität für die Sache der Freiheit 
und Unabhängigkeit unseres Landes ist eine der größten 
Bewegunge n, die es je in der Geschichte gab. Sie e rgreift 
und mobilisiert nicht nur die sozialistischen Länder und die 
Entwicklungsländer, sondern Völker und Staaten auf runf 
Kontinenten. Diese Solidarität e rgreift zutiefst alle Menschen, 
d ie um das Schicksal des chilenischen Volkes besorgt sind. 
Sie wirft brennende Fragen auf, die die Völker der Welt und 
die revolutionären Bewegunge n interessieren und bewegen. 

5 



Abstiq zur Halbkoloraie der USA 

30 Jahre nach dem Zusammenbruch des "klassischen" Mo­
dells des Faschismus in Europa beabsichtigt der Imperialis­
mus, dieses Modell auf die Bedingungen in Lateinamerika 
und in anderen Ländern der "Dritten Welt" 'ZU übenTagen 
und in perfektionierter Weise anzuwenden. 

Für die empön e Öffentlichkeit ist Otile heute ein Modell 
des gegenwärtigen Faschismus, dcs.scn Grausamkeit den 
Praktikern des Hitlerregimes in nich ts nachsteht. 

Die Imperialisten bedienen sich vor allem der Milirärhierar­
chien, um grausame Diktaturen zu errichten. Unter dem 
Schutz dieser Regimes plündern die transnationalen Mono­
pole das Land. Dies geschieht in Komplizenschaft mit den 
raubgierigsten Gruppen der Finanzoligarcbie, der Monopole 
und der Großgrundbesitzer. Die Vorste ll ung dieser Kräfte 
von einer totalirären Gescllschafl grundet sich auf die reak­
tionärsten Ideen der Geschichte. Ihr Ziel ist es, diese Ge­
sellschaft mit Feuer und Schwert zu errichten. Genau das 
hat man in Chile getan. Und dies sind die Folgen: Armut , 
extreme Abhängigkeit, die Verweigerung und Verletzung 
a lle r Menschenrechte, die Unterdrückung der groBen Mehr­
heit des chilenische!) Volkes, die Beseitigung der Errungen­
schaft en der Werktä tigen. Um sich an der Macht zu halten, 
hat der Faschismus dem chilenischen Volk den .. internen 
Krieg" erklän . Die Konzeption dieses "internen Kriegcs" 
wurde im Pentagon entworfen. Die Clique, die dem auslän­
dischen Diktal folgt, behauptet, daß es Pflicht der Streit­
kräft e sei, Chilenen zu töten - eine ungeheuerliche Tatsache, 
die in den Reihen der Armee eine wachsende patriotische 
Widerstandsbe ..... egung hervorruft. Viele Militärs, sicher die 
Mehrhei t, lehnen es ab, daß die Armee im eigenen Land als 
Besatzungsmacht fungiert , wie es von den Chefs des Penla~ 

gon festge legt wurde . 

Unterdrückung und Hunger existieren nebeneinander, Dem 
chilenischen Volk wird das Recht auf Leben, Arbeit und Ge~ 

sundheit und sogar das Recht auf das Leben im eigenen Land 
abgesprochen. Seit dem Putsch wurde mehr als eine halbe 
Million unserer Mitbürger ausgewiesen bzw. zur Auswande­
rung gezwungen. 

Sei t September 1973 ist Chile praktisch eine Halbkolonie 
des US- Im pcriallsmus. Zwei seiner Idt.'ologen, Milton Fricd­
man und Amold Habcrger - Verfech tl~ r eines starren wirt­
schaftlichen liberalismus - akzeptieren die sogenannte 
soziale Marktwirtschaft, d. h. die DiktalUr der Monopole, 
und empfehlen rur die chilenische Wirtschaft eine .. Schock", 
therapie. Unter dem Vorwand, die Inflation zu bekämpfen. 
sind die wichtigsten Ressourcen den transnationalen Mono­
polen zurückgegeben ..... orden . Dies allcs geht Hand in Hand 
mit einer beispiellos verxhärflCn Ausbeutung und dem 
Absinken des lebensniveaus der Werktätigen. Durch diese 
Politik sink t die jährliche Inflat ionsrate nicht unter 340 %, 
und die nationale. Winschaftstätigkcit wird weiterhin gelähmt. 
Ein Vienel der Werktätigen ist arbeitslos. Ihre Familien leben 
in Hunger und Elend. Die Ind ustrieproduktion verringerte 
sich 1975 um nahezu 24 % - ein " Weltrekord" in der Zer· 
störung einer Wirtschaft. Gleiches gilt für das Absinken des 
Nationalprodukts um 16 %. 

Abscheu gegenüber einem sc:händlidlen Regime 

In Chile hat es noch nie, in der Welt hat es selten ein so 
unheilvolles Regime gegeben wie die Junta Pinochels. Der 
hohe lebensstandard, den das Volk unter der Regierung 
der Unidad Popular erreicht halle, "'IUrde auf tragische Weise 
beseitigt. Es gibt keinen Bereich des nationalen lebens. 
der nicht von der gewaltsamen UnterbreChung unserer Ent­
wicklung durch dic faschistische Diktatur beruhn wurde. 
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Schule, Universität, wissenschaftl iche Forschung und tech­
nologische Entwicklung, li terarische und künstlerische Akti­
vi täten, sie a lle le iden unter einem erstickenden Klima und 
dem fro ntalen Angriff eines dem Wesen nach kul turreind­
lichen Regimes. Dieses Regime betrachtet und bekämpft 
Wissen und Schöpferkraft als seine Feinde. Unser land 
wurde in eine kulturelle Leere gestürzt. Unauslöschliche 
T raditione n und Werte eines kleinen. aber im Geiste großen 
l andes - zweimal ging der Nobelpreis ru r Literatur nach 
Chile - wurden beseitigt. 

Dcr Faschismus hat das Land von den meisten Nationen in 
der Welt isolien. Die Tatsache: daß auf der letzten UNO­
Vollversammlung 95 länder die Junta verurleilten, ist ein 
eindeutiger Beweis dieser weltweiten Isolierung. Die Jum3 
lügt, wenn sie behauptet, diese Abstimmung wende sich gegen 
Chile. Sie ist in Wahrheit gegen den Faschismus und nicht 
gegen Chile gerichtet, ein Land, das in der Vergangenheit 
intemationale Achtung erlangen konnte. 

Wenn die Welt täglich ihren Abscheu gegenüber dem schänd­
lichen Regime der faschistischen Junta zum Ausdruck bringt, 
das die Gefühle der Menschheit ve rletZ! und mißachtet, dann 
deutet alles darauf hin, daß Chi le der schlimmstcn Tragödie 
seiner Geschichte ein Ende .setzen kann und muß. 

Aus dem Landesinnern erreicht uns der Ruf: Schluß mit 
dem Blutvergießen , mit Hunger und Faschismus~ Mit einem 
Wort: Einheit ruf den SturL. der Jun1a1 Dieser Ru f ist rich­
tig, Cf zeugt von tiefer Vernunft und wird sich durchsetzen. 
Wir können feststellen, duß der Kamp[ der chilenischen 
Patrioten, die seit der ersten Stunde die Notwendigkeit be­
tonten, dem Faschismus cntgegcnrutreten und das ganze Volk 
zum schnellen Sturz der Diktatur und zur Beendigung des 
chilenischen Dramas zu vereinen, erfolgreich vordnschreitet. 
Es ist gelungen, in der großen Mehrheit der Chilenen den 
Haß gegen den Faschismus cinzupnanzen. Das bewiesen die 
Aktionen in unserem Land während der DAS-Konferenz 
(Tagung der Organisation Amerikanischer Staaten vom Juni 
1976, d. Red.). fiier st immten diejenigen Kräfte in ih rer An­
klage überein, die sich mit der Unidad Popular, der POC 
(Christdemokratische Panei) und anderen demokratischen 
Krätten identifIZieren. Vertreler von mehr als 80 % der OI:i­
lenen vereinten sich gegen die Junla. 



Weder "Liberalis.ierung" noch "Stabilisierung" 
des Faschismus 

Zusammen mit den in der Gewerkschaftsbewegung und der 
Bewegung der Volksparteien - die in tiefster Illegalität ar­
be iten - sowie den im Vikariat (der katholischen Kirche, 
d. Red.) für Solidarität fonnulierten Anklagen wurde das 
Dokument einer großen Gruppe von christdemokratischen 
Anwälten und anderen Parteien veröffentlicht (Wortlaut des 
Dokuments siehe in AlB, Nr. 7-8/ 1976, d. Red.) die sich 
mutig und ehrenhaft zur Verurteilung der Diktatur zusam­
menschlossen. 

Die bekanntesten Unterzeichner dieses Dokuments sind im 
Rahmen einer neuen faschistischen Unterdriickungswelle, 
die gegen alle Demokraten gerichtet ist, des Landes verwie­
sen worden. In ihrer Wut ging die Junta mit besonderer 
Brutalität gegen unsere Parteien vor. 

In unserem Land gibt es keinen Prozeß der "Liberalisierung", 
wie Kissinger und andere imperialistische Politiker behaup­
ten, wobei sie die heuchlerischen Erklärungen und Haltungen 
Pinochets und seiner Clique unterstützen. Es gibt auch keine 
"Stabi lisierung" der faschistischen Junta . Inmitten einer 
Krise, die in allen Bereichen des sozialen Lebens mit Viru­
lenz fortbesteht, ist eine Stabilisierung unmöglich. 

Schon von der Möglichkeit einer Liberalisierung zu sprechen, 
ist eine Täuschung. Das Regime kann sich nur durch ver­
schärften Terror an der Macht halten. Von einer Stabilisie­
rung des Regimes zu sprechen, steht in nagrantem Wider­
spruch zu der Angst, die bei den Diktatoren mit ihrer fort­
dauernden Grausamkeit aufkommt. Die Fasch isten behaup­
teten seinerzeit, daß es nach sechs Monaten im Land keine 
Spur von Widerstand mehr gäbe. Diese Frist wurde schon 
fas t sechsmal überschritten. Die Junta gibt ihre Unfähigkeit 
zu. Sie e rklärt: "Der Krieg ist noch nicht zu Ende." Sie hält 
die Ausgangssperre, den Belagerungszustand, die Konzentra­
tionslager, die Folterkammern und die Einkerkerung von 
Tausenden poli tischen Gefangenen aufrecht. Die DINA (der 
Pinochet unterstellte Geheimdienst, d. Red.) erhöht mit ihren 
unheilvollen Machenschaften die Zahl der "Verschwunde­
nen", zu denen auch unsere Führer und aktiven Kämpfer 
gehören. über ihr Schicksal herrscht tiefes Schweigen , so 
daß sie in vielen Fällen für tot gehalten werden. 

Erstarkende Widerstandsbewegung 

Die Theorie Pinochcts, das Volk so lange zu unterdrücken. 
bis es sich ergibt, hat keine Zukunft. Chile wird sich niemals 
dem Fasch ismus beugen. Daß unser Land sich nicht ergibt, 
hat Salvador Allende klargestell t. Daß unser Land sich nicht 
e rgibt, beweist das Blut seiner Märtyrer, bestätigt sich täg­
lich im unaufuörliehem Kampf! 

Die Widerstandsbewegung ist heute umfassender und orga­
nisierter als je zuvor. Jeden Tag gewinnt sie an Stärke, wird 
sie vielschichtiger. Ihre Basi~ erstarkt und entwickelt sich 
e inheitlich mit unaufhaltsamer Kraft. An den Arbeitsplätzen 
und in den Städten entsteht eine Widerstandsbewegung der 
Massen , die mit de r kämpferischen Aktion der Parteien der 
Un idad Popular und anderer Organisationen sowie verschie+ 
dener Kräfte, Kreise und Parteiloser verbunden ist. 

Wir können mit Stolz die entscheidende Rolle hervorheben, 
die die Parteien und Führer der Unidad Popular Im Kampf 
spielen, .T rotz Verbots und schonungsloser Verfolgung wirken 
sie als Bindeglied einer immer größeren Bewegung. Die 
Unidad Popular ist somit der höchste politische Ausdruck 
des Willens der Werktätigen und des chilenischen Volkes, 
was Organ isation und Ideologie betrifft. Die EntwiCklung 
und Vertiefung ihrer Einheit, Geschlossenheit und ihres ein-

heitlichen Denkens und Handeins bildet die Grundlage für 
ein umfassendes Bündnis gegen die Junta. An dieser Ent­
wicklung haben auch andere linke und demokratische Kräfte 
Anteil, die sich in wachsendem Maße gegen das Regime 
stellen. 

Es ist e in außerordentliches, ja ein historisches Verdienst 
des chilenischen Volkes, daß es dem Faschismus nicht ge­
lang, die Unterstützung der Massen zu gewinnen. Die Tat­
sachen im Landesinnern beweisen, daß die Widerstandsbe­
wegung nicht nur exist iert , sondern auch erstarkt. Trotz man­
cher Fehler und Schwierigkeiten kämpft sie tapfer weiter. 

Der Fasc:hismus rand nicht die Unterstützuogcler Massen 

Die Widerstandsbewegung hat zweife llos ernste RücksChläge 
und schwere Niede rlagen erlitten. Das Wichtigste ist jedoch 
der Erfolg, den sie errungen hat, indem sie verhinderte, daß 
der Faschismus die poli tische Organisation der Volksbewe­
gung und die Gewerkschaftsstrukturen des Landes zerstört 
und seine eigene Massenbasis errichtet. Die Unbesiegbar­
keit des Volkes wird durch die Tatsache bewiesen, daß die 
Fackel jedes gefallenen Kämpfers von den Nachfolge rn über­
nommen wird, die täglich bereit sind, den Kampf weiterzu­
führen. 

Dadurch , daß sie die Massenorganisationen entwickelt, iso­
liert die Widerstandsbewegung den Faschismus im Lande. 
Sie schwächt zunehmend die Stützen seiner Herrschaft und 
verschärft zutiefst seine inneren Widersprüche. 

Unsere Pflicht ist es, den Widerstand im Lande nach besten 
Kräften zu unterstützen. Nach dem Putsch vollzog und voll­
zieht sich in Chile viel Neues. Dazu gehört auch die neue 
Qualität im Wesen und in der Zusammensetzung der Ein­
heitsbewegung. Viele Ch risten gehen in die Opposition, 
weil sie die menschlichen Werte lieben und achten und die 
Ungerechtigkeit und das institutionalisierte Verbrechen ab-­
lehnen. Alle vereint der unverrückbare Wille, gegen die 
Unterdrückung zu kämpfen. Dies gilt auch fü r die Kirche, 
die bei der Verteidigung der Menschenrechte eine bedeu­
tende Rolle gespielt hat. 

Die umfassendste und am meisten unterstützte Reaktion 
auf die Tyrannei ging von der Arbeiterklasse aus. Sie erwies 
sich als jener Grundstein, auf dem das Gebäude der Einheit 
e rrichtet wird. Die Arbeiter schmieden diese Einheit in der 
Fabrik oder in der Gewerkschaft, und sie erweitern sie aus­
gehend von der übereinstimmung der vc:: rSl;:hiedenen Denk­
weisen und Ideologien. Die Hauptaufgabe der Arbeiterklasse 
ist es, die Junta zu bekämpfen und die Akt ionen des gesam­
ten Volkes bis zur Zerschlagung der Diktatur zu führen. Das 
ist gegenwärtig das Wichtigste. Eine patriotische und revo­
lutionäre pnicht ist es, die Einheit all jener zu aktivieren und 
wirksam zu machen, die unter dem Elend und der Unter­
drückung leiden müssen. 

Spalterische und geförlicbe "Alternativen" 

Das Scheitern des Pinochetregimes ist so offensichtlich, daß 
in den imperialistischen Kreisen, selbst des US- lmperialis­
mus; seinem eigentlichen Auslöser und Nutznießer, Stimmen 
laut werden, die "Ersatzlösu ngen" suchen. Auch dies ist 
ein Anzeichen für die Zerrüttung und Zersetzung der Dik­
tatur. 

Während der Faschismus sich im Zustand der liefen Krise 
befindet, werden immer neue verschiedenart ig(" "Alterna­
tiven" zur Versöhnung mit dem Faschismus geboren, die 
den Interessen des Imperialismus entsprechen und der Wider+ 
standsbewegung des Volkes fremd sind. Das Scheitern des 
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Vorsch lags von Frei war ein Beweis dafür, daß gegen die 
Einheit gerichtete Lösungen, die eine an sich antidemokra­
tische und demnach unannehmbare "begrenzte Demokratie" 
fordern, keinen Wert und keine Zukunft besitzen. Ein Aus­
weg aus der chilenischen Krise kann nicht auf der Grundlage 
der Unterstützung des Imperial ismus gewiesen werden. Sein 
Gutachten interessiert uns nicht. Wir wissen: Chile:: wieder 
aufzubaue n, das setzt voraus, die Fesseln zu sprengen, die 
das Land erneut den ausländischen lnteresscn untergeord­
net haben. 

Ein weilere r Im um ist d ie Annahme. den Faschismus be­
seitigen zu können, ohne seine Stützen zu vern ichten. Diese 
A rt von Lösungen, mit denen ein kompromißlerischer Aus­
weg angeboten werden soll, führen zu nichts. Alle Hoffnungen 
sind vergeblich, daß solche oder ähnliche Vorschläge von 
der chilenischen Linken freund lich aufgenommen werden 
könnten. Nichts liegt der Real ität ferne r. Wir unterstrei­
chen: Die Forderung, auf irgendeine Partei der Linken zu 
verzichten, würde bedeuten, die Wurzeln der Junta am Leben 
zu e rhalten und somit die Zukunft des Volkes und sogar der 
Versöhnler zu genihrden. 

Einheitliches Ziel: Antifaschistische Volksmacht 

Den gefäh.rlichen und spalterischen Konzeptionen, die die 
gegenwärtigen ernsten Probleme Chiles nicht zu lösen ver­
mögen, stellen wir eine umfassende und einheitliche, kon­
seq uent antifaschistische und antiimperi,alistische Altemtl­
live des Volkes entgegen. Mit der Enthüllung der unheil­
vollen Ergebnisse der Dik.tatur muß die Altemative aller 
Patrioten zur fasch istischen Macht verbunden sein - eine 
A lternative , die nicht in einer "begrenzten Demokratie", 
sondern nur in einer authent ischen demokratischen und 
revolutionären Macht bestehen bnn. An ihr müssen die 
politischen Parteien, gesellschaftlichen Kräfte und Massen­
organisationen - auf der Grundlage der Gleichberechti­
gung, gegenseitiger Achtung und ihrer l,lnabhängigkeit -
betei ligt sein, die gemeinsam in der antifaSChistischen Wi­
derstandsbewegung gekämpft haben. 

Die Unidad Popular verheimlicht vor niemandem, daß sie 
e ine sozialistische Perspektive anstrebt. Der Sozialismus ist 
die höchste Fonn der Gesellschaft und verfolgt das höchste 
Ziel: die Entfaltung der Möglichkeiten des Menschen. Wir 
nähern uns diesem Ziel, wenn wir gegen den Imperialismus, 
die Monopole und die Grundbesitzer klimpfen und da­
mit die Voraussetzungen für den Aufbau des Sozialismus 
schaffen. 

Wir werden weiter kämpfen, und zwar mit dem Ziel, den 
Sozialismus in unse rem Land aufzubauen. Wir glauben fest 
daran, daß nur der Sozialismus die allseitige Entwicklung 
Chiles garantieren kann. Doch der Sozialismus ist nicht mög­
lieh ohne die Zustimmung der Mehrheit des Volkes - cine 
Zustimmung. die sich im Kampf gegen den Faschismus und 
seine Ursachen herausbildet. Dieses Ziel wollen wir errei­
chen, und deshalb verfechten wir die antifaschistischen Auf­
gaben. 

Für jeden Chi lenen ist es im Augenblick das Wichtigste, sich 
am Kampffurden Sturz der faschistischen Junta zu beteiligen. 
Wir wollen die Einheit aller antifaschistischen Kräfte. Für 
jeden Gegner der Junta gibt es dabei einen Platz. Weder ohne 
das Volk und schon gar nicht gegen dtls Volk ist eine re:l\c 
Lösung dieser Aufgabe denkbar. Im KampF gegen den Fa­
schismus werden wir Wege finden. wie wir zum Fort~h r iu 

Chiles beitragen können. Alk Kräfte des Volkes müssen 
einen Beitrag für die Z ukunft leisten. 

Die Regierung der Unidad PQPular entsprach dem Willen 
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unseres Volkes. Unter der Führung Salvador Allendes haben 
wir uns bemüht. die jahrhundertealten Wünsche der Chilenen 
nach Freiheit und nllt ionaler Unabhängigkei t, nach Fortschritt 
und Menschenwürde zu erfüllen . Wir sind entschlossen voran­
geschritten und haben historische Errungenschaften erzielt: 
die Nat ionalisierung des Kupfers, eine wesentliche VerbC$se­
rung des Lebcnsniveaus des Volkes, breite Mitbest immung 
fü r das Volk, Fortschritte bei de.r kulturellen und wissen­
schaftl ichen Entwicklung und die Hebungdes Ansehens unsc­
res Vaterlandes in der Welt. 

Trotz aDer Fehler das Beispiel 
der AUende~Regierung bewahren 

Der faschistische Putsch wurde durch Fehler und Schwächen 
der Volksbewegung begünstigt. Diese Fehler zu überwinden 
ist die notwendige Voraussetzung für den Sieg unseres Vol­
kes. Die Arbeiterklasse. die Bauern, die Pächter, die Frauen, 
die Jugcnd, die patriOlischen Kräfte unter den Gewerbetrei­
benden, den kleinen und mittlere n Unternehmem und Händ ­
lern, d. h. die Basis der Volksbewegung - sie alle gaben zahl­
reiche Beispiek rur revolutionäre Fähigkeit, Selbstlosigkeit 
und Ak tivität. Der Hauptfehler der Volksbcwegung lag in 
den Unzulänglichkeiten und Schwächen ihrer Führung. Sie 
halte ernste Schwierigkeiten bei der Verwi rklichung ihrer 
Ziele aufgrund einer fe hlenden gemeinsamen Strategie der 
Verbündeten und der Unfahigkeit. die geeignete Methode zu 
finden , um die Meinungsyersch iedenheiten wirksam zu über­
winden. Dadurch wurde es erschwert, die mit der Festigung 
der Macht verbundenen Probleme der polilischen und ökollO­
mischen Umgestaltung des Staates zu lösen. Dies erlaubte es 
den reaktionären Kreisen, Kräfte zu sammeln, um der Be­
wegung des Volkes gewaltsam entgegenzutreten. 

Eine gründliche Selb~tkrit ik der Volksbewegung wiire nötig 
und dem chflenischen Volk dienlich. Wir haben diese Auf­
gabe in Angriff genommen, werden jedoch al le erforderlichen 
Maßnahmen ergreifen, um sie einheitl ich zu vertiefen und zu 
entwickeln, die Fehler auszunu;rzcn und die Unzu länglichkei­
ten zu beseitigen. Die Volksbewegung hat vor dem Volk 
nichts zu verbergen. 

Doch wir dürfen nicht vergessen. daß man uns grausam be­
kämpft - nicht wegen unserer Fehler, sondern weil die Re­
gierung der Unidad Popular trotz dieser Fehler einen breiten 
Weg zur vollständigen Demokratie und zum Sozialismus er­
öffnet hat. Das Bild der Volksregierung verstärkt sich im 
Geist und im Herzen der Chilenen. Die Aufgabe aller be­
wußten Chilenen ist es, das Werk dieser Regieru(1g in Erin­
nerung zu behalten und zu verteidigen: den ideologischen. 
politischen , religiösen und kulturellen Pluralismus, den sie im 
Land durchsetzte, ihre Legitimität, die sie immer wahrte . die 
gerechten sozia lökonomischen Umgestaltungen, die Men­
schenwürde und die Ausübung der demokratischen Rechte 
durch das Volk und vor allem das moralische lind politische 
Beispiel für Konsequenz. das PräsidenlAllende gab. 

Es gibt einen Weg für den Sturz der D iktatur 

Die Verschwörer des I I. September [973, die zwn Zeitpunkt 
ihrer gesetzwidrigen Machtaneignung verkündet hallen, in 
wenigen Monaten Lösungen für die GrundprobJcmc der 
chilenischen Gesellschaft durchzusetzen, versuchen angesichts 
ihrer Fehlschläge und der von ihnen verursachten Krise., sich 
durch Erpress'lng an der Macht zu halten . Sie behaupt en, im 
Falle des SturLcs de .. Pinocheldiktatur entstundc im Land 
e ine Maehtlückc. die Chflos und Anarchie nach sich ziehen 
würde. 

Diesen Lügen muß en tgegengewirkt, sie müssen widerlegt 
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werden . Die große Mehrheit der Chilenen wurde in einem 
Zeitraum von fast dre i Jahren dem Zustand des poli tischen 
Verbotes, des ständigen Belagerungszustandes unterworten. 
Sie wurde ihrer Grundrechte beraubt und durch einen Pol izei­
apparat unterdrückt, der vor nienumdem hallmacht. Das 
chilenische Volk besitzt heute nur zwei Möglichkei ten : den 
Ausnahmezustand und eine züge llose Diktatur zu billigen 
oder seine Rechte im Kampf wiederzuerlangen. Kein Volk 
könnte, vor diese Wahl gt'Stellt. einen anderen Weg als den 
des Kampfes wählen. 

Programmatik einer VoLksregierung 
nach dem Sturz de r Junta 

Tat!>iichlich giht es heute keinen anderen Weg zum Sturz der 
Diktatur als de n Kampf des Volkes. Der Fa~hi!>mus wird 
se ine Macht nicht abtrclCn. wenn er nicht vom Volk mit aUen 
ihm zur Verfügung ~tehenden Mitteln bekämpft wird. Die 
Ak tionen des Volkes zielen weder auf Unordnung noch auf 
Chaos, sondem s()llen im Gegenteil die Voraussetzungen 
~hllffen. um eine demokratische. revolutionäre und ami · 
fa~hlsti sche Regie rung zu errichten. die Kontro lle des Lehen, 
der Chilenen durch die Polizei und die Unlenlriickungsarra­
rate zu heseitigen, die Ressourcen des Landes zurück7.ug~' ­
winnen und ein Programm durchzu'ICtzen. da!> auf die Rcali ­
sie rung einc.s neuen historischen Projektes gerichtet il>t. All 
d iese Anstrengungen basieren auf der Zu!<>timmung de r Org:J­
n i~atiunen de~ Volke~ und nicht auf der Verleugnung ihrer 
E-.:istenz; sie bill>icren auf der Mitbestimmung des organisier· 
tl' n Vulkel> und nicht auf der Beseitigung der Rechte und Frei­
hcite n dcr Wer~t a tige n . 

Die Parteien der Unidad Popular sind daran interessie rt . von 
je tzt an die Vorbereitung eines Regierungsprogramms in An­
griff zu nehmen und den Entwurf des historischen Projekts 
auszuarbei ten, das nach dem Faschismus in Chile verwirk­
licht werden wird. Wir wisse n, daß dies Aufgaben sind, die in 
e inem langen Prozeß durch die überlegungen und die Schöp· 
ferkraft des chilenischen Volkes und seiner Organisat ionen 
realisiert ..... e rden müssen. Wir möchten ebenfalls klarstellen . 
daß diese Anst rengungen alle Kräfte erfassen müssen, die am 
Kampf für den Sturz der Diktatur beteiligt sind. Da unsere 
Aufgabe notwcndigcr ..... eise auch eine Forderung im Hinblick 
auf die nationale Zuk unft Chiles ist, wollen ..... ir schon jetzt 
unse ren Ent.schluß bekunden, die Aktionen gegen die Dikta· 
tur eng mit der Be reitschaft 7.U verbinden, die Führung del> 
Landes ve rant ..... ortungsvoll zu übernehmen ...... enn die Dikta­
tur einmal gesttirLt ist, und einen neuen Staat. eine neue Wirt­
schaft und eine neue Gesellschaft zu errichten. 

Damit alle politischl.' n. demokratischen und Volkskräfte 
unseren Entschluß bl.'sscr verstehen. bringen wir in diesem 
Dokume nt unse re Ml.' inung zu de n grundlegenden Kriterien 
des Programms zum Ausdruck. das in Chile nach dem Z USlUll ­

menbruch der Militärjunta angewcndet ..... erden muß. 

I . Politische Kriterien 

a) Das ne ue Chile bnn nicht durch die meeh:mische Rück­
kehr zum politi\('hen Systcm frü herer hhfe aufgeb<l ut \\"I.'r­
den. Der Staat und die politische Organisation, die seit 1925 
in Chile exbtierten. befanden sich in einer fortgeschrittenen 
Krise. Durch die In itiatoren de" Putsche" wurde diese Krise so 
rasch "erloChärft, daß ~ ieh Staat und politische Organisation 
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heute in einem Stadium des Zerfalls befinden. 

Angesichts der politischen Krise - hervorgerufen durch die 
Konfrontation zwischen dem Volk und seinen Feinden - ent· 
hülllcn Regierung und Justiz. insbesondere der Oberste Ge. 
richtshof, die Kon1.rollorgane und die Streitkräfte nach dem 
Putsch ihren Klassencharakter. Deshalb erweist es sich als 
notwendig. die Regierung und die Gerichtsbarkeit grundle­
gend w verändern, um sie in wirksame Kräfte zur Realisie­
rung der neuen Aufgaben zu verwandeln. 

b) Der Kampf des chilenischen Volkes zum Sturz der Mili· 
tärjunta und zur Errichtung einer neuen Gesellschaftsord· 
nung muß durch den entschlossenen Willen bekräftigt wer· 
den, die Wurzeln des Faschismus und die Grundlagen seiner 
Macht endgültig zu beseitigen. Dies gilt sowohl für die Wirt·' 
schaft als auch für die Massenkommunikationsmittel, die 
staatlichen Institutionen, die privaten Organisationen und be­
sonders für die Streitkräfte. Damit werden objektive Voraus­
setzungen geschaffen, den Aufbau einer neuen Gesellschafts.. 
ordnung zu erleichtern. 

c) Es ist notwendig, die von der Junta bis zum äußersten ge· 
tfiebene Abhängigkeit des Landes zu beseitigen und das 
große Elend zu bekämpfen, ift das das chilenische Volk durch 
die Faschi~ten gestü.rzt wurde. Dies zwingt die antifaschisti­
schen und Volkskräftc, ein Programm des Wiederaufbaus 
Cesttulegen. Auf Grund der schwierigen Situation, die die 
Junta in Chile hinterlassen wird, kann dieses Programm nicht 
nach traditionellen Kriterien era rbeitet werden. Es muß vie l­
mehr sozialistische Maßnahmen und Modalitäten ent halten, 
die von den antifaschistischen Kräften einheitlich zu verwirk· 
lichen sind. Das Programm des chilenischen Volkes muß 
unserer Mein'ung nach die demokratischen antifaschistischen 
Aufgaben mit dem Aufbau einer sozialistischen Gesellschaft 
verbinden. 

d) E.<; ist erforderlich, daß wir ein neues Modell für den chile­
nischen Staat anstreben. Unser besonde.res Interesse gilt dabei 
rolgender Frage: Die Geschichte, die unser Volk schreiben 
und die Gesellschaft , die es durch seine Arbeit schaffen wird, 
müssen die Tatsache bekräftigen, daß Freiheit, Demokratie 
und Sozialismus un lösbar miteinander verbunden sind. Im 
Gegensatz zur Entwicklung in bürgerlich-demokratischen 
oder faschistischen Staaten werden sich Demokratie und Frei~ 
heit in dem neuen Staat , den wir errichten, auf die Mitbestim­
mung der Mehrheit des Volkes, auf die Beseitigung des 
Elends und der Unsicherheit und auf die allgemeine Befrie­
digung der grundlegenden Bedürfnisse der Bevölkerung grun­
den. Demokratie und Freiheit erfordern, 'daß die nation:lle 
Unabhängigkeit und Souveränität konsequent gefestigt wird, 
daß Wissenschaft und Technologie den Erfordernissen unse­
rer eigenen Entwicklung Rechnung tragen. 

Das chileniscbe Volk -hat im Laufe seiner Geschichte ein 
weites Netz von gesellschaftlichen Organisationen gesch~f­
fen. Bedeutendster Beweis ihrer Lebensfahigkeit ist die Kraft . 
'mit der sie den unerbittlichen Angriffen der Diktatur Wider­
stand leisten . Sowohl in der Widerstandsbewegung als auch 
im Hinblick auf die Aufgaben einer künftigen Regierung 
kommt diesen und den noch entstehenden Organisationen 
eine bedeutende Rolle zu -·vor allem der Einheilsorganisa­
tion der Werktätigen CUT. 
Die politische. Institution, die wir anstreben, muß sich auf die 
einheitliche und konzertier1e Aktion der gesellschaftlichen 
und Volksorganisll tiQnen des Landes stützen. 

Die tragische Erfahrung deoS chilenischen Volkes beweist: 
Durch das Komplott der herrschenden Klassen mit den 
Militiirhi erarchien - die reaktionäre Ideen vertreten und vom 
Militärapparat der USA unterstützt werden - wurden die 
Streitkräfte in Okkupanten ihres eigenen Landes verwandelt . 
Ihnen wurden Polizei(unktionen übertragen, wodurch eine 
mit dem internationalen Kapit:ll verbundene plutokratische 
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Minderheit begünstigt wird. Der Plan der herrschenden K1as~ 
sen und der Militärhierarehien bestand darin, die Armee vom 
Leben und der EntwickJung der Werktätigen sowie deren 
Denkweise femzuhalten und ihr das Verständnis für die Be· 
deutung unserer Geschichte und für den Charn.kter der Ge· 
genwart abzusprechen. Sie wollten der großen Mehrheit der 
Chilenen eine Ar1 Subkultur aufzwingen. Vor allem bemüh· 
ten sich die herrschenden Klassen mit Hilfe verschiedenster 
Mittel darum, daß die ideologische Bildung der Armee, ihre 
innere Organisation, die Anwerbung ihrer Offiziere usw. da­
hin tendieren, die Armee vom Volk, seiner Zukunft und letzt­
endlich von Chile loszulösen und sie gegen Chile aufzu· 
bringen. 
Der Sturz der Diktatur setzt den Zusammenbruch ihrer ge· 
genwartlgen Unterdriickungsapparate, insbesondere der 
DINA, und die Umgestaltung der gegenwiir1igen Strukturen 
voraus. Es ist deshalb notwendig, einen umfassenden Plan 
zur Änderung ihrer Ideologie zu erarbeiten. Ferner ist es un· 
erläßlich, neue Strukturen zu schaffen, wobei die Disziplin 
nicht abge lehnt wird. Es gill, diesc Strukturen auf fortschritt ­
lichen Grundlagen aufzubauen, sie eng mit den Aufgaben der 
Volksorganisation zu verbinden und das System der Anwer· 
bung ihrer Kader zu demokratisieren. 

Den Organisationen des Volkes kommt e ine bedeutende 
Rolle zu, wenn es gi lt , die Souveränität des Landes zu f~ti­
gen, seine wirtschaftliche Unabhängigkeit und seine soziale 
Struktur zu verändern. Da~ alles gehört zum Wohl des Volkes, 
es ist die notwendige Voraussetzung für die Verteidigung und 
Entwicklung der Interessen und der Zukunft des Landes . . 

Wir stellen dem faschistischen Staat einen demokratischen 
und revolutionären Staat entgegen. Er stützt sich auf die ver­
schiedenen gesellschaftlichen Organisationen des Volkes, auf 
die Existenz und die Arbeit der politischen Parteien und Be­
wegungen, die am Sturz der Diktatur und der Zerstörung des 
Faschismus beteiligt sind. 

11. Wirtschaftliche Kriterien 

a) Die faschistische Junta hat das Ergebnis der Bemühun­
gen von Generationen von Chilenen und die Fruchte des 
50 Jahre währenden unaufhörlichen Kampfes der Werktäti­
gen zunichte gemacht. Diese Anstrengungen und Kämpfe 
hatten zu entscheidenden Fortschritten geführt. Das wider· 
spiegelte sich in den Errungenschaften der Re.gierung der 
Unidad Popular. Diese Errungenschaften fordern wir mit 
Macht zurück, brachten sie doch mil aller Klarheit die wirk­
lichen Bestrebungen des chilenischen Volkes rum Ausdruck. 
Die erkämpften Fortschritte waren darauf gerichtet, die wir1-
schaft liehe Unabhängigkeit des Landes zu gewährleisten, den 
Lebensstandard des Volkes zu heben, die Produktivkräfte 
entsprechend den Interessen des Volkes zu entwickeln. Da­
gegen erhob sich der verheerende Terror des Faschismus. 

Die Junta stützt sich auf eine erstarrte liberale Wirtschafts· 
konzeption, wie sie in unserer Epoche in der Diktatur der 
Monopole zum Ausdruck kommt. Sie hat sich bemüht. mit 
li lien Mitteln ein soziales Modell zu verwirk lichen , das den 
Repräsentanten der privaten in- und ausländischen Interessell 
die ausschließliche Rolle als WiTlschaftsagenten zuschreibt. 
Der Erfolg dieses Modells beruht auf der Ausbeutullg und 
dem Elend des Volkes und auf der verstä rkten Abhängigkeit 
Chiles vom Imperialismus als Akkumulationsquelle. 

Diesem reaktionären Modell stellen wir eine {lern Volk ge· 
mäße Lösung der Vi'fl der Junta hen'orgerufenen Wi rtschafts­
krisc entgegen. Diese Lösung wurzelt in den Kämpfen des 
Volkes und nimmt erneut den unterbrochenen Kurs wieder 
auf, der zu einer unabhängigen und souveränen EntwiCklung 
des Landes auf der Grundlage der Demokratie und einer 
sozialistischen Perspek tive führt. Die r\!ale Forderung nach 



wirtschaft lichem Wiederaufbau resul tiert aus dem Zusam­
menbruch der Wirtschaft des ~ndes und der offenkundigen 
UnHihigkeit des Juntamodells, die Wirtschaft des Landes zu 
beleben. Die Aufgabe des wirtschaftlichen Wiederaufbaus 
kann nur auf den e rwähnten Grundlagen und Perspektiven 
gelöst werden . Nur die Bemühungen des mobilisierten Vol­
kes und das Bewußtse in . daß diese Bemühungen dem Volk 
und dem Land nutzen werden, können die notwendige Zu­
stimmung und Disziplin erreichen, um die wirtscl'laftliche 
Entwicklung und den sozialen Fortschritt kraftvoll voranzu­
bringen. 

b) Es wird die Aufgabe des neuen Staates sein, Chi le und 
sein Volk wiede r in den Besitz der Reichtümer zu bringen, 
d ie die Junta den in- und ausländischen Monopolen zurückge­
geben hat ; 
den Baue rn das Land, das ihnen enlrissen wurde, zurückzu~ 
geben und die Bodenreform vernünftig weiterzuführen und zu 
vertiefen; 
die strategisch wichtigen Lndustriezweige und die Grundstoff­
industrie des Landes wieder in gesellschaftliches Eigentum zu 
überführen mit dem Ziel, sie zum dominie renden Sektor der 
Wirtschaft zu entwickeln. 
Den kleinen und mittleren Landwirtschafts-, Handels- und 
Industriebetrieben sollte - auf der Grundlage von Maßnah­
men, die Stabilität garanlieren und das e rforder liche Ver­
trauen wecken - die Rolle zuerkannt werden, die es ihnen 
ermöglicht, zur wirtschaftlichen Entwicklung beizutragen. 

c) Solche Aufgaben können nur durch die aktive Mitbestim­
mung der Massen und eine einheit liche Wirtschaftsführung 
des Landes verwirklicht werden. Dabei gilt es, die Bestrebun­
gen und Initiativen des Volkes zu einer bestimmenden Linie 
zu entwickeln und sie der umfassenden Wirtschaftsplanung 
nutzbar zu machen . Diese Wirtschaftsplanung trifft ihre Ent­
scheidungen zentralisiert und demokratisch, die operative 
Tätigkeit ist dezentralisiert. 

d) Im Zusammenhang mit diesen wirtschaftlichen und politi­
schen Fragen sehen wir die konkrete Möglichkeit zur Hebung 
des Lebensstandards der Massen nicht nur darin, daß wir die 
Kaufkraft der Löhne verteidigen und erhöhen. Im wesentli­
chen geht es darum, in zunehmendem Maße neue Einrich­
tungen und Güter für die Werktätigen zur Verfügung zu stei­
len, um eine grundlegende Versorgung mit Nahrungsmineln , 
menschenwürdige Wohnungen mit vernünftigen Mieten, ko­
stenlose Bildung für alle, besondere Aufmerksamkeit tür Ge­
sundheit und eine allgemeine demokratische Sozialfürsorge zu 
garantieren. Diese Sozialfürsorge muß den Werktätigen vor 
den Gefahren des Lebens schützen und seine Betreuung im 
Alter sichern. 

e) Damit das realist.ische Zie l erreicht wird, jedem Chilenen 
die elementaren Voraussetzungen für eine würdige und 
menschliche Existenz zu garantieren, ist es erforderlich, daß 

die Wirtschaftsaktivitäten des Lanoes den Bedürfnissen des 
Volkes entsprechen und die angemessenen finanziellen, mate­
ieUen und menschlichen Ressourcen in den Dienst des lan­
des geste llt werden. 
Notwendiger Bestandteil dieser Politik ist d ie rationelle Ver­
wendung des Gewinns - den die privilegierten gesellschaftli­
chen Kreise heute falsch investieren oder vergeuden - fü r das 
Wohl der Allgemeinheit. Dazu bedarf es der staatlichen Lei­
tung der wichtigsten Aktivitäten. Wir schlagen eine Polit ik 
vor, die sich von dem Ziel leiten läßt, die Bemühungen der 
Chilenen nicht dem Konsumstreben, das von der interessen­
gebundenen Propaganda der Monopole hervorgerufen wird, 
sondern den grundlegenden realen Bedürfnissen der Bevölke­
rung und den .konkreten Möglichkeiten der progressiven Ent­
wicklung des Landes anzupassen. 
Nur so kann der Kaufkraftüberhang abgebaut werden, über 
den die wenigen e inkommensstarken Kreise heute verfügen. 
Dieser Kaufkraftüberhang zwingt, wie auf dem Markt e rkenn­
bar wird , nicht nur zu einer unvernünftigen Orientierung der 
Produktion und des Verbrauchs, sondern bildet auch ständig 
d ie Hauptursache der Inflation. Es ist dringend notwendig, 
d iese Inflation unter Kontrolle zu bekommen, um den wirt­
schaftlichen Wiederaufbau des Landes zu verwirklichen und 
e in Mindestmaß an Wohlstand für alle Chilenen erlangen zu 
können. 
Wir stellen a lso fest : Die Kontrolle der Inflation ist möglich, 
wenn im Rahmen einer effektiv geplanten Wirtschaft und auf 
der G rundlage einer bewußten und disziplinierten nationalen 
Anstrengung die verfügbaren Mittel vernünftig und optimal 
e ingesetzt sowie die zerstörerischen Auswirkungen auf Pro­
duktion und Konsum überwunden werden, die heute durch 
den Kaufkraftüberhang eine r Minderheit von Reichen hervor­
gerufen werden. 

Die von der Junta und ihren Ideologen verfochtene Kontrolle 
der Inflation auf der Grundlage des Elends der Mehrheit 
und des Re ichtums einiger weniger bewirkt keine Lösung der 
Probleme . 

m. Kriterien der Außenpolitik 

Geleite t von der bitteren Erfahrung, daß der US-lmperialis· 
mus, um den sich alle reaktionären Kräfte der Welt schare •• , 
sein Ziel weder aufgibt noch aufgeben wird, das Streben dei 
Völker nach Befreiung von seiner polit iSChen Bevormundun~ 
und seine r wirtschaft lichen Herrschaft mft allen Mitteln zu 
vereiteln, wird das chilenische Volk nach dem Sturz des 
Faschismus dafür e intreten, daß in der Außenpolitik des lan­
des jene zentralen Linien wieder aufgegriffen werden, die 
während der Regierung der Unidad Popular gültig ware n. Sie 
verhalfen dem Land in den Augen der Völker der Welt und 
innerhalb der Gemeinschaft der Nationen zu einer ausge­
ze ichneten Position . 
Die folgenden zentralen linien in der Außenpolitik der chi­
lenischen Volksbewegung müssen wieder Gültigkeit erhalten: 
die Achtung der Prinzipien der Selbstbestimmung und der 
Nichteinmischung; das Streben nach einer stärkeren Verbin­
dung mit den Völkern Late inamerikas und den Staaten der. 
Brude rländer, die für Frieden und gegenseitige Achtung ein­
treten ; die Wiederherstellung freundschaftlicher Beziehun­
gen mit allen Nationen und natürlich mit den sozialistischen 
Ländern; die Übereinstimmung mit der weltweiten mächtigen 
Strömung aller Völker, die sich fü r die Festigung des Frie­
dens einsetzen und all jener, die in den sogenannten Entwick­
lungsländern für ihre nationale Befreiung kämpfen. Diese 
Grundlinien sind notwendiger Bestandteil der nationalen Be­
mühungen, die auf die Verände rung der politischen und wirt­
schaftlichen Strukturen gerichtet sind. Sie müssen dazu bei­
tragen, in der inteqaationalen Gemeinschaft ein erforderliches 
Verständnis und die entsprechende Förderung zu finden , da­
mit voraussehbare neue Interventionsabsichten des Imperia-
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lismus. Chile den Weg zu seiner vollständigen Emanzipation 
zu versperren. neut ralisie rt werden können. 

Organisierung und Fonnen des Ma.ssenkampfes 

Unser Kampf kann nur siegreich sein. wen n er '10m ganzen 
Volk gefüh rt wird, wenn die Masse n mobilisie rt werden. 
Keiner kann Lösungen anbieten. die ,.an Wunder grenzen", 
und alle jene Opfer vermeiden, die ein Kampf mit sich bringt. 
Nur die Anstrengungen des gesamten Volkes werden es er· 
möglichen , den Sieg zu erringen. Deshalb ist es die vorrangige 
Aufgabe, jeden Tag eine Tat des Widerstandes gegen die 
Diktatur zu vollbringen. 
Damit der Kampf erfolgreich geführt werden kann, muß er 
organisiert sein. Auch die kleinste Möglichkeit und Gelegen­
heit, sich zu organisieren, muß genulZt werden . 
Der Kampf der Massen muß den Kreis der Unterdrückung 
durchbrechen, um all seine Kräfte entfalten zu können. 
Wir müssen dafür kämpfen, jeden Tag mehr Raum zu gewin­
nen, damit die Stärke der Massen immer deutlicher zum Aus· 
druck kommen kann. Alle ge$eUlichen Möglichkeiten der 
Organisation mÜS5eq genutzt werden. Trotz der Unterdrük· 
kung ist es den Werkl.ligen gelungcn, einen wichtigen Teil 
ihrer Gewerkschaftsorganisation, die in zunehmendem Maße 
erstarkt, aufrechtzuerhalten. 

Die Verstärkung des WKterstandes ist die Grundvoraus­
setzung. um im Kampf gegen die Diktatur voranzukommen . 
Und überall dort . wo es möglich ist, wird die Gründung von 
Basiskomitees (die irgendeinen Namen oder irgendcine Ar­
beitsweise haben können) gefordert , die in' verantwortungs­
bewußter Weise unter Beteiligung 'Ion Parteien als Organe 
der Koordinierung und einheitlichen Leitung gebildet wer­
den. Ihre konkrete Form und Arbeitsweise können nicht gc­
setzlich festgelegt werden. Die G rundlage für ihre Enlfaltung 
bildet die Koordinierung aller aktiven Parte imitglieder und 
antifaschistischen Organisationen an jedem Ort mit der Per­
spektive, dem Kampl ill)mer mehr Männer und Frauen unsc­
res Volkes zuzuführen. Im Verlauf des antifaschistischen 
Kampfes müssen wir alle sir.h abzeichnenden: Initiativen för­
dem und deren Entwicklung au fmerksam verfolgen, die die 
Massen für den Kampf gewinnen können. und wir müssen 
diesen Kampf organisieren . 

Die schöpferische Verbindung der legalen, halblegalen und 
illegalen Formen der Massenarbeit und die Entwicklung ihres 
Kampfes ist einer der Schlüssel zum Sieg; der andere ist die 

Einheit aller gegen die Diktatur gerichteten politischen 
Kräfte . Jeder Fortschrfit. der bei der Lösung einer dieser 
Aufgaben erreicht wird. trägt dazu bei. wieder andere be· 
sch leunigt in Angriff ZU nehmen. und er rordert den gesanuen 
ProzcB. 
Der Weg zum Ziel wird nicht leicht sein. Er wird kürzer und 
einfacher sein. wenn die polit ische Führung des Volkes wirk· 
s .. mer und korrekter ist, und wenn es uns gelingt, das um­
fassendste soziale und politische Bündnis der ..... erk tät igen 
Klasse zu e rreichen. Unser Kampf wird verschiedene Phasen 
durchlaufen. Reaktivie rung, Organisation und Propaganda 
si nd heute die zentralen politischcn Aufgaben. Mit dcr Ent· 
wicklung unserer Kräfte und de r unvermeidlichen Zerschla­
gung der Diktatur wird uns eine neue und größere Verant ­
wortung übertragen, wenn wir den Sieg erringen wollen . 
Der von der Unidad Popu lar e ingeleitcte revolutionäre Pro­
zcB wurde mit Waffengewalt auf blutige Weise untl:fbrochen. 
Auch jetzt werden die in dieses Unternehmen verwickelten 
reaktionären Kräft e ihre Macht posi tionen nicht freiwillig auf· 
geben . 

Um den Faschismus zu beseit igen, wird die Volksbewegung 
im Verlauf ihrer Aktionen alle notwendigen Kampfform eT1 
entwicke ln, ohne von vornhere in irgendeine Form auszu­
schließen. Der antifaschistische Widerstand muß deutlich ma ' 
chen, daß Richtung und Organisicrtheit der Massen sowohl 
für den Kampf um die Lösung ih rer unmitte lbaren Probleme. 
als auch für die Entwicklung von Aktionen bedeutsam sind. 
die das Ziel verfolge n, den Sturz der Junta zu beschleunigen. 
Wir nehmen diese Aufgaben in Angriff. um auf allcn Gebie· 
ten für die Auseinandersetzungen gerüstet zu sein, die das 
Leben uns noch aufzwingen wird. 

Die Volksbewegung 
will die umfassendste Aktionseinheit 

Die Volksbewegung \'ersteht , daß nicht alle Gegner der Junt& 
die historischen programm:niM:hen Ziele der Kräfte teilen. die 
den Sozialismus anstreben. Trotzdem gibt es in der gegenwär­
tigen Situation ei n weites Feld rU r gemeinsame Auffassungen 
und Zielstellungen all jener, die gegell das schmachvolle 
Regime sind. das unser Land unterdrückt. 

Die Volksbewegung will einen ausnahmslos gegen den Fa­
schismus gerichtcten Kampf führen. 

Die Unidad Popular ruft all jene gesellschaftlichen und politi­
schen Kräfte auf. die den Faschismus in unserem Land aus· 
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rOllcn wollen. ihre Aktionen auf der G rundlage eint!T kon­
kreten Plallfonn zu koordinieren, damit Chile von der 
Schmach befreit werden kann. Es gibt gegenwärtig günstigt' 
Bedingungen für gemeinsame Akt ionen, vor allem an der 
Front de r Jugend, der Gewerkschaftsorgane, der werktätigen 
Bauern usw. 

Davon überzeugt. daß dic Zersplitterung der Kräfte, die sich 
dem Faschismus widersetzen. die MärlyrerroJle Chi les veT­
HingeTt. schlagen wir den Christdemokraten und allen be­
wußten Antifaschisten die ge meinsame Aktion im Kampf 
gegen die Diktatur auf den verschiedensten Gebicten vor. 
Obwohl es unter den Christde mokraten ve rschiedene Denk­
weisen gibt und eine Gruppe ihrer Führer den Putsch unter­
stützt hat. ist entsche idend, daß sich die große Mchrheit von 
ihnen gegen die Junt a stellt. Die Unidad Popular hat Ge­
spräche mit Vertretern der Revolutionären Linken (M IR) ge­
führt , darauf hoffend , daß mit einer wirklichen übereinstim­
mung von Theorie und Praxis die Voraussetzungen für eine 
e hrliche Verständigung im Kampf gegen die faschistische 
Diktatur heranre ifen können. 

Für unser Volk und für das Land ist wich tig, daß sich die 
Aktionseinheit entwickelt, um d ie Diktatu r in kürzester Zeit 
zu beseitigen. Die Unidad Popular sicht es als ihre patrioti. 
sche und revolutionäre Pflicht an, auf allen Ebent!n. mit allen 
politische n und gese llschaftlichen Kräften einheit lich zu han­
de ln . damit sie be reit sind, gegen d ie Henker Chiles zu kämp­
fen. Wir erkläre n unsere Bereitschaft. zu spezifischen Über­
einkünften im H inblick auf den St urz der Diktatur der Junta 
mit 311 jenen zu gelangen, die in dieser Richtung aktiv sein 
wolle n. 

Wir wollen die umfassendste Einheit im Kampf. Die Unidad 
PQPular kämpft vom e rsten Augenblick an, und sie hat schon 
immer das Banne r der Einheit hochgehalten. Sie wird dies 
auch weiterhin tun - bedingu ngslos und unennüdlich. Mit 
jedem Tag wird sich Jer Widerstand des Volkes verstärken. 
Ausgehend von eine r demokratischen. revolutionären Alter­
native des Volkes wird es möglich sein, in der Zukunft eine 
breite, antifasch istische Front zu errichten . die Chile benötige 

Die Zersplitterung der Antifaschisten 
verzögert nur den Sturz der Junta 

Das gemeinsame' A nliegen ist es, mit dem schändlichen 
System Schluß zu machen. das heute .mf Chi le lastet. eine 
neue Demokratie zu errichten und die Entscheidungen über 
d ie Zukunft in die richtigen Hände zu legen: in die Hände des 
chilenischen Volkes. Es wird über die Zukunft des Landes 
entscheiden, indem es die VorausselZungen schafft. den rea­
len Ausdruck des Volkswillens zu garantie ren. die Ursachen 
für die Ausdehnung des Faschismus zu beseit igen und zu ge­
währleisten, daß die nt!ue St ruktur der Streitkräfte einen 
Einsatz gegen das Volk ein für allemal verhindern wird. Es 
wird eine Macht errichten, die wirklich und immer den politi­
schen Willen der Mehrheit des Volkes vert rit t. 
Dies ist e ine grund legende pd icht der .ulIifaschist ischen Ein­
heit und muß jedem au frechten Demokraten in großem Um­
fang ga rantie rt werden. 
Die große und absolut die Mehrheit umfassende anti fa­
schistische Widerstandsbewegung verzögert durch ihre Zcr­
splillerung das Erreichen ihres Zieles. die Junta zu stürzen. Es 
iSI daher dringend notwendig, diesen Zustand zu überwin­
den. Es gibt Möglich keiten, die die unmittelbare Aktions­
einheit aller Ant ifasc histen begünstigen und es erlauben, die 
Kräfte umzugruppieren . 

Wir können uns berei ts jetzt gege n den Terror und den Druck 
der DI NA zusam me nschließen, um ihre Aunösung zu for · 
dem und durchzu~ tzen. Wir können und müssen uns vereini · 
gen. um e ine Amnestie für alk politisch Unterdrückten sowie 

die Rückkehr all derer zu fo rdern. die ins Exil gehen mußten. 
Wir müssen gemeinsam einen Prozeß für die Schuldigen 
fo rdern, die Verbrechen begangen und gefoltert haben. 

Wir müssen geeint handeln, um das Recht der Volksmasscn 
zu verte idigen, sich zu organ.isieren, um die gewerkschaft­
lichen Garant ieIl und Rechte wiederherzustellen, indem wir 
die diktatorischen Normen abschaffen. die die Verwirklichung 
dieser Rechte verhindern . Wir müssen ve reint kämpfen, um 
mi t dem Elend Sch luß zu machen, die Arbeitslosigkeit zu be­
seitigen und für die Erhöhung de r Gehälter und Löhne sowie 
für eine angemcssene Sozial fü rsorge einzutreten. 

Wir müssen gemei nsam die Verteidigung des nationalen 
Reichtums o rgan isieren, der der Raubgier des ausländischen 
Kapitals ausgeliefert ist, und die nationale Industrie und die 
kleinen und mittleren Unternehmer vor der Gier der großen 
Monopole schützen. Wir können unsere Kräfte vereinigen, 
um die Nat ionalkultur zu verteid igen, um d ie Fasehisierung 
der Bi ldung zu verhindern, um die politischen und materie llen 
Fesseln zu beseitigen, die den Zugang Tausender Kinder und 
Jugend licher zur Bildung \·erhindem. Die Einheit in diesen 
und wei teren Fragen, die die Antifaschisten vorschlagen, 
wird dazu beit ragen, den Weg zum Sieg zu beschreiten. 

Die neue Gesellschaft muß die Wurzeln 
des Faschismus endgültig zerschlagen 

Diese Vorstellungen legen wir allen an tifaschistische n Kräf­
ten zur überlegung und Diskussion vor. 

Ausgehend von diesen Zielen richten wir unseren Appell an 
das chilenische Volk . 

Das ist unsere Perspektive. Wir glauben. daß sie durch ihre 
Objeklivität geken nzeichnet sein wird, da sie einen Teil der 
realen Mögl ichkeiten und Bedürfnisse Chiles verkörpert, ge­
recht und durchführbar ist sowie eine grundlegende Lösung 
der Proble me des Landes gewährleistet. Sie enthält unserer 
Meinung nach die gegenwärtigen und künftigen Probleme der 
Werktätigen und des Vale rlandes. 

Wir Vertrete r der Parteien der Unidad Popular im Ausland, 
die wir uns für die pcnnanente Unterstützung des Kampfes 
im Inneren des Landes einsetzen, erwarten, daß dieses Doku­
ment ein positiver Beitrag fü r den Kampf um die Freiheit 
sein wird, daß es eine Stütze fü r die entschlossenen Kämpfe 
ist , die natürlich innerhalb der Grenzen des verängstigten 
Va terlandes ausget ragen werden. 

Tagtäglich werden Aktionen gegen den Faschismus geführt. 
In Chile reift die überLeugung heran, daß die Garantie be­
steht. nach dem Sturz Chaos, Machtl ücken und Anarchie 
zu vermeiden und ein neues Leben aufzubauen, in dem die 
gesellschaftliche Disziplin mit der Verantwortung eines Lan­
des einhe rgeht, das fäh ig ist. den Faschismus endgültig zu 
zerschlagen und fü r immer die Gefahr e iner möglichen Wie­
derholung dieser Tragödie zu bannen. 

Die neue Gesellschaft wird du rch den Willen ihres Volkes 
gekennzeichnet sei n. Sie wi rd niemanden ausschließen. der 
zu ihrer Errichtung beit rägt. Sie benötigt die Unterstützung 
aller Antifaschisten. einschließlich jener Angehörigen in den 
Streitkräften. die es für ein Verbrechen ha lten. daß die 
Streitkräfte mißbraucht werden. um Chile zu unterdrücken 
und Landsleute zu ermorden, im Interesse ihrer ausländi­
schen. imperialistischen Herren und einer oligarchischen 
Minde rheit. die raubt und das Land ungestraft aufteilt. 

Sozialist ische Partei Chiles 
Christliche linke 
MA PU 

Kommunistische Partei Chiles 
Radikale Partei 
MA PU (Arbeiler und Bauern) 

(Quelle : Horizont, Berlin, NT. 41 und 42 / 1976) 
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Belgrader 
der Unidad Popular 

In Belgrad, Sozialistische Föderative Republik Jugoslawien. 
fand vom 25. bis 28. September 1976 untcT Vorsitz des Exe­
kutivsekrctärs (Clodomiro Almeyda, d. Red.) die o rdent­
liche Versammlung des Politischen Komitees der Vnidad 
Popular im Ausland statt. 
Die Versammlung wurde mit einem besonderen Gruß des 
Vertreters der Sozialislischen Allianz des Arbeilenden Volkes 
von Jugoslawien, Genosse Alexander Bakoecvif, eröffnet, 
der die Solidarität seiner Heimat und seines Volkes mit dem 
chilenischen antifaschistischen Widerstand bekräftigte. Ge­
nosse Clodomiro A lmeyda dankte ihm für seine Worte. 

Die Arbeit der Versammlung begann. mit einem Bericht über 
die Tätigkeiten des Exekutiv-Sekretariats. 
Die Versammlung diskutierte und rati fi zie rte die ausgear­
beiteten organisatorischen Prinzipien, die in übereinstim­
mung mit den Besch lüssen der vorausgegangenen Versamm­
lung von Oaxtepec in Mexiko der Regelung qcr Arbeit der 
Unidad Popular im Auslana dienen. Außerdem wurden meh­
rere Beschlüsse gefaßt, die die Arbeit des Exekutiv-Sekre­
tariats crleichte rn und fördern sollen. Die Versammlung tmf 
verschiedene Maßnahmen, die darauf ziclen, die Arbeit des 
Zentralen Solidaritätsbüros in Rom zu stärken und die 
Unterstützungsaktivitäten der weltweiten Solidaritätsbcwe­
gung mit dem chilenischen Volk zu dezentralisieren. 

Neue Junta-Verurteilungen durch 
internationale Organisationen 

Die Versa mmlung nahm die Erklärung der kürzlichen Zu­
sammenkunft der Staatschefs nichtpaktgebundener Länd('r 
in Colombo zur Kenntnis, in welcher der lateinamerikani ­
sche Führer Salvador A\[cnde geehrt wird . Sie bekannte 
sich zu den Beschlüssen der Organe der Vereinten Nationen. 
in denen die faschistische Junta verurteilt 'wird und begrüßte 
die Entscheidung de r nichtpaktgebundenen Länder, sich mit 
dem chilenischen Volk zu solidarisieren. Sie nahm den Ictzten 
Beschluß des UN-Ausschusses zur Verhinderung von Dis­
kriminie rung und zum' Schutz der Minderheiten zur Kennt­
nis, in dem eine tiefe Mißbilligung der .!.tändigen offenen 
Verlcrzung der Menschenrechte in Chile kundgeta n wi rd. 
d ie sich in Gestalt verbreiteter Folterungspraktiken, ver­
schwundene r Personen und willkürlicher Verhaftungen aus­
drücke, In diesem Beschluß werden außcrd<"-nl die Menschen­
rechtskommission und der Generalsekretär der UNO aufge­
fo rde rt, Maßnahmen zu ergreifen, um diesem Zustand .;in 
Ende zu selzen. 
Die Versammlung wurde über die Arbeit de r Ad-hnc-Gruppc 
der Vereinten Nationen informie rt. die die Verletzung der 
Menschenrech te in Chile untersuch t und deren Bericht der 
XXXI. Gene ralversammlung der Verein ten Nmionen vorge­
legt werden soll. Sie beschloß verschiedene Maßnahmen. um 
sicherzustellen. daß im Verlauf die<>Cr Versamm lung die 
Vereinten Nationen die faschistischr lunta härter veruneilen 
und Maßnahmen treffe n, damit in ('IHle Menschenrechte und 
demokratische Freihe iten wieder gcao.: htct werden . 
Die VerSammlung nahm den am 11 . Sl:'ptembcr d. J . vcrab-
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schiedeten Beschluß des Büros der Sozialistischen Inter­
nationale zur Kenntnis, in dem die Verurteilung der Junta 
bekräftigt und die Weltöffentlichkeit dazu aufgerufen wird, 
den Kampf des chilenischen Volkes für die Wiederherstel­
lung dcr Demokratie zu unterstützen. 
Sie nahm auch die jüngste Erklärung der Internationalen 
Kommission zur Untersuchung d~r Verbrechen der chileni· 
sehen Militärjunta von Stockholm und den Aufrufzur Kennt­
nis, den diese an die Weltöffent!ichkcit, an die Vereinten 
Nationen, an die Regierungen und an nationale und inter­
nationale Organisationen richtete. Der Aufruf forden die 
Wiede rhe rstellung de r demokratischen Rechte und Freihei­
ten in Chile sowie die Aufklärung über das Schicksal der ver­
schwundenen Gefangenen, die Aufhebung des Bdagerungs­
zustandes, die Aunösung der D1NA, die Einstellung ille­
galer Verhaftungen und die Frei lassung der polit ischen Ge­
fangenen. Gleichzeitig beschloß sie. die wirksame Arbeit 
dieser Kommission. die die Welt über die Verbrechen der 
Junta informiert und sie anprangert, zu unterstützen. 

Rettung der Verschwundenen und . .. 

Man untersuchte die Situation der Solidaritälsbcwegung mit 
dem chilenischen Widerstand und betonte die wachsende 
Bedeutung, die sie für die politische wld wirtschaftliche lso-



lierung der faschistischen Diktatur hat. Die Versammlung 
konstatierte auch die entscheidende Rolle der Solidaritäts· 
bewegung als Rückhalt des Kampfes, den die chilenischen 
Patrioten im Land selbst führen . 
Man verabschiedete mehrere Beschlüsse, um in den nächsten 
Monaten die Chile·Solidaritätsbcwegung zu verstärken mit 
dem Ziel: 

der Rettung des Lebens der Vcrschwundenen, 
der Auflösung der DlNA, 
dcr Befreiung der politischen Gefangenen, 
der Aufhebung des Ausnahmezustandes, 

Chile-Entschließung der 
Sozialistischen Internationale 

Das Büro der Sozialistischen Internationale erklärt zum 3. Jah­
restag des militärischen Putsches in Chile: Der gewaltsame Sturz 
der Regierung Allende. die demokratisch gewählt \Io-.mk. führte 
-WT systematischen Unterdriickung der grundlegenden demokrati· 
schen Rechte sowie der politischen und gewerkschaftlK:hen Be· 
tätigung des chilenischen Volkes. Tausende ~nd auch heute noch 
vemafte! und in Konzentrationslager venchleppc. Belagerungszu­
stand. Hunger und Arbeitslosigkeit sind von dramatischer Aus­
wirkung. 

DM 8iiro dH Stri ,. tiaelM:a IMenadoMIe betnctilft tII'" ... 
.... ·bbe'. daß im Angesicht der gewalti&en Solidaritätsbeweise 
für die chilenische Bevölkerung im Kampf um ihre demokrati­
schen Rechte. demokratische Regierungen. internationale Agen­
turen und multinationale Konzerne die chilenische Junta wirt· 
schaftl ich und rmanziell unterstützen. 

Die Sozialilti!Jdte ".enaattc.ale fordert die Bee:adipwc .... eiterer 
Waffenverkiiufe an die chilenische Armee und der Bewilligung 
neuer Kredite sowie die Stundung der alten Schulden Und fordert 
von allen sozialistischen Paneien, sich aktiv für die Wiederher­
stellung der demokratischen und menschlichen Rechte der chileni­
schen Bevölkerung einzusetzen_ 

DIe Sodalistitdte Imerutiouie IidIcrt nochmals ihre volle U .. -
terstätzUII, der Radikalen Partei Chiles zu sowie allen demokra­
tischen Kräften, die im Kampf gegen die Junla stehen, im t;eson ­
deren jedoch der Unidad Popular. 

(Quelle: Soz.ialistische Korrespondenz., NT. 19/0klobcr 1976) 

- der politischen und wirtschaftlichen Isolie rung der Junta. 
- der Unterstützung des Kampfes des chilenischen Volkes 
gegen Armut und Arbeitslosigkeit, rur die Wiedererlangung 
seiner Rechte und Freiheiten und für einc unabhängige Ent· 
wicklung dcs Landes. 
Diesbezüglich wird eine wichtige Aufgabe darin bestehen, 
die Weltö ffentlichke it über die Lage tausender Verschwun­
dener, dic sich in den Händen der Junta befinden und deren 
Leben .in Gefahr ist , zu informieren und sie zu mobilisieren. 
Zu den Verschwundenen gehören hervorragende und ge­
schätzte Volksführer wie Exequiel Ponce, Victof Diaz, Jorge 
Munoz, Ricardo Lagos und Bernardo Araya. 
In der Versammlung wurde bekanntgegeben, daß der Exe­
kutivsekretär der Unidad Popular ein Kommunique an die 
Staats· und RegierungscheCs aller Länder der Welt gerichtet 
habe, in dem er das verbrecherische Verfahren der illegalen 
Verhaftungen und das Verschwindenlassen dcr Verhaftetcn 
anzeigt ; einer VerfahrenS\\'eise, die in Tausenden von chile­
nischen Familien Schmerz vcrbreitc: 

••• Ausweitung des Boykolts gegen die Junta 

Im gleichen Sinne wurde auch die Notwendigkeit unterstri­
chen, die weltweite Kampagne fortzusetzen, um die Freiheit 
von Luis Corvalan, Jost Cademartori, Carlos Lazo, Erich 

Schnake, Jorge Montes, Roberto Sapiain, Fidelio Herrera, 
Daniel Vergara, Leopoldo Luna, Carlos Raigadas, Bautista 
van Schowen und aller politiSChen Gefangenen, die sich in 
den Kerkern der Junta befinden, zu erzwingen. 
Die Versammlung nahm Kenntnis vom Ablauf der Kam· 
pagncn zur wirtschaftlichen Isolierung der Junta und wür­
digte besonders die Erfolge, die in diesem Bereich erzielt 
wurden. Ein Beispiel dafür ist die kürzliche Zurückstellung 
e ines wichtigen holländischen Inveslitionsprojekts in Chile, 
das durch den solidarischen Kampf des Volkes dieses Landes 
erreicht werden konnte. 
Die Versammlung traf die notwendigen Vorkehrungen, um 
den Kampf zur wirtschaftlichen Isolierung der faschistischen 
Junta zu intensivieren . Dabei geht es an erster Stelle um die 
Einstellung der Waffenverkäufe und Lieferungen, die von der 
Diktatur dazu benutzt werden, das chilenische Volk zu töten 
und zu unterdrücken, sowie um einen Boykott der chi leni· 
schen Nahrungsmittelexporte, die dazu beitragen, den Hunger 
der Werktätigen zu vergrößern. Außerdc:m sollen die ausli(i.n. 
dischen Investitionen gestoppt werden, die nur den Inter· 
essen der Monopole dienen und die Abhängigkeit und Oe­
fonnierung der chilenischen Wirtschaft verstärken. 
Die Versammlung beschloß, die Initiative des "Hauses von 
Chile" in Mexiko zur Durchführung eines internationalen 
Treffens zu unterstützen , in dem unter aktiver Teilnahme 
der antifaschistischen Kräfte des Kontinents die Rolle der 
Streitkräfte in Lateinamerika untersucht werden soll. 
Die Versammlung versprach auch die Initiative der im Exil 
lebenden chilenischen Universitätsangehörigen und Wissen­
schaftler ihre Unterstützung, die sich o rganisieren wollen, 
um besser zum Kampf um die Verteidigung der Wissenschaft, 
der Kultur und der Universität in Chile beitragen zu können; 
Bereichen , denen die reaktionäre Politik des Faschismus gr0-

ßen Schaden zufügt. 

Kurs auf eine Politik der antifasdUstisdleo Einheil 

Bezüglich dcr Aktivitäten zur Vertiefung der pr.ogrammati­
schen Leitlinien der Unidad Popular billigte die Versammlung 
die Arbeit des Exckuti\l·Sckretariats, die das Ziel hatte, daß 
die Chilenen im Exil einen möglichst großen Beitrag zur Aus­
arbeitung des Programms der Unidad Papular leisten. Dieses 
Programm befindet sich in Vorbereitung und es wurden VC:F­

schiedene Maßnahmen getroffen, um die damit zusammen­
hängenden Maßnahmen voranzubringen und zu vc:rbessern. 
Die Versammlung nahm auch die Vorschläge des Exekutiv· 
Sekretariats an, die die Informations-, Verbreitungs. und 
Propagandatätigkeit de.~ chilenischen Widerstandes orientie­
ren. koordinieren und rationeller gestalten sollen. 

Bezugnehmend auf politische Angelegenheiten wertete die 
Versammlung besonders die jüngste Politische Deklaration 
der Unidad Poputar, die 3m 11. September d. J . unter dem 
Titcl " Durch die antifaschistische Einheit den Sturz der Junta 
e rzwingen" erschien. In ihr wird eine politiSChe Älternative 
ausgearbeitet, die das Ziel hat , dem Kampf des chi lenischen 
Volkes um Freiheit und Unabhängigkeit Orientierung zu 
verleihen und ihn voranzutreiben. die Verständigung zwi· 
schen den Mitgliedsparteie n zu vertiefen und dic: breiteste 
Einheit aller antifaschistischen Kräfte gegen die Junta voran­
zutreiben. 

Die Versammlung widmete sich dann der Ausarbeitung dieser 
Einhei tspolitik auf der Grundlage gemeinsamer Aktionen all 
jener Kräfte. die in Opposition zur Militärjunta stehen, um 
die gegenseitige Annäherung zu erleK:hte rn, und eine breite 
politische Allianz zu bilden, die alle chilenischen Antifaschi­
sten umfaßt. 
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Wir schlage n allen chilenischen Demokraten vor, gemeinsame 
Aktio nen zu entfalte n auf de r Grundlage einer Plattfonn 
mit fo lgenden gemeinsamen Zielpunk ten: 
I. der Verteidigung der Menschenrechte , der Rettung des 
Lebens de r Verschwundenen und der Freiheit für die politi ­
schen Gefangenen; 
2. der Aunösung de r DlNA ; 
J. der Ve rteidigung der patriotischen Kultur, der Erziehungs­
werte und der Zukunft der chilenischen Jugend. we lche von 
der faschistischen Dik tatur stark angegriffen werden; 
4. des Ka mpfes des Volkes gegen Annut , Arbeitslosigkeit 
und gegen die Ausbeutung des Landes durch in- und aus­
ländische Monopole . 

Hierzu wurde dem Exekutiv-Sekre13.riat die Aufgabe über­
tragen, die notwendigen Schritte zur Verwirklichung diescr 
Vorsätze. insbesondere mit der Chris tdemakratie, zu unter­
ne hmen. 
Es wurde auf die Notwendigkeit hingewiesen, daß de r Ju­
gendve rband der Unidad Popul ar iihnliehe Bemühunge n mit 
dem glcichen Zie l un ternimmt. 

Ebenso beschloß man, alle Ansätze zu unterstützcn. die dahin 
gerichtet sind, die gewe rkschaflliche Einheit der chilenischen 
Werktätigen und ih ren Dachverband. die cur (Einheits­
zentrale de r Werktät igen Chi les, d. Red.), zu stärken , damit 
so""lohl im Lande selbst als auch im Ausland mit einer ein­
heitliche n Zie lrichtung gekämpft wird. 

Die Versammlung schätzte dcn Einsatz de r Kirchen fü r die 
Wicdere rlangung der Freiheiten, die den Chilenen genommen 
wurden, und zur Verteidigung der Menschenrechte, hoch 
ein. 

D ie Ve rsammlung beschloß, d ie Gespräche mit der MIR 
(Bewegung der Revolutionären Linken, d . Red.) über eine 
engere Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Solidaritat mit 
Ch ile fOr1zuscl1.Cn und über Ve reinbarungen fü r gemeinsame 
Aktionen gegen die Diktatur zu tre ffen . um eine politische 
Annäherung zu erleichtern. De r Exekutiv-Sekretär wird über 
die Form der Konkretisierung solche r Vereinbarungen 
e ntscheide n. 

Andenken an O. Letelier und L. Figueroa 

Die Ve rsammlung nahm Kenntnis \'Om kür.dichen Treffen 
der antifaschistischen chilenischen Christen in New York 
unte r der Schinnherrschaft des Nationale n Kirchenrates der 
Vereinigten Staaten. bei dem hervorr.tgende Persönlichkeiten 
dcr Christdemokraten und von Parteien de r Unidad Papular 
zusamme nkamen (siehe das hier beigefü gte Dokument des 
New Yo rker Christentreffens, d . Red.). Die Versammlung 
wertete die dort get roffenen Beschlüsse als einen bedeU!en­
den Be itrag zur Einheit der ant ifaschistischen Krähe Chiles. 

Die Ve rsammlung gedachte bewegt des Andenkens an Or­
lando Letclier - den früheren chilenischen Bo tschafter in den 
Vereinigten Staaten während der Regierung der Unidad 
Popular und ehemaligen Innen-, Außen- und Verteidigungs­
minister unler Präsident Allende - . der kürzlich \'On Scher­
gen Pinochets und der DINA in Washington e nnordet wurde 
und dem die Junta wenige Tage zuvo r willkürlich die chile­
nische Staatsbürgerschaft aberkannt hatte. E r wurde als Bei­
spiel eines unermüdlichen und herausmgenden Widers tands­
kämpfers gewürdigt. Vor der zivilisierten We h wurde An­
klage erhoben gegen die verbrecherischen Methoden. die der 
chilenische Faschismus anwendet. um das Leben jener zu 
zcrstören, die im Ausland für die. Freiheit Chiles kämpfen. 

Die Unidad Popular gedachtc mit besonderer Bewegung dcs 
Genossen Luis Figueroa, des Präsidenten der cur, der kün­
lich in Stockholm ve rstarb. Der unennüdriche Kämpfer der 
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chilenischen Arbeiterklasse arbeitete im Exil , fern semer 
Heimat und von den Faschisten sciner Staatsangehörigkeit 
beraubt, arbei tete bis zu seinem lelzten Lcbenstag fü r die 
Freiheit Chiles. Die e inheitliche Huldigung. die die Arbeiter 
der Welt ihm nach se inem Tode darbrachten. ist e in ...... ü rdi­
ges Zeugnis der Ane rkennung eines vorbildlichen Lebens im 
Dienste seiner Klasse und des ganzen chilenischen Volkes. 

Z um Abschluß wandle sich die Versammlung des Politischen 
Komitees der Unidad Popu lar an die Sozialis tische Allianz 
der Arbeitenden Bevölkerung Jugoslawiens, um ihr für die 
großzügige Gastfreundschaft 7.U danken. die diese ..... ichtige 
Versamm lung e nnögJ icht(' . Durch den Geist der Einheit und 
Kampfbereitschaft. der ih re Arbeit auszeichnete, und durch 
die wichtigen und positiven gefaßt('n Beschlüsse stel lt sie 
einen bedeutsamen Markstein im Kampfe des chilenischen 
Volkes um Demokratie und Freiheit dar. 

(Quelle: Hektographie rtes M:ne rial der Unidad Popular, 
Be lgrad, 28. September 1976) 

Obwohl VOn der JUnla hin/er Mülllannen vrrbannt, Irogl Poblo Nrrudo. 
Gfob sIel. Muhe Blumtn 



Ir 

New Yorker Er 
chilenischer 

g 
isten 

Herr Präsident des Obersten Gerichtshofes! 

In Benutzung des uns gesetzlich vorgegebenen Pcti tionsreclns 
wenden wir uns an den Obersten Ra!, dem Sie vorstehen, 
als Chilene n, denen die heute in un!>Crcm Land vorzufindende 
Situat ion tiefe Sorge bereitet. 

Am Freitag, dem 6. Au!:;us! 1976 wurden die Rechtsanwälte 
Jaime Casti llo und Eugen io Vclasco dCl> Landes verwiesen 
aufgrund der Beschuldigung, Ruhe und innere Ordnung 
schwer bedroht zu haben - Vorwürfe, die sich stützen sollen 
auf .,konkrete Präzedenzfälle der Teilnahme dieser Bürger 
an Aktivitäten subversiven Charakters" , 
Seide Anschuldigungen, allgemein und haltlos, sind nicht ge­
prüft worden. Obwoh l die Anklagcpunklc , auf die sie sich grün­
den. bis zum Augenblick nicht offen gelegt wurden, ist man ein­
fach dazu übergegangen, den heiden Herren Caslillo und 
Vclasco auf administrativem Wege die schwere LaSt des Aus­
gewiesenseins aufzuerlegen, ohne daß irgendein Gericht \Ion 
der Sache in Kenntnis gesctzt worden wäre. Und mit Ihrer 
voreiligen Vollstreckung setzten Sie sich nicht nur über die 
Einwirkungsmöglichkeiten der Justiz hinweg, indem Sie mit 
Ihrer Entscheidung den zugunsten der Geschädigten bean­
tragten Rechtsschutz auf Berufung mißachteten. überdies 
wurden die Herren Castillo und Vclasco gequält und ersterer 
in Handschellen gelegt und brutal gesch lagen, wobei man 
seine Kleidung zerriß und ihm außerQrdentliche Verletzungen 
zufügte. Wir haben es folgerichtig mit einem flagranten Ver­
stoß gegen die Rechtsspreehung und mit einer schweren Ver­
letzung der Menschenrechte zu tun. 

Diese Tal hat eine derart große Beachtung gefunden wegen 
der erhabenen menschlichen Eigenschaften und des grolkn 
nationalen und inte rnationalen Ansehens der Ausgewiesenen 

und in Anknüpfung an viele andere, ähnliche oder schlim­
mere in unserem Lande vorgekommene Fälle. die die Sicher­
heit, die Fre iheit und sogar das Leben dieser Personen be­
treffen. 
Sie wissen, Herr Präsident, daß die Herren Jaime Castillo 
und Eugnio Velasco ausgezeichnete Rechtsanwälte und 
Hochschullehre r mit einer langen, makellosen Laufbahn sind. 
Wir sind sicher, daß es für die Mitglieder des Obersten Ue­
richtshofes genauso wie für uns unfaßlich ist, daß der eine 
oder de r andere an subversiver Tätigkeit tei lgenommen haben 
w ll . ( ... ) 
Der Prozeß ihre r Verhaftung und Ausweisung, der die Wahr­
haftigkeit ihrer vorher vorgebrachten Beschwerden nur bestä­
tigt, e rscheint wie e in Racheakt oder eine Repressalie gegen 
sie. 

Junla bricht Übereinkunft mit der OAS 

Denn in einem offenen Brief (voller Wortlaut in A lB, Nr. 
7-8/l976, d. Red.) an die an läßlich der Tagung der Orga­
nisation der Ameri kanischen Staaten (OAS) in Santiago 
versammelten Außcnminister hatten die Herren Cast illo und 
Velasco vor kaum zwei Monaten die schweren Gewalt tätig­
keiten angezeigt, mit denen in unserem La nd die Menschen­
rechte verletzt werden und die sich bekannt lich auch auf die 
Ausübung der Rechtsanwaltspflichten erstrecken. Damals 
äußerten Vertreter der chilenischen Regierung gegenüber 
Juristen der OAS, daß sie eine überprüfung der Beschwer­
den als Zeichen für die in unserem Land gültige Respektie­
rung des Gesetzes un.d der fre iheit veranlassen würden 
Die Versammlung der DAS insistierte ihrerseits bei jenel 
übereinkunft darauf, daß die chilenisctfe Regierung die Zu­
sammenarbeit mit der Interame rikanischen MenschenrechlS­
kommission fonsetzen solle, was die Gewährung der für ihre 
Arbeit unabdingba ren Garantien fü r Institutionen und für 
solche Personen erfordere, die Infonnat ionen, Hinweise oder 
Beweise für die Erhellung der Sachlage liefe rten. 
Die Auswe isung de r Herren Casti llo und Velasco bedeutet 
e ine Verhöhnung dieser übereinkunft. Und Maßregeln wie 
diese provozieren eine internationale Reaktion , von der man 
dann nicht behaupten kann, daß ~ i e ein Produkt der marxisti­
schen Propaganda gegen Chi le sei. Wie in ihrem erwähnten 
Dokument, warfen die Herren Casti1lo und Velasco die Frage 
auf, ob die Praktizierung der Regierungsbefugnisse ins Un­
bestimmbare hinein verlängert würden, sich immer weiter 
ausdehnend und mehr Sektoren und Personen erfassend? 
Und heute e rleben wir Schläge gegen N 'ei Männer wie diese, 
die sich hervorgetan haben eben durch ihre Rechtsergeben­
heit; der eine hatte den Justizm inisterposten inne, der andere 
war Dekan der juristischen Fakultät der Universität \Ion Chile 
und integrer Rcchtsa nwah des Oberster Gerichtshofes. Wen 
trifft es Morgen'! 

Unsere Sorge ist nicht um unseretwillen. Sie gil t Chile, sei­
nem Volk, seiner historischen Bestimmung. Wir sehen seine 
Institutionen, Universitäten, BerufSorganisat ionen, Gewerk­
schanen und Gremien, die Presse, die Kultur, die Recht-
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sprechung unler der Last der Verdächtigung und der über­
wachung, wenn nicht physischer Repression. dahinsiechen. 
Hinzu kommt die Schwierigkeit der ökonomischen Situation. 
die sich im Niedergang der Produktion und höhsten Raten 
an Inflation und A rbe itslosigkeit ausdrück t. während sich 
das Elend und d ie Verzweiflung unter der großen Masse der 
A rbeiter, in wichtigen Berufsberekhen und unter den Mit­
telschichten ausbreitet. Die beunruhigende Isolierung Chiles 
im internationalen Rahmen vervollständigt dieses ßild. 
Wir beobachten mit Beängstigung, daß dieses Land - das 
über ISO Jahre zu Fre iheit, Recht und friedlic hem, demokra­
tischem Z usammenleben er..:ogen wurde, das hinsichtl ich der 
Verfassungsmäßigkeit als füh rend galt und weltweites Anse­
hen errang - fortgerissen zu werden droht von Willkür. Ein­
schüchterung und systematischem Ausschluß gegen alles 
Abweichende. Man steuert auf eine Zukunft der Gewalt zu. 
in der Haß und Vorurteile gedei hen, ohne daß man mich 
ei nem Weg in Richtung Frieden und Ein tracht suchte. 
Wir denken, daß dks die schlimmste Verncinung der spe­
zifischen Charakterzüge der Persönl ich keit Chiles in seiner 
gesamten Geschichte ist und da ß sie, wenn lßan diesen Weg 
nich t bald berichtigt, mit der Zerstöru ng des WeT!lIoJlsten 
des nationalen Wesens enden wird. Ch ile wird aufhören. 
Chile zu sein. t. .. ) 

Schluß mit iUegalen behördlichen Verschleppungen, 
Verhören und Verhaftungen! 

Wenn man den Notstand \'on einem außerordentlfchen und 
vorübergehenden Zustand in eine normale. andauernde $i­
lUation überführt, indem man der Regierung alle Gewalt 
zuspricht. um sie fü r sich allein zu deklamieren und anzu­
wenden, um den Spielraum aller Gegenkräfte und politi­
schen wie juristischen Kontrollen. die das Recht einräumL 
'Zum überflüssigen Ereignis zu erklären, dann sinkt die Auto­
ri tät zum völligen Nichts herab und d3s verbriefte Recht 
bleibt auf der Strecke. 
Wenn jede Person festgehalten we rden kann.·ohne l1usdrück­
lichen G rund oder ohne Intervention der Just iz. im Gerang­
nis gehalten werden kann. verbnnnt oder für verschwunden 
e rklärt. abgeschnitten von orde ntlicher Rechtshilfe von ihren 
Hä!>Chern. d. h. von verschiedenen Unbekannten. verhön. 
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bedroht. dr:lIlgsahert und unterdrückt. ohne ein Gerichts­
verfahren anzusetzen und sie zur Rechenschaft zu ziehen. 
dann la ufen die meisten feierlichen Erklärungen zu den Men­
schenrechte.n auf 'fäu3chung oder Sarkasmus hinaus. ( ... ) 

In der he ut igen Wirklichkeit Ch iles. in der die Gerichte eine 
e inheitliche Macht des Staats verkörpern. der seinen Rechts­
ursprung voll geltend macht. hiingt die Rcchtswirksamkt-it 
der Rechtsordnung und der Menschenrechte mehr denn je 
von der Weisheit und Standhaftigkeit ab. mit der der Oberste 
Gerichtshof seine Kompetenz wahrn immt. 
Der Fall der Herren Jaime Castillo und Eugenio Velasco 
stell t einen entscheidenden Markste in in dieser Frage dar. 
AngesiChts dieser Manifestation des Mißbrauchs und auf­
grund des persönlichen Ansehens der GeSChädigten wird 
offenba r, daß gegenwäT!ig in unserem La nd keine Person 
ihrer Fre iheit noch der Respcktierung ihrer clL'menla"ten 
Rechte siche r sein kann. was außerdem den - der nationalen 
Sicherheit gerecht werdenden - guten Ruf Chiles im Aus· 
land untergräbt. 
Aus allen die~cn G ründen suchen wir den Obersten Geri..::hts­
hof nach. daß er entsprechend dem Verdienst der hier vor­
getragenen Fälle und ohne Beeinträchtigung des den Herren 
hirne Casti lto und Eugcnio Velasco zustehenden Rechts· 
schutzes, die notwendigen Maßnahmen ergreift, um die ße­
endigung der unbegründeten Verhaftungen sicherzuste llen 
sowie d ie Verhaftungen zu unterbinden, die von Organisa­
tionen vorgenom men werden, die hierzu durch kein öffent­
liches Gesetz legitimierl sind . Auch muß die Verschleppung 
der Verhafteten an unbekannte Orte, wo sie für unbeschränk­
te ~eit festgehahen werden. beendet werden: desgleichen 
d ie Verhö re durch Behörden oder Personen . die nicht li mit 
der Justiz zu tun haben. und die übereilte Durchführung von 
Ausweisungen. bevor von einem zuständigen Gericht iiber 
die eingereichten Berufungen geurteilt wurde. Beendet wer­
den muß die behördliche Verlögerung von InFOrmationen. 
die für de n Urtci ls~pruch über die eingereichten ß eru fungen 
no twendig sind und a lle weiteren Unregelmäßigkeiten. welche 
die Menschenrechte verlejzcn und gegen 'die Rechtsstaat ­
lichkeit in Chile vcrStoßcn. 
Mit der Bitte. an den Herren Präsidenten, dieses Gesuch dem 
Gericht zur Beurteilung vorl.ulegen, grüßen wir Sie mit vor­
züglicher Hochachtung. 

(Quelle: Hcktogruphicrtcs Material. New Vork. It-I. H. IY7tlJ 
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Thailand 

Oswin Hartung und 
der Thai-Gesellschaft 

A ls am 6. Oktober dieses Jah res in Thailand durch einen 
blutigen Putsch die Militärs nach dreijäh riger Unterbrechung 
erneut die Macht an sich rissen, zerstörte dieses Ereignis 
einen Teil der Hoffnungen, die nach dem Sieg der indochine­
sischen Völker und des teilweise erzwungenen Rlickzugcs der 
USA aus diesem Raum hinsicht lich einer Politik der Ent­
spannung zwischen den Staaten dieser Region entstanden wa­
ren. Neben den negativen Auswirkungen auf die globalen 
politischen Verhältnisse in Südoslasicn markiert dieser Putsch 
das Ende einer dreijährigen Ära von bü rgerlich-demokrati­
schen Verhältnissen in Thailand, im übrige n der längsten in 
der Geschichte des Landes. Damit wird aber auch deutlich. 
wo die USA nach wie vor die Grenzen der Entfaltung demo­
kratische r Rechte der Völker dieser Region sehen. wcnn ihre 
ö ko nomischen un.d pol itisch-strategischen Intercsscn tangiert 
werden, denn o hne massive Rückendeckung des Pentagon 
und der C IA ist an eine Aufrechterhaltung der Herrschaft 
der ne uen bzw. alte n Militärclique in Thailand nicht zu den­
ken. 

Bei einer realist ischen Betrachtung der polit ischen Entwick­
lung Thailands zwischen 1973 und jetzt war jedoch ein sol­
cher Putsch zu erwarten. da einerseits die inneren Wider­
sprüche des Landes in den lelZ(en Jahren sprunghaft zu Tage 
Inlten und da anderersei ts die demok ratische Bewegung in 
ideologischer und organisalOrische r Hinsicht noch zu schwach 
entwickelt ist. Um dies verständlicher zu machen. solten im 
fo lgenden die ökonomisch und politischen Entwicklungslinien 
Thai lands bis hin zur aktuellen Situation skizziert werden. 

Thailands nichtkoloniale Abgeschiedenheit 

Vergleicht man die Geschichte Thailands mit der der angren­
zenden Staaten. so fällt als ein wesentliches Faktum auf. daß 
Thailand während des 1 Q. oder 20. Jahrhu nderts nie in kolo­
nialer Abhängigkeit stand 1• 

Dieser Status ist sowohl auf geograph ische als auch auf öko­
nomische Grunde zurückzufüh ren. Geographisch lag Thailand 
abseits der Hauptzielpunkte des europäischen Handclskapi­
tals und ökonomisch erschien es nicht als lohnendes Objekt 
de r Plünde rung für die europäischen Ko lonialmächte. Es kam 
Thailand weiterhin zugute, daß es eine geogr:lphlsche Mittel­
steIlung zwischen dem englischen und dem französischen 
Ko lonialreich einna hm . und so du.ch Ausnützung der Wider· 
spruche zwischen bciden Mäch ten _me bcschrii:1kte pOlit ische 
Souverän it ät wahren konnte. Erst mit der Entwick lung der 
industrie llen Revolution und der damit verbundenen unge­
heuren Ausweitung des Wehm arktes vollzog sich cin stärke­
rer Einn uß auf die inneren ökonomischen Bedingungen Thai­
lands. Diese etwa ab Mille des 19. Jahrhunderts einsetzcnde 
Politik hat ihren Mode llcharakter bis heUle beibehalten. Sie 
zeichnete sich aus durch ständige, aber z. T. wechselnde 
Kollaboration mit imperialistischen Mächten. wobei Sou­
veränitätsrechte weitgehend aufgegeben wurden und damit 
e ine offene Gewaltanwendung von Seiten ausländischer 
Mächte nie notwendig wurde . 

Grundlage der ökonom ischen Verhältnisse war eine Art 
Subsistenzwirtschaft. die wesen tlich auf dem Reisanbau 
grundete. Das agrarisch genutzte Land war zum überwiegen­
den Teil immer Eigentum der Bebauer. wobei sich die Form 
der Ausbeutung in der thailändisehen Feudalgesellschaft in 
der Arbe itsrente vollzog. Aufgru nd günst iger klimat ischer 
und geographischer Faktoren ergab sich eine ausreichende 
Versorgung dcr Bevölkerung mit Reis, so daß weder durch 
die Vermehrung der Bevölkerung noch durch härtere Aus­
bcutungsbedingungen ein wesentlicher Druck auf die Besitz­
verhältnisse des Landes uusgeübt wurde. De m Feudalsystem 
mit dem Kö nig an der Spitze oblagen im wesentlichen Auf­
gaben der militärischen Sicherung des Landes. da ständige 
Auseinandersetzu ngen speziell mit den Bunnescn gegeben 
waren. 

Aufstieg der demokratischen Bewegung 
in den JOer/40er Jahren. 

Ein e ntscheidender Störfaktor in diesem System de r öko­
nomischen Reproduktion entwickelte sich mit der Einwande­
rung der Chinesen, die zum Beginn des 19. Jahrhunderts 
stark einsetzte. Da ihnen der Besitz an Grund und Boden ver­
wehrt war, suchte n sie ihre Betätigung im wesentlichen im 
Hande l, so daß das nun entstehende Hande ls- und Wuchtr­
kapital fast vollständig von ihnen dominie rt wurde. Sie zogen 
damit als finanzstar ke Konkurrenten des Amtsadels in die 
herrschende Klasse ein. 

Wurde bereits eingangs die wichtige Funktion der ReIspro­
duktio n in der Ökonomie Thailands hervorgehoben, so 
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schaffte gerade der beträchtliche Reisüberschuß, der expor­
tien wurde, die wesentlichste Ver{]cchtung mit dem Welt­
markt. Diese Verbindungen wirkten sich besonders Anfang 
der dreißiger Jahre während der Wcltwirtschaftskrise als 
stabilitätszerstörender Faktor für das innere Herrschaftsge­
füge Thailands aus. Denn die Verschlechterung der ökonomi­
schen Lage führt e zum Sturz der absoluten Monarchie 1932 
durch die Zivil- und Militärbürokratie. Dieses Datum mar­
kien einen wesent lichen Einschnitt in der thailändischen Ge­
schichte, da von da ab mi.t kurzen Zwischenperioden bis jetzt 
die Staa tsgewalt in den Händen einer westlich ausgebi ldeten 
Bürokratie lag, die sich wesentlich aus Mittelschichten im 
Be re ich der Zivilverwaltung und der Militärs rekrut ierte. 
Ober das Zwischenstadium der Kontrolle des Staatsappara­
tes versuchte sie sich als echte Bourgoisie zu etablieren. 

Zwar war die anf3ngliche Ausrichtung de r Revolte 1932 
durch e inen sozialreformerischen Flügel inne rhalb der neuen 
Regierung, repräsentiert durch Pridi Phanomyong, stark ge­
prägt" , jedoch wurde dieser innerhalb von kUller Zeit von 
rechten Militärs entmachtet. In der Folgezeit bis zum 2. Welt­
krieg wurden so die zaghaften Ansätze einer demokratischen 
Bewegung wieder zerstört. Während des 2. Weltkrieges be­
fand sich Thailand aus Opportunitä tsgesichtspunktcn an der 
Seite Japan): und gab damit kam pflos seine Souveränität auf. 
Der antifaschistische Widerstandskarnpf, geführt durch die 
Bewegung " Freies Thailand", der auch die 1942 gegründete 
Kommun istische Partei Thailands angehörte, erreichte zwar 
nicht die Stärke wie in Indochina, entfaltete jedoch eine 
demokratische Bewegung, die 1945 die Macht übemahm. 

In der nun folgenden Periode bis 1947 kam es zu einer brei­
ten Entfaltung demokratischer Rechte, so wurde e in fort ­
schrittlicher Dachverband der Gewerkschaften gegründet, 
und d ie KPT konnte zum ersten und einzigen Male legal 
operieren. 

Unterwerfung unter den US-Imperialismus 

Der Putsch, der Ende 1947 wieder die politischen Kräfte an 
die Macht brachte. die bereits mit dem japanischen Faschis­
mus paktiert hatten, leitete eine Etappe thailändischer Ge­
schichte ein, d ie eine volls tändige Unterordnung sowohl in 

US-Atmeeslübipunld und -Luf!ba!j~ In Thailand 
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der Innen- als auch in der Außenpolitik unter die ökonomi­
schen und politisch-strategischen Ziele der USA brachte 2. 

Auf der militärischen Ebene war es vordringliChstes Ziel der 
US-Polit ik, einen möglichst großen Handlungsspicl raum in 
Thailand zu haben , um sich so ein mögliches Aufmarschge­
biet im Sinne der " Roll-Back-Politik" gegen die VR China 
und die starken antiimperialistischen Bewegungen in den 
Nachbarländern zu schaffen. 

Die ökonom ische Zielsctzung war im wesentlichen darauf ge­
richtet, einen Handlungsspiclraum für das expandierende ja­
panische Kapital zur Verfügung zu stellen. 

Die unmittelbare Umsetzung dieser Ziele gelang den USA 
bereits 1950 mit de m Abschluß e ines ersten Winschafts- und 
Militärhilfevertragcs 3 , der Teilnahme thailändischer Trup­
pcnkontingente an der Seite der USA im Koreakrieg sowie 
du rch den Beitritt Thailands 1954 zur Südostasiatischen Ver­
tragsorganisalion (SEATO). 

Gesteigerte US-Mililärpräsenz im Indochinakrieg 

Innenpoli tisch drückte sich die prowest liche Orientierung <lUS 

in dem bereits 1947 ausgesprochenen Verbot der KPT, des 
Verbotes e ine r unabhängigen Gewerkschaftsbewegung und 
der Abschaffung aller verfassu ngsmäßigen Institutionen im 
J ahre 1951 bis hin zu deren Ersetzung durch ein Militär­
triumvira!. Weiterhin wurden alle Parteien mit fortschritt­
lichen Programmen verboten und eine Kampagne gestartet, 
die eine Kopie der McCarthy- Hexenjagd darstellte. Einen 
Einschnitt in dieser Politik ~te llt e ein kurler Zeitabschnitt 
in den Jahren 1956/5 7 dar, in denen eine Reihe von bürger­
lich-demokratischen Verfassungsllormen wieder in die Poli­
tik eingeführt wurden und als es Anfang 1957 zu Wahlen für 
e in neues Parlament kam. Diese r Kursschwenk. der Ende 
1957 mit der erneuten Aunösung des Parlaments beendet 
wurde, ist typisch für das Austragen von Differenzen inner­
ha lb der herrschenden Militiirclique und des scheinbaren 
Eingehens auf bürgerliche Oppositionsbewegungen . 

Besonders die 60er Jahre lassen sich kennzeichnen dureh das 
massive militäri§che Engagenment der USA in Thailand im 



Rahmen des Indochinakrieges, durch die dadurch bedingten 
vollständigen Umstrukturierungen der Infrastruktur des Lan­
des und durch die ökonomischen Veränderungen, die sich so­
wohl als Folge der massiven militärischen Präsenz ergaben, 
als auch - gerade was die Zunahme der pri va ten Investitio­
nen angeht - im Rahmcn des zunehmenden Kapitalexports 
der USA und Japans in diese Region . Damit einher ging 
gleichzeitig e ine massive Verschärfung der Widerspruche 
innerhalb der thailändischen Gesellschaft, so daß es zum 
einen zu einem Neuaufschwung der demokratischen Oppo­
sitionsbewegung nicht nur in den Städten, sondern auch in 
den verschiedenen ländlichen Gebieten kam, und zum ande­
ren in mehre ren Regionen Formen des bewaffneten Kamp­
fes enlstanden. 

Ausgangspunkt rur die Veränderung der US-Militärpolitik 
war die zunehmende Eskalation des Kampfes in Indochina, 
wobei die Laoskrise 1962 und zunehmende Aktionen gegen 
die Basen in Südvietnam zu nennen sind. So wurdcn ab 1964 
in einem zügigen Tempo der Aulbau von insgesamt 7 Luft­
waffenbasen und des Hafens Sattaship durch die USA in An­
griff genommen. Die Militärpräscnz steigerte sich so bis 1973 
auf etwa 50000 Mann und etwa 600 Augzeuge', wesentlich 
8-52 und Phantoms, wobei allerdings die Hauptausbauphase 
bereits nach 4 bis 5 Jahren abgeschlossen war. Die enorme 
strategische Verbesserung ist geographisch leicht cinsehbar. 
zumal die überwiegende Anzahl der Basen an der kam­
bodschanischen und laotischen Grenze placiert wurden. 

Die e inschneidenden ökonomischen Veränderungen. die da­
mit produzien wurden', beziehen sich zum einen auf die inner­
halb einer kurzen Zei t entfal teten gigantischen Bautätigkeit. 
..:inl' r unmittelbaren Umschichtung des Arbeitskräftepoten­
tials und der Entslehung eines parasitären ,.Dienstleistungs­
sektors". wie Bars ctc. Diedamit verbundenen umfangreichen 
Dollardevisenzuflüsse $ halfen z ..... ar jetzt das chronische Zah­
lungsbilanzdefizit auszugleichen, flosscn jedoch wesentlich in 
die Taschen der Kompradoren. Die unmittelbaren Folgen 
davon zeigten sich in steigenden Inflationsraten und einem 
Oberschuß von spekulativem Kapital, welches nach Anlage­
möglichkeiten suchte . 

Der ,,Dollarsegen" bewirkt bedeutende 
innere Veränderungen 

Der durch das Militärprogramm der USA mitbetlingtc Aus· 
bau der thailändischen Infrasstruktur stellte eine notwendige 
Basis für die nun in verstärktem Maße ei n~e tzenden Kapi­
talexporte aus Japan. USA und Taiwan dar. Die sprunghafte 
Steige rung ausländischer Investitionen in dieser Zeit doku· 
mentieren die Zahlen für die US-Unternehmen: von 25 Mio 
Dollar 1960 auf 200 Mio Dollar 1970. Etwa doppel! so hoch 
sind die japanischen Investitionen. Das Gesamtvolumen aus­
ländischer Invest itionen betrug bis 1972 im Grundstoffsektor 
und in der industriellen Fertigung etwa I Mrd Dollar, damit 
ein Drittel des Gesamtvolumens überhaupt '. 

Dadu rch kam es zu einer Umschichtung des Arbeitskräfte­
potentials, die sich in ihrem Umfang allerdings in Grenzen 
hielt: Der Antei l der in der Landwirtschaft Tätigen san k etwa 
um 5 'Yo auf 75 %. Die Arbeiterklasse is t - wie schon hieraus 
e rsichtlich wird - zahlenmäßig sehr schwach; ihr Kern im in­
dustriellen Bereich macht 4 % aus (im Bereich Handel: 8 %. 
im öffentlichen Bereich: 7 %) 7. 

Zusammenfassend kann für diesen Zeitabschnitt festgestelh 
werden, daß sich die Arbeit .. - und Lebensbedingungen brei­
ter Teile der thailändischen Bevölkerung beständig ver­
schlechterten. Zwar profitierte nicht nur die Kompradoren­
schicht von dem re ichen "Dollarscgen"', sondern auch Teile 

der Mitte lschicht . Die dadurch hervorgerufene inflationäre 
Entwicklung aber traf vor allem die Lohnabhängigen, da 
deren Nominaleinkommen gleich blieben und so die Realein­
kommen absankcn. 
In ihre r Auswi rkung noch massiver waren die Veränderun­
gen, die sich auf die in der Landwirtschaft Tätigen auswirkten. 
In Thailand, wo bis zum 2. Weltkrieg G roßgrundbesi tz 50 
gut wie unbekannt war, vollzog sich eine Monopolisierung 
des agrarisch genutzten Bodens in Riesenschritten. Scit 1945 
stieg die Zahl der Pachtbauem von 15 % auf 50 %, wobei zu 
beachten ist, daß aufgrund des regionalen Ungleichgewichts 
in den fruchtbarsten Gebieten der zentralen Ebene das Paeht ­
[;ond noch umfangreiche r ist 8. Ursache hierfür war die zuneh­
mende Ve rschuldung der Bauern, ihr Ausgel iefertsein gegen­
über dem Wucherkapital und die Tendenz, daß das spekula­
tive Kapital der Kompradoren gerade im agrarisch genutzten 
Boden eine Anlagemöglichkeit suchte. 

Neben diese r Zuspitzung im ökonomischen Bereich gab es 
noch eine Reihe von anderen Problemen, die auf strukturelle 
Veränderungen de r Thai-Gesellschaft drängten. Im Bereich 
der politischen Administration erlebte die Korruption eine 
Hochblüte. Der Zentralismus der Administration von 
Bangkok aus führt e zu beständigen Konnikten mit den na­
tionalen Minderheiten im Süden (Malaien), Norden (Berg­
stämme) und Nordosten (Laoten. Vietnamesen), die neben 
der ökonomischen auch die politische und kulturelle Unter­
drückung spürten. 

Der bewaffnete Kampf der .. Thai Patriotischen Front" 

Die dargestellte Paleue der Probleme ftihrte zu einem be· 
trächtlichen Anwachsen der OppositionSbewegung. die auf 
gesellschaftliche Veränderungen drängte. 
Sie kann im wesentlichen in zwei Komponenten unteneilt 
werden: Diejenigen Kräfte, die in den verschiedenen länd­
lichen Regionen des Landes einen koordinierten bewaffneten 
Kampf aufnahmen und die Erweiterung von Gebieten voran­
trieben. die der Regierungskontrolle entzogen sind, und als 
zweiter Teil e ine eher bürgerlich-demokratische Bewegung, 
die sich vor allem in ß angkok in organisierten Formen arti­
kulierte und mit Maßnahmen wie fried lichen Demonstratio­
nen, Flugblättern und St reiks ihre Rechte anikulierte. 

Die Rolle der Kommunistischen Partei Thailands (KPT) in 
der demokratischen Bewegung einzuschätzen, ist nur bedingt 
möglich, da sie zum ei nen seit 1947 in der Il legalität kämpft 
und zum anderen nur wenige ihrer Programme zugänglich 
sind, die ins Englische übersetzt wurden. Ihre programmati­
sche Zielsetzung bestand bereits seit den 50e r Jahren darin, 
auf e ine breite nat ionale Front zu orient ieren. die den Kampf 
gegen den eindringenden US- Imperialismus und seine Helfer 
im Lande führen sollte. In einem 1964 erschienenen Doku­
ment ' wird die Pogrammatik einer nationalen Revolution in 
der Ausarbeitung einer Perspektive für alle Klassen und 
Schichten, die das nationale Bündnis umfasscn sollte, gese­
hen: A rbe iter, Bauern, Intellektue lle, Klein· und MitteI­
bourgeoisie und nationale Minderheiten . Als Weg des Kamp­
fes wird der Volk skrieg angegeben. 11\ der Folgezeit suchte 
die KPT eine starke Anlehnung an die Theorie und Politik 
des Maoismus. 

1965 kam es dann zum Zusammenschluß einer Reihe voo 
antiimperialistischen und nationalcn Organisationen - unter 
Einschluß der KPT - zur "Ihai Patriotischen Front", die auf 
dieser neuen organ isatorischen Stufe den bewaffneten Kampf 
gegen das Militärregime besonders in den ländlichen Ge­
bieten des Norden und Nordostens begann 10. Der bewaffnete 
Kampf begann gerade in diesen RegIonen um die Entwick­
lung von ,.befreiten Gebieten". da hier die geographischen 
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Gegebenhe iten unter strategischem Aspe \..""t günstig sind und 
da hie r das JXl lit ische Bewußtsein der demokratischen Oppo­
sitionsbewcgung mit am weitesten fortgeschritten wa r. 
Von einer Ausweitung de r Kämpfe bis heutc kann ausgegan­
gen werde n, denn sie wurden nicht nur durch die zunehmen­
de n innerthailändischen Widersprüche berührt, sondern auch 
durch die Erfo lge de r benachbarten indochinesischen Völker 
benügelt . Zahlenangaben über die Ausweitung des bewaffne­
tcn Kampfes haben alle einen spekulativen Charakter, da sie 
n,eistens aus der offi zie llen N<lchrichtenJXllitili. des Mi litärrc­
gimes geschätzt werden und die intcmation:l1cn Verbi ndun­
gen der Thai PatriOlischen Front sehr gering sind . Als In­
d izien kön nen jedoch gelten: die Anstrengungen der USA zur 
Entwicklung e iner möglichst umfassenden Konterrevolut ions· 
strategie , d ie Tatsache, daß 28 Provinzen" unter Kriegsrecht 
stehen. Zu diesen Provinzen gehört auch de r Süden des Lan­
des. wo die malai isehe Minderhei t gerade in den letzten Jah­
ren ihre Ve rbindungen zur Pat riot ischen Front ve rs tärkt halo 

Die legale Opposilionsbewegung in den Slädten 

Der eingangs erwähnte zweite Teil der Oppositionsbcwegung 
bezog sich hinsichtlich des Aktionsbereiches im wesentlichen 
auf das größere Ei nzugsgebiet Bangkoks. Die Akteure die­
ser Bewegung ste llen eine breite Palette dar. die von den iIIe· 
galen Arbe iterorganisationen, übe r Studen te n, die fortschritt­
liche Inte lligenz, die Klein- und Mittelbourgeoisie, welche 
de n Konkurrenzbcdingungen immer weniger gewachsen ist, 
bis hin zu bürgerlichen Oppositionspolitik ern reichte, welche 
nur in partiellen Punkten Widerspruch zur herrsche nden 
Clique anmeldeten. Dieses Konglomerat war auch nicht o rga­
nisato risch miteinander verknüpft, sondern erreichte nu r 
spontan und an aktuellen Punkte n ein gemeinsames Aktions­
bündnis. Aktionsfo rmen waren St reiks, De monstrationen etc. 
- wobei das politische Ziel einee bürgerlich-demokratischen 
Ve rfassung durchgängig ein zentrale r Pun kt von Auseinan­
dersetzungen war. Wesentliche Aktionshöhepunkle wa ren 
der 1968/69 geführte Kampf um d ie Wiedereinsctzung des 
Parlaments. Anti· Korruptionsbewcgungen 1972 und 1973 
und eine Ak lionswoche gegen die überfre mdung durch ja-
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panische Kapital- und Warenimporte im November 1972 12. 

Ge rade im erste n Halbjahr 1973 zeigte sich ein steile r An­
stieg de r Streikbcwegung 'J, was angesich ts der starken Re­
pressionspolit ik der Mili tärs fü r eine aktionsfähige O rgani­
sierung de r Arbeite rklassc spricht. Inwiewe it die KPT dabei 
e ine Rolle spielte, kann aus Gründen der bereits beschriebe' · 
nen Informationslage nicht weiter aufge klärt we rden. jedoch 
ist e ine solche siche rlich 'Zu vermuten . 

Spontane Massenaklionen stürzten Militärs 
im Oktober 1973 

Für manche iiberr.Jschend, jedoch angesichts der Eskalat ion 
der Wide rsprüche erk lärbar. vollzog sich im Oktober 1973 
der Stu rz de r Mili tärregierung I ., 
Die Z uspitzung der Ereignisse wurde eingeleitet durch die 
Verhaftun g von 10 Akti visten einer "Bewegung rur eine neue 
Ve rfassun g·· 11m 6. Oktober 1973 durch die Mili tärs. Die 
Bewegung, die sich wesentlich aus Universit ii ts<l ngehörigen 
zusanllnensctzte. versuchte durch die Ausarbeitung ei nes 
eigenen Verfassungseniwurfs Druck auf die Militärs auszu­
üben. die se lbigcs versprochen hallen. ohne erkennbare Rea­
lisierungsschrine e inzuleiten. Da in den Monaten zuvor eine 
Reihe von JXllitische n Zugeständnissen der Militärclique 
durch Protestbewegungen abgerungen worden wa r, sollte 
hier berei ts der Ansatz einer gefährl ichen Entwicklung ge­
stoppt we rden. Innerhalb von 10 Tagen entwicke lte aocr 
gerade die~e Inhaft ie rung eine noch nie dagcwcse ne Dyna­
mik des spontanen Protestes, so daß es zum Sturz der Militär.; 
kam. 

Während der größten Demonstrat ion mit über 500 000 Teil · 
nehme rn. die die bedingungslose Freilassung der Inhaftierten 
fo rderten, zeigte sich e ine beispiellose Solidarit;it der Bevöl­
ke rung in Spenden etc. Beispielsweise fande n sich die Stadt­
busfahre r nur noch be reit, Fah rgäste zur Dernon~t ration zu 
bd Örde rn . Typisch für d ie Spontanität de r Bewegung war 
d ie Steigerung de r pol itischen Forderungen bi .. d iese den so­
fo rtigen Stur/. des Regimes beinhaltete. Diese Steigerung 
vollzog sich erst während der A ktionen. Das Ziel war schließ­
lich am 15. Oktober [973 erre icht. Allerding!> forderte seine 



Erreichung einen hohen BIUlzoll : Vollständig in die Enge 
getrieben , vollzog das Regime in panischer Not noch ein Ge~ 
mettel in den letzten beiden Tagen unter den Demonstran­
ten, bevor die drei militärischen Hauptrepräsentanlen Tha­
nom, Prapass und Narong mit ihrer Flucht ins Exil aufgaben. 

Der so erreichte Triumph führte fast zu einem rauschähn­
lichen Zustand unter großen Teilen der Studenten, da der 
Erfolg wese ntlich auf die eigene Kraft bezogen wurde. Rea­
listisch betrachtet, kam es zum Stun des Regimes nur durch 
e in Bündnis von verschiedenen gesellschaftlichen Kräften, die 
allerdings nicht organisatorisch zusammenwirkten, sondern 
parallele Aktivitäten im Geschehen entralteten. Dieser so 
charakte risierte Zusammenschluß mit Interessenidentität in 
der aktuellen Situation bestand aus Studenten, Intellektuel­
len, Arbeiterklasse, Königshaus, Teilen des nationalen und 
des ausländischen Kapitals, bürgerlichen Opposiüonsgruppen 
und Teilen des Militärs. 

Gruppen, die im Hintergrund blieben 

Von den Gruppen, die sich im Hintergrund hielten, scheinen 
am bedeutsamsten Teile des Militärs, der Bourgeoisie und 
das Königshaus gewesen zu sein. 
Für alle drei Gruppen bestand ke in Interesse daran, einen 
generell veränderten Weg der Entwicklung ThaIlands einzu­
schlagen. Ihnen schienen lediglich die Herrschaflsmethodcn 
der führe nden Militärs und auch ein Teil ihrer Ziele dysrunk ­
tional zu sein und unnötigen Widerstand gegen die gesell­
schaftl iche Ordnung zu provozieren. Krärte innerhalb des 
Militärs, d ie sich mit dem Oberbefehlshaber der Armee, 
General Kris Savara benennen lassen, fühlten sich gegenüber 
Thanom und Prapass unterprive ligiert, was die Verteilung 
politischer und finanzielle r Pfründe betraf. Für Teile des 
ausländischen Kapitals nahmen die Bcstechungssummen, die 
als Gegenleistung für die ungehinderte Ausbeutung des Lan­
des bezahlt we rden mußten, zu umfangreiche Formen an 
und für das Königshaus erschien aus Gründen der morali­
schen Integrität die Verbindung zum Regime immer unge­
legener. Diese drei Gruppen sorgten dafür, daß Thanom 
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mililärisch bei der Niederschlagung der Proteste nichl hand­
lungsfahig war, daß kein ausländischer Druck als Resultat 
der polilischen Veränderung befürchtet werden mußte und 
daß die Protestbewegung über die Sympathie des Königs­
hauses moralisch bei allen Teilen der Bevölkerung abge­
sichert war. 

Der Hauptakteur der Bewegung, das Nationale Studenten~ 
zentrum (NSCf) , konnte trotz weitgehender politiSCher 
Unerfah renheit und seine r erst sehr jungen Geschichte die­
se Potenzen zum einen durch die Rückendeckung und zum 
anderen durch eine Spezifik enlfalten, die darin bestand, 
daß innerhalb von fast zwei Jahren alle durch das NSCf ini­
tiie rten Bewegungen gegen das herrschende Regime mit 
einem vollen Erfolg abschlossen . Diese Erfolgsserie brachte 
eine ständige Verbreiterung der politischen Aktivität unter 
den Studenten mit sich. Die ideologische Ausrichtung des 
NScr war bis zu diesem Zeitpunkt fast ausschließlidr bür­
gerlich-demokratisch und promonarchistisch, mit einigen zag­
haften sozialrefonnerisehen Ansätzen. 

Auch nach 1973: 
die herrschenden Cliquen blieben unler sich 

Das unmitte lbare positive Resultat der Bewegung war die 
Einsctzung e iner bürgerl ichen Regierung unter Leitung des 
liberalen Juraprofessors Thammasakdi. In der Übergangszeit 
wurde dann vom König eine Nationalversammlung einbe­
rufen, die das neue Parlament aus ihrer Mille wählte, wel­
ches nun seinerseits die neue Verfassung erarbeitetc. Bereits 
die Zusammensctzung dieser Insti tutionen zeigte, daß die alte 
he rrschende Klasse wieder unter sich war. Lediglich die 
Thanom -Prapass-Cliq uc fehlte und einige liberale Hono­
ra tioren vcrschönerten das Bild. 

Entsprechend widerspruchsvoll gestaltete sich nun die cin­
setzende politische En twicklung bis zur erneuten Machtübcr­
n;.hme der Militärs im Oktober 1976. An Daten sind fü r den 
Zeitraum wichtig: Die Verkündung der lIeuen Verfassung 
Ende 1974; die danach begonnene Zulassung von Parleicn: 

-. 
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die ersten Wahlen im Januar 1975, die nach einer kurzen 
Miue- Rechts-Regierung unter Seni Pramoj zu der politisch 
ähnlich e inzuschätzenden Koalition unter seinem Bruder 
Kuluit Pramoj ftihrten; schließlich die zweiten Wahlen im 
April 1976, nachdem die Militärs einen Rücktritt Kukrits 
und Neuwahlen durchgesetzt hatten. Diese Wahlen rührten 
dann zu e iner extrem rechten Koalition unter Scni, bis diese 
Regierung nun im Oktober durch ihre militärischen Mitglie­
der gestürzt wurde. 

Die wichtigsten politischen Veränderungen diescs Zeitraums 
vollzogen sieh in der thailändischen Außenpolitik . Auf die 
Regierungen Thammasakdi und Kukrit wurde ein nicht un­
wesentlicher Druck durch die Veränderungen der globalen 
poli tischen Verhältnisse in Südostasien ausgeübt. Die sich 
erst abzeichnende und dann erfo lgte totale Niederlage der 
USA in Indochina zwang Thailand dazu, um nicht in eine 
außenpolitische Isolation zu gelangen, sich aus der allzu engen 
Verknüpfung mit den USA abzulösen. Das daraus resultie­
rende Ziel eines teil weisen Abzugs der US-Truppen aus Thai­
land traf sich mit den US-Interessen. die eigene militärische 
Präsenz stärker in den Pazifik und den I ndischen Ozean zu 
ve rlegen, bei Stärk ung von mili tärischen Bündnissen der pro­
imperialist ischen Staaten dieser Region untereinander. 

Aufsc:bwung der demokratischen Bewegung 
in der Ära nach 1973 

Die Thai-Außenpolitik staml allerdings auch untc-r e inem 
inneren Druck, dem nat ionale n Protest gegen die US·Prii­
senz, der gerade durch die Ereignisse in Indochina natur­
gemäß stark beflüge lt wurde, Diese Richtungsbestimmung 
führte dann im besonderen unter dem inneren Druck, der 
von den Studeßlen und Gewerkschaften ausging, zu einem 
Resultat, das weder durch die USA noch durch die jewei­
ligen Thai-Regierungen inte ndiert war, nämlich dem voll­
ständigen militäriSChen Abbau der offenen' Präsenz der USA. 
Wie widersprüchlich dieser Prozeß war, zeigte die ständige 
Verschiebung des endgültigen Datums, bis schließlich unter 
dem massiven studentischen Protest der 31. Juli 1976 als 
Stichtag nicht me hr verschoben wurde, Offiziell befinden 
sich nun nur noch 270 Militärberater und die inN 'ischen in 
Zivilkleidung gesteckte Besatzung des US-SpionagezentJUms 
Ramas·un in Thailand 15. 

Weite re markante außenpolitische Schritte waren die Auf­
nahme von diplomatischen Beziehungen zu einer ganzen 
Reihe sozialistische r Länder, ei nzelne Schrille zur Norma­
lisierung der Beziehungen zu den Nachbarn Laos, Kampuchea 
und der Sozialist ischen Republik Vietnam und die Initia­
tiven zum Ausbau des 1967 gegTÜndeten Verbands Südost­
asiatischer Nationen (ASEAN; Mitgliedsländer: Indonesien. 
Malaysia , Singapur. Thailand und die Philippinen) zu einer 
e ine neutralistische Polit ik verfolgenden zwischenstaatlichen 
Organisation. Gerade hier traf diese Politik auf entschiedenen 
Widerstand der USA . 

Obwoh l die neue Außenpolitik keinesfalls als neutralistisch 
bezeichnet werden kann , mußte sie doch von den jeweiligen 
Regierungen gegen starken Widerstand von Seiten der Mili­
tärs, des Pentagon und der CIA durchgesetzt werden. 

Die innenpolitische J::ntwickung in der Ära nach 1973 stand 
vorerst unter dem Einfluß der erweiterten demokratischen 
Rechte. So konnten sich die Gewerkschaften wieder legal 
betätigen, was zu einem starken Aufschwung der Streikbe­
wegung fühne. Eine Erhöhung der täglichen Mindestlöhne 
wurde zweimal durchgesctzt und die Realisierung der schon 
jahrelang bestehenden Arbci1sverfassung in Teilen erzwun­
gen. Diese veränderte Situation führte naturgemäß zu Reak­
tionen des a usländischen Kapitals, die sich in eine Destabi­
lisierungsst ralegie einordnen lassen 16. 

Die neue Situation führte auch erstmals zu einer stiirkeren 
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Arlikulierung und Organisierung der Bauernschaft . Die 
"Föde ration der Bauem\'ereinigungen Thailands" wurde 
gegTÜndet und griff als starke Interessen vert retung in das 
politische Geschehen ein. Zwar wurden keine unmittelbaren 
Reformen durchgesetzt, doch ist der Erfolg dieser Bewegung 
wesentlich in der beginnenden Fo"rmierung der Bauern als 
" Klasse für sich" zu sehen 17, 

Für die Studenten stell te sich naturgemäß nach dem über­
raschenden Erfolg die Aufgabe, Perspektiven für die jewei­
ligen Bereiche der, neuen Pohtik zu entwickeln. Dadurch 
kam es zu einer stärker,en ideologischen Differenzierung 
und einze lnen Abspaltungen. Die Majorität des NSCT ent­
wickelte sich jedoch auf sozial reformerische Posit ionen mit 
einer klaren antiimperialislischen Stoßrichtung weiter und 
blieb - was bemerkenswert ist - polilisch voll handlungsfähig, 
meistens im Bündnis mit den Gewerkschaften und der 
Bauemvereinigung. 

Die Innenpolit ik der he rrschenden Klasse, die du rchgängig 
Kompromißcharakte r trug, konzentrierte sich anranglich auf 
Zugeständnisse in unwesentlichen Punkten, ycrsuchte aber in 
vorrangigen Fragen ihre Positionen durChzusetzen, was sieh 
gerade an einer Reihe von Verfassungsan ikeln 1iußerte. Des. 
weiteren lief eines ihrer Hauptziele darauf hinaus. den mora­
lischen Kredit des NSCT bei der Bevölkerung abzubauen. 
Dies gelang a uch tei lweise mit Hilfe des ext rem rechten "Ver­
bandes der Fachschüler'·, der terrorist ische Anschliige bei 
Aktionen des NSCT durchrtihrte und so in der dadurch pro­
vozienen Verwirrung bei Teilen der Bevölkerung als neue 
patriotisch gesinnte Studenten gruppe aufgebaut wurde 11. 

In der Parteienfrage zeigte sich gleichfalls ein geSChicktes 
Agieren. So kam es zu einer Vielfalt von Parteiengründun­
gen, wobei die alte Partei der herrschenden Militärs sich in 
mehreren NeugTÜndungcll organ isatoriSCh fortse tzte, z. T mit 
demagogiSChen Namensbenennungen. Bezeichnenderweise 
bl ieb jedoch die KPT verboten. Bei einer Wahlbc::teiligung 
von jewei ls nur um 30 % und in einer Sit uation. in der das 
finanzie lle- Engagement der Parteien die Hauptrolle spielte 
- was se lbst unsere bürgerliche Presse zugestehen mußte 19_ 

ist es erklärbar, daß es zu Koalitionsregierungen kam, in 
denen sich das Militär. die Großgrundherren und verschiedene 
Teile der Bourgeoisie wiederfanden - nur mit einem gemäßig­
ten Anstrich versehen 20. 



Der 1'hai·Putsch gleicht der Etablierung Diems 
in Südvietnam 

Daß trotzdem die demokratische Phase im Oktober 1976 
blutig beendet wurde, liegt sowohl am außenpolitischen 
Druck der USA als auch daran, daß das Militär und mit ihm 
die gesamte extreme Rechte e ine weitere Aufwärtsentwick­
lung der demokratischen Bewegung fürchteten. Trotz ein­
deutig rechte r Orientierung hatte auch die letzte Regierung 
von Seni Pramoj keine realisierbaren Konzepte zur Lösung 
der drängendsten Probleme anzubieten, da die demokratische 
Bewegung trotz ihrer organisatorischen Schwäche reaktionäre 
Lösun~versuche blockieren konnte. 
Nicht nur dieser Punkt verwies auf einen zu erwartenden 
Putsch, sondern auch eine Reihe \'On Ereignissen in den 
letzten Monaten, unter denen hervorzuheben sind: Die terro­
ristische Welle von Attentaten auf fortschrittliche Politiker 
und eine ganze Re ihe von Bauernführe rn seit 1975 21 ; das 
offene Auftreten von neuen rechtsextremen Organisationen, 
wie d ie militärische O rganisat ion ,,Nawapol" oder die sich 
wesentlich auf Jugendliche stützende Schlägcrtruppe der 
" Roten Büffel" ; sodann die Rückkehr des alten Diktators 
Thaoom in der gelben Mönchsrobe. 

Die Einschätzung vietnamesischer Beobachter. die das neue 
Regime mit der Installierung des Diem-Regimes in Südviet­
nam verglichen u, verwe ist auf jene Punkte der nauen Poli­
tik , die nun zu erwarten sind: neue US-Militärpräsenz und 
damit eine Verschärfung der globalen politischen Situation 
dieses Raumes und eine extreme Repressionspoli tik gegen 
die demokratischen Kräfte im fnnern. 

Iran 
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Nachdem der Iran schon vor zwei Jahren 25,04 % des Grundkapjtals dLr Tochtergesellrchaft Friedrich Krupp Hüttenwerke AG u ­
worben halte, wurde Anfang Oktoberd. J. eine Vereinbarung zwischen der iranischen Regierung und der Friedrich Kmpp GmbH ge· 
Iroffen. Sie sieht eine Beteiligung des Iran lIon 25,01 % an dem 135 Unternehmen umfassendLn Konzern IIOr. Das Beteiligungsge­
schäft des Iran, der sich zu einem der größten westdeutschen Außenhfllldelsparmer, Ollieferanlen und zu einem bedeutenden In ­
vestitionsland entwickelte (l'iehe AIB-Sonderbroschüre zum Iran , Juli 1975), wurde IIOn der Bundesregierung begrüßt. 

Mit dem Erwerb der Spermlinorität wird dem Sclwh großer Einfluß auf die Waffenpr()(luktion in der Bundesrepublik eingeräumt: die 
Krupp-Gesellschaften AG Wtser in Bremen und MAK in Kie.l ballen Kriegsschiff~ und PaMtr. Auch der Erw8l'b dtr Sperrminori­
tät beim Maschinenball- Konz~rn Babcock, d~r eng mit dem US-Alomkonzern Babcock und Wilcox liiert ist, verschafft tkm Schah­
Regime weitere ZlIgangsmöglichkeiten zu ~ü.Jtl!"gstechnologüm und treibt die Mililansierung des Iran weiler IIOran. 
Diese Banner IranpoJitik ist in engstem Zusammenhang mit der gegen die Befreillngsbe .... eglmgen im arabischen Raum gekehrten 
militärisch-atomaren Aufrüstung des Schah-Regimes durch die Westmächte tu sehen. Unternehmen aus tkr BRD haben bereits mit 
dem Bau lIon z .... ei Atomkraftwerken begonnen; die Verhandlungen über den Bau Il0l1 acht weiteren aus den USA , sechs aus der BRD 
tmd acht Ktrnkraftwerken aus Frankreich sind bereits abgeschlossen. Parallel wird die mililiirische AusbiJdungshilfe seitens der USA , 
Großbritanniens, FrankreiChs, der BRD und Israelr verstörkt. Im Augwt d. J . schlossen die USA ein neuu Generalabkommen ü/Nr 
ökonomisch-militärische Projekle IIOn einem niegekannten Awmaß mit dem Schah -Regime ab. Inhalt und Konsequt!nzen dieses 
amerikonisch-;ranischen Abkommens hat die Erklärung der iranischen Tudeh-Partf!i tum G~nstand. 

Tudeh-Partei Das neue Abkommen der USA 
mit -

fm August dieses Jahres besuchte der Außenminister der 
USA. He nry Kis. .. inger, unser Land. Im Verlaufe seines Auf­
enthaltes wurde durch ihn und Huschang Ansari, den irani­
schen Minister für Winschafl und Finanzen, ein Protokoll 
unlen:eichnet, demzufolge innerhalb der nächsten fünf Jahre 
das Handelsvolume n zwischen Iran und Amerika - die Waf­
fenkäufe nicht einge rechnet - um 65 % gesteigert und die 

astronomische Summe von 40 Mrd Dollar erreichen wird. 
Gleichzeit ig erk lärten I.ran und Amerika im Verlaufe dieser 
Verhandlungen, daß unser Land bis zum Jahre 1980 für 
10- 15 Mrd Dollar modernste "nicht-nukleare" Land-, Luft­
und See-Waffen von Amerika kaufen wird. Das entspricht 
der Waffenmenge, die der Iran während der letzten vier 
Jahre im Westen ge kauft hat . 
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Unser Land, dessen Bevölkerung zu ca. 70 % aus völligen 
Analphabeten besteht, haf zur Bedien ung dieser komplizier­
ten modernen Warfen, die - amerikanischen Pressemeldun­
gen zufolge - teilweise auf Grund ihrer !Cehnischen Kom­
pliziertheit se lbst dem amerikanischen Scefahrtsministcrium 
Schwierigkeiten bereitet haben , Tausende von amerikani­
schen Beratern angestel lt . Die Anzahl dieser amerikanischen 
Berater und ihres Bcgleitpcrsonals beträgt jetzt ca. 3~ non 
Personen und wird bis 1980 die Zahl von 50000-60 000 
Personen erreicht hahen. 

Außer den Waffengeschäften mit Amerika werden umfang­
reiche Waffengeschäfte mit England getätigt. Im August 
wurden in England für 300-500 Mio Pfund Waffen gekauft, 
besonders Raketen vom Typ "Rapier" - als Kompensations­
geschäft gegen die Lic.fcrung von Erdöl. Die Lieferung von 
Erdöl gege n Waffen ist auch im Handel mit Amerika die 
Hauptform der Verrechnung. 

Verschwörung gegen die Nachbarvölker 

In Kommentaren zu dem Kompensationsge~häft Erdöl gegen 
Waffen habcn impc-rialistische Presseorganc zugegeben. daß 
diese Regelung getroffen wurde, um einem Protest der Orga­
nisation erdölexport ierender Lä nder (OPEC) dagegen. daß 
der Iran sein Erdöl zu niedrigeren Preisen als andere OPEC­
Mitglieder abgibt , vortubcugen. Diesen Fakten muß hinzuge­
fügt werden, daß der Iran in ei nes der Atomrcllktor-Zentren 
deren Errichtung die imperialistischen Monopole an acht 
Punkten der Welt beabsichtigen. verwandelt wird. 
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Mit 311 diesen Schritten. die einen großen Verrat IIn den lntc::r­
essen des irani~hen Volkes und eine e roslC Verschwörung 
gegen die Sicherheil der Völker des Mittleren Ostens und 
der ganzen Weh darstellen. verfolgen die Regierungen Irans 
und der USA mehrere Ziele. deren wichtigstes da rin be­
steht. den Iran in e ine Militärbasis in diesem Gebiet zu ver­
wandeln, damit es neben Israel. Saudi Arabien und anderen 
Handlange rn des Imperialismus die regionalen impt:rialisti­
sehen Interessen der Erdöl-Magnaten und die expan!\ionisti­
sehen strategischen Zil'1c des Pentagon sichern kann. Henry 
Kissinger e rklärte in einer Pressekon feren7 in Nouschahr 
ganz offen: " Iran hat gemeinsame Grenzen mit der Sowjet ­
union . Es liegt in einer potentiell gefahrlichen Gegend - in­
mitten von Nachbarn, die höhere Beträge als der Iran für 
Waffenkäufe ausgegeben haben und das wahrscheinlich auch 
in Zukunh tun werden. Die Sowjetunion schützt den Irak . 
Amerika muß. um zum sowjetiSChen Einnuß im Mittleren 
Osten und am Persischen Golf ein Gegengewicht zu schaf­
fen, den Einfluß des mit ihm befreundeten Iran stärken." 
Die Äußerungen Ki!\singers zeigen, daß die Aufrüstung des 
tran durch Amerik'l auf eine Verschwörung gegen die Nach­
barn - gegen die Sowjetunion, gegen die Republik Irak und 
die anderen progressiven Länder des Gebietes - ilbzielt . 

Der Schah schreckt vor keinem Verrat zurück, um se ine des­
potische Herrschaft zu erhalten und sich , sei ner .Familie und 
seinen Lakaien ungeheure Provisionen zu sichern. Gleich ­
ze itig eilt er mit scinen neuen Schritten und Abkommen der 
krisengeschünelten imperialistischen Wirtschaft zu Hil fe und 
gleicht das Defizif in der amerikanischen Finanz- und Han­
delsbi lanz auf Kosten eincs armen Volkes aus. Um das ira­
nische Volk und die anderen Völker des Mitf1eren Ostens 
niederl.Uhalten. hat er unter der Kontrolle Zchntausender 
von Amerikanern, die in Wahrheit den Iran okkupiert haben. 
eine Situation geschaffen, die weitreichende Folgen !\owohl 
für unser Land als auch f(ir den Frieden in dieser Region und 
in der ganzen Welt zeitigen kann. 

Der lran als westliche Militärbasis 

Dic Tudeh-Partci Irans betrachtet dieses Abkommen, das 
die ökonomischc und politische Abhängigkeit unseres Landes 
vom amerikanischen Imperialismus ungeheuer verstärkt und 
die wichtigste Einnahmequelle UO.'lcres Landes imperialisti­
schen Monopolen ausliefert. als einen großen Verrat an den 
n:lIionalc.n Interessen unseres Landes und seiner Mcn~hen. 

Un~ere Partei verurteilt dieses Abkommen. das den Iran 
in ('i ne MiJitärbasis des amerikanischen Imperialismus lIer­
wande.h, als eine Verschwörung gegen den Frieden und die 
Sicherheit des Iran und des gesamten Mittlt:ren Ostens, als 
ein Kom plott gegen die Befreiungsbewegungen dieser Re­
gion und als einen Akt: de r im Widerspruch zu de r unsere 
Epoche beherrsehenden Tendenz der Entspannung steht. 

Wir rufen das iranische Volk auf, mil allen ihrn l!ur Verfü­
gong stehenden Millcln der lauernden Gefahr entgegenzu­
wirken und gegen das Abkommen zu k~mpfen. (. .. ) 

Die jüngsten Ereignisse haben ('i n weiteres Mal die Richtig­
keit der Losung unserer Partei unter Beweis geste llt. daß 
für das iranische Volk keine dringlichere Aufgabe beSIeht 
als das gegenwärtige Regime zu Stürzen. Dafür gibt es kein 
geeigneteres Mittel als die Beendigung der Zersplitterung 
der Kräfte und die Errichtung der breitest möglichen Front 
gegen die Diktatur. die !\ich aus allen O~ganis;llionen und 
gegen das Regime geJiehtClen Kräften zusammensetzt. 
Auf kei nen Fall darf die Gefahr unterschätzt und übersehen 
werden! 

(QueUe: Infonnationsblau der Tudeh-Partei, o. 0., Oktober 
1976) 



Westsahara 
Seit der Proklamtllioll der Demokratischen Arabischen Republik Saht/ra (DARS) am 27. Februar /976 (vgl. AlB, NT. 4//976) 
erregle die Frenfe IlOLlSARIO in ZllIIehmendem Mafk drlre" spekftlkllfäre militärische Opefat;o/Iell gegen die feilllilichen 
Amlet'1I I'on Marokko lind Mauretanien Allfsehen. So haben innerhalb des letz/en Jahres allein die marokkanischen Besatzer mehr 
als 9600 Soldalt'n verforen, wie der Informatioruminister du DARS kürz/ich bekaml18ab. Die akwelle Kamp/situation schötzt 
Sheddad Kaid Beimk, Mitglied des Komitus fiir Aus wärtige Beziehllngen der Frenle POLISARIO lind Generalsekretär des Komi­
tees fiirden Frieden lind die Befreiung du Völker (DA RS), in einem ürten'jew ein , das er dem AlB (Im Rande der Weltentwicklungs­
kon/eren" von Budapest gewährte. 
Mit der Mililäroffensil l(! der POl/SARIO gehl ein progrtunmmischer Projiliemngsprozeß llieser Bewegllng einher, der sich an den 
Bedingllngen des staatlichen Nellllllfbaus orientiert lind im I'rogrmnm des 11/. Natiollulkongresses widerspiegelt, der vom 26. bis 
30, AllgllSt d. ) , allf befreitem Weslsallllragebiet stauge/llnden hm, Verglichen mit dem I'rogrumm des /I, Nationa/kongresses vom 
AI/gust 1974 (vgI, 3, Wett Magazin , Nr, 3 ·411 976) zeichnet sich lias neue Dokl4ment vor allem dadllrch allS, daß es präzise Festle. 
SlIflgeli zu allen Bereichen staatlicher Politik enthält lind l 'Or allem eine mn/assellde Perspektive der sozialökollomisdlen Entwick. 
IIIIIg (l1//Uigl, ab der!'11 Ziel der SozialismllS gilt, 

Interview mit Sheddad Kaid Beiruk 

Dem Feind keine lassen! 
AlB: Welche Bedeutung halle der BI. Nmionalkongreß der 
Frente POLISARIO, der kürzlich stattfand? 
S, K, BEIRUK: Der 111 , Kongreß hat zu einem Zeitpunkt 
in der Geschichte des Kampfes unseres Volkes stangefunden. 
de r seh r wichtig für uns ist. Vor dem Kongreß waren an der 
Basis. mit der Be ... ö lkerung, in den Flüchtl ingslagern alle 
Probleme, die die Analyse der gegenwärtigen Situation be· 
treffen. diskutiert worden. Die Resolutione n und Probleme 
werden erneut auf de m Generalkongreß unseres Landes dis· 
kutiert werden. Die Dokumente des 111. Nationalkongresses 
rcnektieren nahezu die gesamte Problematik . alle unsere 
klaren Positionen über die unterschiedlichen Probleme, seien 
es Proble me der Innen· . der Militär·. der nationalen und 
inte rnationale n Politik. 

Mililärische Offensive der Guerilla 

AlB: Welches Konzept für den weiteren Kampf und den 
Aufbau eine r neue n Gese llschaft in de r Ix'fre iten Westsahara 
verfolgt Ihre Organisation hiernach? 
S, K. BEI RUK : Die Dokumente enthalten auch die Zukunfts· 
perspekti ve unse res Volkes. Unsere Zukunftsperspekti\'e , 
das ist fü r uns vor lillem die vollständige Befreiung unseres 
Territoriums durch den Auf· und Ausbau des be ..... affneten 
Kampfes, indem wir dem Feind bis zur vollständigen Be· 
freiung keine Ruhe lassen. In diesem Sinne hai die Guerilla 
ihre militärischen Operationen bis zum letzten imensi\'ien . 
besonders im Innern unseres Territoriums. also auf dem jetzi· 
ge n Te rriloriurn des Fe indes .... on Marokko und MllUretanien 

AlB: Welches sind die Probleme Ihres milit ärischen Kampfes. 
besonders in Anbet racht der Tatsache. daß Sie praktisch von 
Marokko und Maurctanien eingekreist sind und daß Sie sich 
anfangs nur auf eine kleine Landzunge, d l(' zu Algerien ge· 
hört , als Operatlonsbasis stützen konnten'! 
$ . K. BEIRUK: Wir können uns in unserem bc"affneten 
Kampf jederzeit auf unsere eigenen MillI!! stützen. Wir haben 
schon dem sp:mischen Kolonialismus den Krieg erklärt und 
dort unse re Erfahrungen geSilmmclt. Schon in diesem Kampf 
haben wir zahlreiche Erfolge errungen. Nach dcr Invasion 
(von Marokko und Mauretanien , d. Red.) haben wir mili· 
tärische. wirtschaftliche und mlterielle Hi lfe erhalten , VOll 

Algcrien , Libyen und einigen anderen afrikanischen Bruder· 
ländern . So gut das militärische Arsenal unseres Feindes ist. 

AlB·/nlf"l."iewPQlln", Shrddad K . [ki,ulr. 

für uns ist das gleichzeitig eine Reserve, denn bei jeder mili· 
tärischen Operation besscrn ..... ir unsere eigene Bewaffnung 
a uf. 

Erhebungen in den feindlichen Anncen 

Gegenwiirt ig entwickel t sich die Situation auf militä rischer 
Ebene seh r günstig für unsere Sache. In der fe indlichen 
Annee, besonders bei den Milrokkancrn, beginnt sich eine 
Instabilität zu entwickeln aus Angst vor den Angriffen der 
Sahraoui, der Frente POLISARIO. Diese Angst hai zu Er· 
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hebungen in der marokkanischen Armee im Innem des Saha­
ragebietes geführt. In der letzten Woche z. B. hat sich in 
Semara im Innem der Sahara eine Einheit erhoben. Das 
heißt, es gibt innere Widersprüche in der Armee. ebenso 
Widersprüche zwischen den Armeen Marokkos und Maureta­
niens, und zwar auch auf der Ebene der militärischen Füh· 
rung. Im lnnem der Sahara hat die Bevölkerung Demon­
strationen durchgeführt gegen die Anwesen heit der Marokka­
ner und Mauretanier. Dies mit der Intensivierung unserer 
militärischen Operationen zusammengenommen. kennzeich­
net die gegenwärtige Situation . Das militärische Kräftever­
hältnis hat sich in den letzten Wochen sehr günstig für uns 
entwicke lt, wenn man das mit dem Beginn unseres Kampfes 
vergleicht. Zum jetzigen Zeitpunkt finden die mili tärischen 
Auseinandersetzungen 'auf einem sehr hohen Niveau stall, 
was uns die Vorbereitung einer weitergehenden Offensive 
möglich macht. 

AlB: Welche Rolle spielen die imperialistischen Mächte im 
Kampf um die Westsahara? 
S. K. BEIRUK: Das ist eine sehr bedeutsame Frage für uns. 
Denn das deutliche Engagement der französischen Regierung 
unter Giscard d'Estaing ist fü r die Ausrüstung der marokka­
nischen und mauretanischen Anneen mit Waffen und elek­
tronischem Kriegsmaterial verantwonlich. Auch die Ver­
einigten Staaten sind auf diese Weise' stark in den Sahara­
Kon(]jkt verstrickt Die anderen imperialistischen Mächte 
verbinden meiner Meinung nach ebenso vor allem ökonomi­
sche Interessen mit unserem Land. Aber die Interessen aller 
dieser Staaten werden nicht direkt von ihnen selbst, sondern 
durch Marokko und Mauretanien garantie n . Das ist eine 
Realität. 

AlB: Ihr Volk ist gezwungen, in Lagern zu leben. Wie sehen 
die Verwaltungsstrukturen dieser Lager aus? 
S. K. BEIRUK: In den Flüchtlingslage rn beginnen sich Struk­
turen zu entwickeln, die - wenn Sie so wollen - die Anfange 
von staat lichen Strukturen tragen, aber eben auf der Ebene 
der Lager. Es gibt Komitees, die sich speziell mit verschie­
denen Angelegenheiten befassen, so mit inneren Angelegen­
heiten. Wirtschafts(ragen, Transponproblemen, Gesundheits­
wesen und Bildung. 

AlB: Es gibt zahlreiche Meldungen, daß Sie in diesen Flücht­
li ngslagern mit vielen Problemen besonders mit sozialen 
Problemen zu kämpfen haben. 
S. K. BEIRUK: Wir haben in der Tat zahlreiche Schwierig­
keiten, was un!ÖCre Versorgung mit Medikamenten, Nahrungs­
mitteln, Kleidung, Baumaterialien, mit materiellen Mitteln 
überhaupt betrifft. Das alles ist aber dringend notwendig. 
um eine psychologische Apathie bei der Bevölkerung zu ver­
meiden . Aber trotz allem machen' wir mit den Mineln wei­
ter, die uns zur Verfügung stehen, und lassen uns nicht in die 
Knie zwingen. Wir brauchen Nahrungsmittel und Medika­
mente, besonders für die Kinder. Das ist eines der schwer~ 

sten Probleme für uns, weil besonders Kindernahrungsmiuel 
und -medikamente leicht durch die Temperatur verderben. 
Das ist das Problem der Wüste. Es ist also tatsächlich so, 
daß wir e in großes Bedürfnis nach humanitärer Hilfe jeg­
licher An haben, und wir hoffen, daß uns unsere Freunde 
hierbei weiterhin unterstützen. Wir setzen in das Volk der 
Bundesrepublik, insbesondere in die fortschrittlichen Kräfte 
der BRD die Hoffnung. daß für sie die Hilfe für unsere Sache 
genauso zur Selbstverständlichkeit wird wie die Solidarität 
mit dem spanischen Volk. 

Nationales Programm 
der Frente POLISARID 

Der 3. Allgemeine Volkskongreß der Volksfront für die Be­
freiung von Saguia EI Hamra und Rio Oe Dro, der Kongreß 
zu Ehren des Märtyrers und Führers EI Duali Moustapha 
Sayed, findet unter entscheidenden Bedingungen und Um­
stantlcn für die Sache des sahraouischen Volkes statt, jenes 
VQlkes, das sich einem grausamen reaktionären Komplot( 
gegenübersiehl. Dieses Komplott wurde angezettelt von den 
lokalen Verbündeten des Imperialismus, den bciden ve rrä te­
rischen Regimes von Marokko und Mauretanien, die der 
Imperialismus militärisch und politisch unterstützt. Es han­
delt sich um ein feiges und barbarisches Kamlou, das so­
weit geht , daß man wirklich ve rsucht, unser Volks auszurot ­
ten, um sein Vaterland und seine Reichtümer unter sich auf­
teilen zu können. Deshalb hält es der Kongreß, der sich des 
Ernstes diese r Etappe bewußt ist und sich auf das vom 2. 
Kongreß (Kongreß zu Ehren des Märtyrers Abderrahmane 
G uld Abdallahi) ausgearbe itete nationale Programm bezieht, 
für unerläBlieh, ein neues Programm der nationalen Aktion 
auszuarbei~en , das den Anforderungen der gegenwärtigen 
Etappe entspricht, den reaktionären, exp;Jßsionist ischen Her­
ausforderungen begegnen kann und die Hcstrebungcn unseres 
Volkes nach Souveränität und Würde konkretisiert . Abdel Aliz,neuer Genera/sekre/lir. vor dem Volkskonple8 
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AUgemeines Programm 

I. Langfristig 

I. Grundsätzliche Prinzipien 
2. Kultur 
3. Innenpolitik 
4 . Wirtschaft 
5. Nationale Verteidigung 
6. AußcnJXllitik . 

I. Grundsätzliche Prinzipien 
Besondere Charakteristika des sahraouischen Volkes: seine 
arabische, afrikanisch\;; und islamische Identität, seine Zuge­
hö rigkeit zu r Familie de r Driucn Welt und seine Opposition 
gegen Imperialismus, Kolonialismus und Ausbeutung. 

2. Kultur 
Charakteristisch für die Kultur des sahraouischen' Volkes ist: 
Sie geht hcrvor aus seiner alten ruhmvollcn Geschichtc, der 
gegenwärtigen Si tuation lind der anzustrebenden Zukunft . 
Ausgehend von der tiefen J bereinstimmung des arabischen, 
afrikanischen und islamischen Volkes lassen sich die Cha­
rakteristika definieren als Kampf gegen die ausbeutenden 
Mächte, für den nationalen Aufbau und die Verwirklichung 
des Sozial ismus. Die arabische Sprache ist das wesentliche 
und natürliche Instrument unse rer nationalen Kultur. 

3, Innenpolitik 
a) Aufreehterhalt ung des republikanischen. demokratischen 
Systems mit einem einheitlichen Programm. 
b) Mobilisierung dcr Massen und Freisetzung ihrer initiativ­
reichen Ideen, damit sie ihrer Rolle vollständig gerecht wer­
den können. 

Der nationale Aufltau 
c) Gerechte Verteil ung der nationalen Bodenschätze und 
Aufhebung der Unterschiede zwischen Land und Stadt. 
d) Abschaffung aller ·Formen· der AUSbeutung. 
e) Recht auf ein würdiges Leben für alle Bürger. 
f) Zusiche rung einer Wohnung für jeden. 
g) Schutz de r Familie ; Entwicklung ihrer Rolle auf allen 
Ebenen, da sie die grundlegende Zelle der Gesellschaft dar­
stellt. 
h) Verwirklichung der politischen und sozialen Rechte der 
Frau, die Zugang zu allen Gebie ten haben Mlil. um ihre Ver­
antwortung beim nationalen Aufbau zu übernehmen , ent­
sprechend der nationalen Wirklich keit. 
i) Beseitigung aller Ursach<'n für moralische und soziale·Ent­
artung. 
j) Schutz der Zivilisation und des re ligiösen Erbes. 
k) Verfolgung e iner Po litik der allgemeinen, obligatorischen 
und kostenlosen Erziehung auf allen Ebenen und fü r alle 
sozialen Schichten. Arabisierung des Unterrichts auf allen 
G ebieten. 
I) Bekämpfung der Krankheiten, Bau von Krankenhäusern 
und Durchführung regelmäßiger Behandlungen. 
m) Gewährleistung der Grundfreiheiten für die Bürger. 

4. Wirtschaft 
I. De r landwirtschaftlichen Entwicklung wird große Auf­
me rksamkeit entgegengebracht; 
2. eine Polit ik der Industrialisierung verfolgt; 
3. eine ausgeglichene nationale Wirtschaft aufgeba ut: 
4. die Kontrolle über die Bodenschätze ausgeübt; 
5. der Tierzucht eine besonde re Bedeutung zugemessen; 
6. ist es notwendig. die Reichtümer des Meeres zu schützen. 
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S. Vencidigung 
Die Volksbefreiungsarmcc steht im Dienste des Volkes. ga~ 

rantiert die Verteidigung des Vaterl :lnde~ und seine Inle­
grilät und beteiligt sich aktiv am Authau de~ L:mOCl>. 
• Die Volksbefrciungsamlcc ist der bewaffnete Arm der 
poli tischen Orllanisat ion und bildet offizil'lI die Natinnö:tlc 
Volksarmee der Demnkn'llischen AmbiSChen Republik Sa­
hara; sie übernimmt die Aufgabe der Befreiung de~ Vater­
landes. seiner Vereinigung und der Verteidigung \C lI1er 
Souveräni tät. 
• Die Volksbc.freiungsamlce ist Garant der nationalen Sou­
verän ität und Verlddiger der Errungcnschilften der Re\'o­
lutio n. 
• Die Aufgaben der Volksarmee bestimmen sich in Abh5n­
gigkdt der jeweiligen Etappen. wobei jede Etappe durch 
ihre eigene Aufgabe bestimmt wird. Um der Volksarmce die 
E rfull ung ihrer großen Aufgaben zu e rmöglichen, gerade 
in dem Moment , wo das reaktionäre Komplntt ungeheure 
Dimen~ionen annimmt. ist es \'on großer Bcdeumng. das 
kulturelle Niveau zu heben. die Annec zu politisieren. ihre 
technischen Fiihigkeiten lIno ihre übungen Zu vcrbe~),Cm 
uno stiindig ihre Miucl und Möglichkeiten 7.U ent wickeln. 
Es ist darüber hinaus nOlwe ndig. ununterbrochen die Basil> 
der Volksstreit kräfte 7.U \·crbreitcm. ihr Nivcau regelmäßig 
zu erhöhen, um die Ve rteidigung der Revolution im Land 
und der Errungenschaften des Volke~ sicherzustellen. indem 
die Vol ksst reitkrii.fte die großen Volksmasscn in die Llgc 
versetzen. die Wtlffen zu ergrei fen und. indem ~ie militimsch 
darauf vorbereitet sind. die Souveränität im gesamten be­
setzten nationalen Territorium wiedcrherzustdlcn. ihre Er­
rungenschaften und die Souveräniliit des Staates zu vertei­
digen. Alle möglichen Arten w)n R~'rvceinheiten sinti nach 
dem Prinzip aufZubauen. eigene Abteilungen tlcs organisicr~ 
ten. ideologisch und militärisch bewaffneten Volkes Zll schaf­
fen und noch zu ve rstärken. denn sic al lein sinti die Kmft. 
d ie in der Lage i'll. die Aufgahen der Revolut io n in def g('gcn­
wärtigen und zukünrtig('n Etappe 7.U erfüllen. 
Ein wesentlicher Auftrag, den Wif erfüllen miisscn. ist die 
MObilisierung. Bildung und Bewaffnung - ideologisch und 
materiell - des ganzen Vulkes. der Aufbau einer ge~h uhen 
und o rganisierten Volksmacht. die über eio hohes Wis.,o;en 
auf dem Gebiet der Kampf- und mcxlernen W:lffl~ ntechnik 

verfügt. Dazu sind Organe und Instilu lionen 'l(lwie hoch~ 

quahfiziert e polit isch-militärische Kader nOl\\'cndig. dic dem 
Prinzip der bewußten Di~7jplin Rechnung tragen wie auch 
der Hebung des kulturelleIl und politischcn Nivcau,> der 
Streitk räfte und der Offiziere. Das iJ,t ein wC\entiieher Auf· 
trag, den wir emlöscn mü~scn. 

6_ Aullcnpolilik 
Unsere Außenpolitik be.':i tcht unserer Einschätzung nach aus 
fo lgenden Punkt en: 
<I) Die Freiheif is t Grundlage jeder freien En tscheidung. 
b) Dm. wahre Interesse der Volk sm:1:.)(' 11 liegt in de r Fro.: i­
heit und EinheIt. insofern sie' der einzige Garant dafür sind. 
durch die Einheit der Völker des arabischen Maghreh zur 
Verwirklichung der Einheit der ganzen arabischen Nation 
zu kommen. Folglich sind wir überlcugt. daß die Koex l~tenz 

zwischen progressiven lind nationalistische n Kriiften auf der 
ei nen Seite und den reaktionären Kräften :tu f dl'r anderen 
Seite unmöglich i ~ 1. Dar:1u$ ergibt sich die Notwendigkeit. 
die fortschriUliche Front in diesem Teil der arabischen Weh 
zu fest igen . Wir miissen auf die Vereinigung aller re\'lIlutIO­
nären arabischen Kräfte hinarbeiten ; Wif mij"S4:n ihrc ho­
lierung aufbrcehen. um die Bestrtbul1gcn un<oC rc ~ Volkdes 
nach E inheit verwirklichen zu können . Diese Einheit kann 
nur er.dell werden. wenn man mit der ,tlliischl'n Siw:ltion. 
unte r der verschiedene Völker der arabi."Chen Nallon leiden , 
Schluß macht. 

Was unseren afrikalli~chen KOnlinent het rifft . "0 gehen wir 
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\on der Tahilchc .. u,. daß 1..<!1Ile BC~l'gung. I..em Vnll.. 1111 

Kampf isoliert von den anderen Völkern oder Defrei lln g~· 

bewegungen leben k:1nn. Die Koordination zv,'ischell den 
Befreiungsbe ..... egungen und den Völkern ist einc uncrliil\l ichc 
Voraussetzung, um zwi~hcn den Freunden und Feinden 
unserer Völkcr 7U unterscheiden. Und da, c,t die Logik ller 
ruhmn:iehen Revulution des 20. M:u. die Grundlage aller 
Beziehungen zu unse ren Brudern des nfriknnischen KUrl ti­
nents ist. Unse re Bruder kampfen fur wirkliche Sel~tbl·,lIrIl­
mung und n""ion:,le Unabhiingigkcit . gegen jed~ Fmn1 der 
Behc rrM:hung rxJcr Ra ~scndiskriminicnlOg. und ..-ie klllllplen 
fiir die no twendige Einheit Url~ercr Vii ll..cr und dafiir. dnß 
unser Kont inent loCi,lc Stimme erhebt. 

Als nationale BefreIUngsbewegung. di~' alle Schichten unsere, 
Volkes umfaßt. ist die Volk~frOnt ftirdie l3efreiung \'on Sagtli:t 
EI Ham ra und Rio De Dm der AII'Iicht. d:1ß es die " mcht 
a ller Nationalisten ist, getreu den Prim'ipien der Vcrteidi~ung 
der Würde der Völker. deren Rechte verhöhnt w('rden, dk' 
heilige Sache unM!rcs Vo lkes mit Beharrlichkeit zu umer­
stützen. bi~ unser Volk seinc Freiheit erkämpft und seme 
nationale UnabhIingigk('it erlimgt h:lI. frei von Drud.. und 
ausländischer Einmischung. Jede entgcgcngcsel1le P()SltiQn 
wird von der V(llk~front als ein Abgehen von den heiligen 
Prinzipien der Einheit und der Solid:1rität der Vijlk('r he­
trachtet. 
Ocr Kampf im Rahmen der Front der Drinen Weh iM ein 
wesentl iche r Beitrag. um die vom Imperialismus angezettel­
ten Verschwömllgen zu Fall w bringen - geschmiedet gegen 
den Willen der Völke r, gegen ihre wirkliche Eman7.ipation 
und nur um mit der Ausplünderung der nationalen Reich­
tümer fortfahren zu können. 
Getreu den lebendigen Sitten und Traditionen un!>Cre5 Volkes 
und seiner ruhmreichen Geschichte entscheide! sidl die 
Volksfront für die Zu~ammenarbeit mit allen regionalen. 
kontinentalen und intcrna!iulHllen Organ1:;l:Ititl!lcn auf der 
Grundlage de~ gq;e llscitig.:n Rcspckb Iwbchen Staaten und 
der Verteidigung der Rechte der Völker auf Sclbslbcstim~ 
mung und Unabhiingigkeit. dk die F.ckpfci1cr in deli inter­
nationalen Beziehungen darstellen. auf die -alle Länder und 
Staaten der Welt verpflicht(' t ~ ind . Die Re .. pckticrung die­
ser Prinzipien i~ t I! in wescnllicher und bestimmender Filktor 
für die Erhaltung der BC1iehungen 1 .... i:.chcn den Staalen 
und Völk .... rn. damit 'Iie in Frieden. Wohlst and und Slilbi l i ~ 

tät nebeneinander he:.tehen können. Unser Volk hilt in <;e i­
ner langen GeM:hich tc diesen Printipien Glauhen ge'iChenkt 
und verpflichtet ,ich. auf d"r Ba~i, der funf PunklC der fried­
lichen Kue:<lqcnt lU kooperieren 
Wir hctrathten die Z usammenarbeit mit der algcrischcn Re­
volutillll a ls ICbcrNI()twendiges Ekmelll. um die impcriali1!oli ­
sehen Ver~chwörungen zu Fall zu bringen. um einen Mughreh 
der Völker aufzub'lUcn und die Bestrebungen dcr Drill en 
Welt zu verwirk lichen. 
Die Stärku ng der Reihen der n;:ttionalell und dcmoknui­
sehen Kr:ifte der Welt sIellI ein \'ordringliches Ziel der Viil ~ 
ker für die Verwirklichung einer hC'l!>Crl'n Zukunft dar_ 

11. kurdrislig 

Aklionsprogramm fiir die ü bergllng..""-cil 
1. Auf der politi...chcn Ebene 
2. der diplomnti~hen 
3. der organiSiltOrischen 
-L der militärio;chcn 
5. der ökonomi<;ehcn und 
6 . der sozialen .Ebene. 

I. Polili~he E~ne 

• Für die Vertiefung des JXlHtischen Bewußtscin~ und die 
Verstärkung dcr Organisation der Mils....en, 



• für die Bewahrung der Errungenschaften auf illien Gebie­
tcn und ihre unablässige Bereichcrung. damit das Volk be­
ständig wei tere und wichtigere Errungenschaften hervor­
bri ngt. 
Die ständige Mobilisierung des ganzen Volkes für die Ver­
wirklichung der Aufgabe, die vollständige Souveriinität des 
gesamten Landes wiederherwstellen und zu anderen Etappen 
voranzusch reiten. 
Die Be teiligung der Massen in der Verwaltung der Stams­
angelegenheiten ist ausgehend von dcn gewählten Volksin­
stanzen zu ern'eitern; die Erfüllung der Aufgaben dieser 
Etappe und die Herausbildung von Kadern aus den Massen. 
d ie fähig sind . Verwaltungs- und Leitungsaufgaben zu über­
nehmen. 
Die Stärkung der Institutionen der politischen Organ isation 
und staatl ichen Einrichtungen. 
Vorbereitu ng der Kadcr auf allen Gebieten. insbesondere 
der poli tisch-mi litärischen Kader. 

2. Diplomatische Ebene 
Die Beziehungen zwischen der Revolut ion in der Demokra­
tischen Arabischen Republik Sahara und ihren natürlichen 
und historischen Verbündeten - arabischen. afrikanischen 
und internationalen - müssen verstiirkt we rden. 
Wir müssen dar:>.d hinarbeiten. daß die Demol..ratische Ara-

bische Republik Sahara ihren natürlichen Platz, de r ih r als 
vollkommen souveränem Staat zukommt, einnimmt. Die 
Demokrat ische Arabische Republik Sahara respektiert alle 
Bräuche und Prinzipie n der internationalen und regionalen 
Organisat ionen und Gnippierungen: sie wirbt um weitere 
Anerkennung. die eine Ern'e iterung der Zahl deI Verbün· 
deten bedeutet, um Solidari tät auf der Grundlage des gemein­
samen Interesses, des gegenseitigen Respekts und de r Re· 
spektierung der internationalen Prinzipien und Bräuche. 

Für die Schaffung der progressiven Front in der arabischen 
Welt und in Afrika ist zuallererst und als wesentliche Auf­
gabe auf die Verwirklichung der dreiscitigen arabischen Front 
(Sahara, Algcrien, Libyen) hinzuarbeitcn. die gestärkt werden 
muß, um Anziehungspunkt für die anderen Völker des ara· 
bischen Maghreb und ein herausragendes Beispie l (ür die 
arabischen und afrikanischen Völker zu sein. In dieser Etappe 
obliegt uns die Bildung dieser d reiseitigcn Front. Daher ist 
es notwendig, zu e inem fes ten Zus.1mmcnhalt der Massen 
zu gelangen. zu e ine r organischen und globalen Zusammen­
arbeit. Wir müssen die Grundlage des gegenseitigen sich Er­
giinzens auf allen Gebieten schaffen. um den Maghreb auf­
zubauen, was die ei nzige Form und der einzige Garant der 
Existenz jedes Teils der sich ergänzenden Länder ist und was 
eine wirksame Antwort auf den kolonia l-reaktionären Plan 



de r ~arionl!ttenrcgierungen des Maghreb, den der Impc~ 

rialismus .. kn Massen aul'werlegen versucht . Fo lglich ist die 
Unabhängigkeit eines Teils unvollständig. solange die ande~ 
ren Teile nicht ihre wahre Unabhängigkeit erreicht haben, 
Deshalb ist die Einheit aller Länder enöt möglich, wenn jedC$ 
einzelne Land d ie wa hre Unabhängigke it erreicht . 

3. Organisatorische Ebene 
Wir müssen auf die Vereinheitlichung der verschiedenen 
Kader hinarbeiten. damit diese in der Lage sind. die großen 
Vcrantwortlichkeitcn , die ihnen in der Verteidigung der Re­
volution und der ErrungensChaften unseres Volkes obliegen. 
auf sich zu nehmen . 
Wir müssen der Vertiefung der POlitisierung, ihrer Verall­
gemeinerun g in den Massenorgan isationen (den Frauen-. 
Arbeiter- und SlUdentenorganisationen) Bedeutung ver­
leihen. 
Wir müssen der Volksmiliz. als rückwärtige Basis der Volks~ 

befreiungsarmee Bedeutun~ zumessen und dafür Sorge tra­
gen, daß s ie ihre Rolle im Dienste des Volkes wahrnimmt. 
Wir müssen eine organisatorische Basis schaffen zur Rege­
lung a ller Institutionen durch Gesetze. 

4, Militärische Ebene 
Es gilt , die Organisation innerhalb der Armee zu ve rbessem 
und zu stä rken, bewußte Disziplin und Respcktierung der 
Gesetze aufwerlegen . 
Es gilt, das polit ische und kulturelle Bewußtsein zu vertie~ 
fen und das Niveau der Armee zu heben, im Hjnbtick auf 
die Schaffung eines disziplinie rten. revolutionären. nationa­
listischen Kämpfers, der fah ig ist. die Wunder und die Be­
fre iung des Restes der besetzten Te ile der Demokratischen 
Arabischen Republik Sahara hervorzubringen. ebcnoo wie 
die Vertreibung der Aggressoren, um unser Volk in Würde 
zu sich selbst zurückzuführen. die nationale Souveränität zu 
verteidige n, die Würde und die Einheit des nationa le n Ter­
ritoriums und die Errungenschaften des Massen zu ~C' hüt -

zen. 
Wir müsse n den Bedürfnissen der Armee nach schöpferischen 
politisch-militärischen Kadern nachkommen. die fähig sind. 
die kämpfenden Massen zusamme nzufassen und sie :!Uf ihrem 
harten und erfo lgreichen Weg zum endgültigen Sieg zu füh­
ren. 
Wir müssen nationale Kader schaffen. bewußt und herOISCh, 
d ie f<ih ig sind, zu analysieren und zu planen. 
Wir müssen wegkommen von Kadern mit begrenztem Ge­
sichtsfeld - hin zu Kadern, die auf allgemeiner Ebenc ana­
lysiere n und pianeI) , das Land befreien. anleiten und die An­
leitung streng anweuden können. 
Wir müssen eine Militärgesetzgebung schaffen sowie die 
Bildung eines Militärgerichts. die Einführung eines Systems 
militärischer Ränge und eine Kontrolle, um die Verluste und 
den Ve rbrauch einzuschätze n und d;" Mittel zu übenva­
ehen. 
Wir müssen menschliche und materielle Reserven !>Chaffen. 
Wir müssen einen Ausgleich auf der Ebene der Kampffro'lt 
schaffen, müssen das Studium de r Erfahrungen \'crticfen, 
deren AustauSCh gewährleisten. Wir müssen für den Z usam ­
menhalt und die notwendige Solidarit ät zwisch(' n allen 
Ebenen sorgen . 

5, Ökonomische Ebene 
Wir müssen auf die Entfaltung der !)Qzialen und ökonomi­
schen Aktivitäten hin wirken hinsiChtlich der notwe ndigen 
Bedürfnisse des Volkes und infolgedessen fo lgct1de Koope­
rativen schaffen: 
a) Landwirtschartliehe KoopcTlltiven 
b) Tierzuchtkooper:\tiven 
c) Handwerkskooperativcn 
d, Kooperativen im Transportwesen 
e) Koope rativen im Bau- und Wohnungswesen 
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f) Hande lskoopera tiven. 
Das Prinzip, sich auf seine eigenen Kräfte zu verlassen, ist 
wesentlich im Hinblick auf die KOnzentration der eigenen 
Kraft und die Verwirkl ichung der to talen Unabhängigkeit. 

6. Soziale Ebene 

A) Im Gesundheitswesen 
Wir müssen für eine umfassende Ernährung sorgen (Pro­
teine . Vitamine). 
Wir müssen für die technischen MiHe l und die Mitlei im Ge­
sundheitswesen sorgen . 
Wir müssen uns <!ie positive Seile der traditionellen Medizin 
aneignen, müssen gege n rückständige Idecn angehen. 
Wir müssen für eine g1c.ichwcrtlgc Gcsundheitsvorsorgung 
in a llen FlüchtlingSlage rn sorge n. 
Wir müssen ei ne Gcsundhe itszeilschrift herausgeben, das 
Volksbewußtsein he ben , de r Hygiene und Pflege Bedeutung 
'Zumes~n . 

Wir müsse n ausreiche nde und fä hige technische KadN und 
Kade r im Ge.<;undheitswesen hemnbilden. 
Wir müssen eil, technisches und moralisches Wissen und 
e ine Atmosphäre für den Kampf gegen Krankheit und ihre 
Ursachen schaffen. 
Wir müssen uns verstärkt der unzureichenden Ve rsorgung 
mit Medikamenten, der Arbeit der Amhu lanzen sowie. :m ­
de rer unzureichende r Mittel zur Hebung des technischen 
Niveaus im Gesundheitswesen widmen. 
Wir müssen der kolle ktiven und individuellen Hygiene Auf­
merksamke it schenken und spezialisierte Krankenhäusc" r 
für ansteckende Krankheiten bauen. 
Wir müssen eine Kampagne von zyklisch,·., Impfungen cin­
le iten. 
Die Kriegsopfer und ihre Famil ien genie ßen besondercn 
Vorrang. 

B) Im Unterrichtswesen 
Es ist notwendig, alle geeigneten Möglichkeilen auszuschor­
fen, die nationale Schule gemäß den gewünSChten Bcdürf­
nissen zu ve rwirklichen. 
Wir müssen eine ausreichende Zahl von po litisch und pädll­
gogisch kompetente n Lehrern heranbilden. 
Wir müssen e in nationale.<; einheitliches Schulprogramm aus­
arbeite n, an dessen Erarbcitung Kader, Inte llektue lle und 
andere mitarbe iten . ohne d ie Volksbildung zu vcmachläs­
sigen. 
Es ist eine Verpflichtung, auf der Bildung der Frauen zu be­
stchen, de nn sie sind die erstc Schule de r Erziehung. 
Ein Radioprogr:l.mm muß entwicke lt wcrden, das die Proble­
me des Schu lunte rrichts behandelt. Es ist darauf zu achten, 
daß dies mit den Aufgaben der ReVOlutiOn verbumlDn wi rd 
und dem nationalen Selb~ t bewu ßtsein genügend Rechnung 
triigt. 
Rege lmilßige und systematische Alphabetisicrungslw mra­
gncn unte r den Volksmasscn sind durchzuführen. 
Solidarität und gegenseitiges Verständnis zwischen den \'er­
schiedenen En ie hungscbcnen (Schule , Familie) müssen 
he range bildct we rden. 
Wir müsscn e ine provisorische Lösung für die weiterführende 
nationale Schule finde n. indem wir die Schüler und St uden­
ten ins Ausland schicken. 
Wi r müssen die Volkskultur wiederaufbauen, um die natio­
nale Pe rsönlichkeit he nmzuziehen. 
Wir müssen die Beziehungen zwischen dC' r Revolution der 
Armee und der kulturellen Revolution ve rstiirken. 
Wir müssen unsere Geschicht e und dic ZI VIlisation unscrer 
Gesellscha ft vom revol ufi0nären St;mdrunkt schreihen und 
gegen die rück~ tändigen Ideo logien :mgehcn. 

(Que lle : Hektographie rtes Material der Frente POLISA RIO, 
0. 0 ., September 1976) 



Äthiopien 
Der rl!\!olwioniire ProuP in AtllilJp ien, \'on M. Zeleke ;w Ellde des Vorjuftres /lilie, dll rchweg pe!i.\·imi.\'Ii.~chell Vvrt,eicillm gewerfel 
(vgl. AlB. Nr. 11 - /1 11 976), er/uhr speziell .feit dem Friihjllh r / 976 eine sl,ji,bllre R(uJikafisiemng. -Mit der F()rmulierung einl'S 
fl ationaldemokrQ/i.fchen Ri!I'OllIIiofisprogramnlf und der Niedersclrlagrmg einf's redw!n Pwschn'rsllf:hes (im lI/li d . J.) gillg - un­
geachtet (Illef Schwunlwngen lind nuch wie I'o r großen Scllwit rigkeiten - l'Int wdlere Pro{llierll/lg dl!J Prol';SQr isdren Milirtir­
rales (DERG) nach links einher. Angesiche: des 2. Jahrestages der Rel'Olwion Mf/If"hle Geor8 Polik t'it. Chefredaktellr der Zeiflmg 
UIl:'iere Zeit. auf Einladung des DERG dfls oSlofrikanische LWld, Sf'ine dokulI/clI/arisch ergänz.te An(l~~'se behandelt zunächst ddS 
Rf.' I'olutiorlsprogmmm. die Schwierigkeiten und ErrungenschafteIl der sozialökOllomuchen Umge.wa{wngen. Der ill AlB Nr. 111977 
fo lge/lde 2. Teif setzt SIch mit dem Chorakur (Ier Mililärbc""t'l;l/lIg, mit opposiriondlell Strömlingen, dem No/imralitötenproblem 
I//Id insbesondere tJcr Eritfell -Froge (lIIseinomJer. 

Georg PoJikeit 

E 
über den nftigen 
Weg Äthiopiens (1. Teil] 
Zwei Jahre nach dem SlUrz der feudalen Monarchie ist die 
Situation in Äfhiopien heute durch T.'o\.'ci wesentliche Aspckh: 
gekennze ichnet: 

Z uspitzung der inneren Auseinanderselzungen 

Auf de r eine n Seite si nd b ... 'deute nde revolutionäre Verände­
rungen in der bisherigen gesellschaftlichen Struktur des Lan­
des und im Leben des ganzen Volkes sichtbar. Durch dIe 
Maßnahmen des " Provisorischen Militärischen Verwaltungs­
rates" (DERG). der ~e it dem 12. Septembe r 11)74 dic Staats­
macht übernommen hat. und lIer von ihm gebildeten Provi­
sor;~hen r..lilitärregierung wurde die frühe re feudalistische 
Gcsc llschaitsordnung Äthiopiens zer$tön und der Weg zu 
e iner neuen Entwicklung des Lande~ im Sinne de~ gesd l­
<;ehaf1lichen Fo rtschri tts freigemacht. 

Auf de r anderen Se ite ist ge rade in der gegenwärtige n EIl!­
wicklungsetappe eine spürbare Vcrr.chärfung des inneren 
Klas5Cnkampfes e rkennbar. Die revolutionären Kräft e stehen 
vor gewaltigen objektiven Schwierigkeiten. die sich ilUS der 
ökonomischen. sozialen, politischen und kulturellen Rück­
ständigke it ergeben. die das feudalistische Regime verur­
sacht hat. Diese: Problemc sind nur allmählich und schritt­
we ise, im L:.lUf eine r langen Pe riode energischer Anstren­
gungen zu überwinden , Vor dem 'Hintergrund diese r Schwie ­
rigkeiten verstiirken sich innere Auseinandersc tzungen. die 
ihrerseits wiederum die Lösung der großen Objektiven Pro­
bleme erschwe ren. Dabei verbinden sich die konte rrevolu­
tionäre n Aktivitäte n der gestürzten Fcudalaristokra tie und 
de r mit ihr liie rten reakt ionären Elemente mit einem SICh 
zuspitzenden Kampf um die Frage nach dem zukünftigen 
Entwicklungsweg Äthiopiens. 

Das bedeutendste Dokument. das der Mil itärrat in Beant­
wortung diesc r Fuge ausgearbeitet und beschlossen hat . iSI 
z\\eife llos das am 2 1. April 1976 veröffe ntl ichte .. Programm 
de r Nationaldemokratischcn Revolution Äthiopiens" (Wort ­
laut siehe nebenstehe nd in diesem Heft). 

Dieses Programm en twirft praktisch den Kurs eines nicht­
kapitalisti schen Entwicklungsweges rur Äthiopien. E.~ defi ­
niert die gegenwärtige Entwieklungsctappc Athiopiens ent · 
sprechend den gegebenen konkreten Bedingungen des Land.os 
in realistischer Weise als "nationaldemokratische Revolu­
tion" , de ren Ziel es ist, .. Äthiopien \'om Joch de!. Fe udalis­
mus und Imperia lism us 'Zu befreien und die Grundlagen rur 
den übergang zum Sozialismus zu Sl.:haffe n." 

Dementsprechend werden die Konste llationen der Klassen­
kräfte und cl ie Ilauptaufgabcn dl" Revolution fi:cie rl. Sie 
wird als ,.ein Kampf zwischen zwei breit en Fronten" auf­
gefaßt: auf dei einen Seite die Front der Konterrevolution. 
die "aus de r 1<la ... sc der Feudalherren, de r Kompradorcn­
bourgeoisie und der bürokratischen Bourgeoisie" besteht 
und dere n Partne r und Stütze .. der Imperialismus'· ist ; auf 
der andere n Se ile .,d ie breite Front der re \'o lutioniiren Kräfte, 
gestützt auf da, Bündnis der Arbeiter und Bauern". Als de­
ren enge r Ve rbünde te r wird die Klcinbourgeoisie betrach­
tet. Auße rdem we rden andere unterdrückt~ Gc."C llschafts­
schichten lind aus dem Rahme n ihrer Klasse h.:: rauswach­
sende progressive und pratriotischc Einzcl pcrsoncn erwähnt. 
d ie sich auf die Seit e der Revolution stelle n. 

Die Programmalik der nationaldemokratischen 
Re~olulion 

Als aktuelle Ilauplaufgabe bezeichnet das Programm die 
Po litisierung und Organisierung de r Volksmasscn. d ie Wek· 
kung und EntWicklung ihres politischen Bewußtseins so .... ie 
die Zusammenfas~ung alle r fortschrittlichen Kräft e in einer 
bre iten " revolulion:.irc n Volksfront" . Diese soll au~ ve rschie­
denen politiSChen Parteien und Massenorganisationen beste­
hen, wobei die Führung der "vereinigten Front" bei einer 
gleichfalls noch LU bildenden .. wahrhaft proletarischen Par­
tei", eine r " P;trtl: i de r Arbeiterklasse" licgen soll. 
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Die "Volk sfronl" soll Voraussetzung und Fundament für ein~ 
in geheime r Abstimm ung zu wählende verfassunggebende 
Ve rsammlung sein, die dann die Staatsmadll ühernehmen 
und die G ründung einer .,vo lksdemokratischcn Republik" 
vollziehen soll , 

Die sozialistische G rundorienUerung 

Was die sozialistische Grundoricmicrung dieses Programms 
anbetrifft, hatte der Miliiärrat berei ts kurz nach seiner Macht ­
überna hme, am 20. Dezember 1974, eine Erklärung ver­
öffent licht, wonach der Sozialismus das Lei tprinzip der äthio­
pischen Revolution sei. Damals wurde vom Sozialismus aller­
dings me hr im Sinne einer "ph ilosophischen Leitidee" oder 
.,moralischen Grund haltung" gesprochen . Im offiziellen Tc .... t 
wurde dafür das amharische Won ,. Hibrettcscbcwinet" ver­
wendet. Das legte den Gedanken an eine spezielle Konzep­
tion eines nationalen ,.äth iopischen Sozialismus" nahe, wie 
sie a uch in anderen Entwicklungsländern anzutreffen ist, und 
SO wurde der Begriff auch viel fach in ausländischen Berich­
le n übersetzt. 

Im Programm de r Nationaldemokratischen Revolution wird 
der Sozialismus nunmehr deutlicher als eine gesellschafts­
politische Z ielsctzung auf wissenschaftlicher Grundlage dar­
gestell t. Ein Mitglied des Mili tärrates, Be rhanu Bagt hi, er­
klärte in ei nem Interview mit der Zeitschrift "Probleme des 
Friedens und des Sozialismus" ( Heft 9/ 1970) dazu: " Wenn 
wir vom Sozialismus spret~hcn , me inen wir den einzigen - den 
wissenschaftlichen Sozialismus. fußend auf den Prinzipien des 
Marxismus-Leninismus, auf der Lehre von der Diktatur des 
Proletariat s. Wenn wir ihn in die Praxis umzusetzen versu­
chen. gehen wir natürlich von den konkreten Bedingungen 
Älhiopiens aus." Der Vorsitzende des Mili tärralcs. Brigadl'­
gene.ral Tefc ri Benti seinerseits verdeutlichte seine Position, 
als er in einer Rede anläßlieh des nach dem ät hiopischen Ka­
leflde r auf den 11. 9 . 1976 faltenden Neujllhrstages erk lärte: 
" Da die nationale revolutionäre Front di'c RevOlutiOn nul' 
dann zu ihrem logischen Schlußpun kt und Ziel bringen kann. 
wenn sie von e iner starken Panei des Proletariats geführt 
wird. drängle das Programm die äthiopiSchen Marxisten-Le­
nin isten , größere Anstre ngungen zur Bildung dieser Partei zu 
untemehme n, und es gab ve rläßliche Zusicherungen. d:lß es 
an der Unterstützung der Regierung für solches Be miihcn 
nicht mangeln wird." 

Schwankungen in der Mililärführung 

Trotz der hier erwähnten. für die ..... eitere Orientierung der 
revolutionären Kräfte bcdeulungwollcn programn13tischcn 
Grundsätze und Erklärungen wird man flllcrdings nicht d;lvnn 
ausgehen können, daß innerhalb der Kriifte, die ,tie Tr:iger 
des revolwionären Prozc~s in Äthiupien .. ind bzw '>elll 
müssen. nun be reits ubcreinsllmmende uder :lUch nur IIClt· 
gehend ge klärte VorSIellungen über dk Gegenwart" ... lIId 
Zukunftsaufgahen der iithiopio;chen Revohllion und ihr "" , 
zi ali s l isch~ Ziel beste hen. 

Infolge der wruckgebliebenc n ökonoml~ch~'n Entwicklung 
dc~ Landes und Jer ~ich d~lrau .. ergebenden l.ah1enmillJigcn 
und politischen Schwäche der Arl)citcrklas~e kann dito iibcr­
wiegende Ml.!hrhci t der f('\'olutioniiren Kräfte Äthi()pien.~ 
zwangsläufig nur :Jus kleinbürgerlichen Volks:>ChiCllten stam· 
men. aus der l~auernschaft , <lU~ dem ~I iidti~chen lind land­
lichen Kleinbiirgertum lind ,,(Ir :1I1"m aus einer Intelligenz. 
die ihrerseits wiederum J"'n )!ka:hen kleinhürgerlichen 
Schichten entstammt. Es ist daher rlleh, I'crwurnkrlich. daß 
in den Rcihen dieser Kräfte J ic untt:nchiedlich~len roli-

34 

tischen Konzeptionen von den Aufgaben Jer Rcv(ll utio/1 
und die verschiedenart igsten Vorstellungen vom Sozialilomus 
auftreten . Darin widerspiegcin sich die ve rschiedenartigcn 
ideologischen Einnüs~c . \'on reeht srcfomliSli5chcn. Jurch rJil' 
Idee der Klassc nversöhnullg geprägten Konzeptionen ubcr 
ausgesprochen nationalistische Tendenzen und ktcinbilrger­
lieh-u topische Sozialismus-Vorstellungen bis hin zu ultralinklo 
drapierten Ideologiell. 

Die komplizien c polili5Che Situation, der Druck der großen 
objekt iven Schwierigkeiten. aber auch die Wirkung auslän · 
d ischer imperialistis('he r Einflußnahme und das im Land 
oper ier~ nd c: Auslandskapital tun ein übrigcs, um unt erschied­
liche Meinungen und polilische Schwankungen unter den 
revolutionären Kräfte n immer wieder auf's Neue hervorzu­
rufen oder illlzufachcn . 

Unter diesen Umständen muß es in Jer Tat als die entschei· 
dendc polit ische Aufgabe betrachlet werden. eine zIelklare, 
stabile und cnergische polilische Führungskrafl zu formie ­
ren , die a lle revolutionären Kräfte auf der Plattform des 
verkündeten Programms der Nalionaldcmokratiochcn Revo­
lution zusammensch ließt. ihre Einheit wahrt und fe~tigt und 
um die Ausbreitung der Ideen diescs Programms in den 
Volksrnassen. um dercn Verein igung für die Vetwirk lichung 
d ieses Programms berniiht ist. 

R eale E rrunge nschaflen de r Bodenreform 

Es ist im Rahmen dieses Artikels k<.I um möglich. die wc~cnt­
liehcn Entwicklungsprobkme der äthiopiSChen Revolut ion in 
den vergangenen zwei Jahren ausführlich zu bch:lI1dc ln. Um 
e ine bösen;: Einschätzung des e rre ichten Entwicklunf;"~tan­
des zu ermöglichen , mii,sscn jedoch die wictlligsten [lIJ .. ilivell 
Errungenschaft en, die in diesen zwei Jahren realislcrt .... 'tmkn. 
wenigstens kun dargcslel lt werden . 

• Dic Agrarrdnrm VOm 3. März. 197.5 brachte die Zcr .. \o­
rung der jahrhundertealten feudalen Abhiingigkeit·wcrhält­
nisse auf dem LanJ. Der gcs3mte liintlliehe Boden wurde 
ohne Ent~ehädigung in "kollektives Eigcntum des ü1hioPI­
schen Volkes" überführt. Jeder Landb~wohner kann bi ... 1.U 
10 ha Land zur persön lichen Bearheitung und NUllung zu­
getei l1 bekommen hzw. bchal(cn ~ dil' L3ndverteilun~ (1blit'g1 
de n neugebildeten ortlichen Baucrn -VercIIIIgungen. in llen~'ll 
alle Landbewohner mi1 Ausn:'lhme der ehemaligen feudalen 
Gutsbcsi tze r Mitglied wcrJen können, Alle bi~herigen Pacht ­
ve rhältni~:-e wurden lwfg.chobcn, alle P:tl'h lschuldcn g"~,ri ­

ehen . Zukünftig ist jede Veräußerung u<ler Verpllchtung von 
Boden unt ersagt, ebenso die Anhcllerung. tremdcr ArlX!lh­
kräfte. Bestehende Gmßfamlcn und Pri ... atgüter konn('n 
entweder Unler die bisherigen Ltlndarbcitcr 3ufgcleih oder 
als staflf lichc Mustcrf:.lrOlcn weitergeführt werJen, A\I~' h Vieh 
unll Oeriit Jer fnihercn Großgrundbc~itzer sollen .L11 die 
Uallt;fO übergeben we rden; dic~ atlerJIOglo gegen eille Im 
1,;Iufe VOll drei J:'lhren /11 'l.:'lhle nde Entsch:IJigung, StJlllkr· 
he~ t iml1lullgel1 regeln dil' kl,lllcktive Nutzung \'on ~l'it "lter~ 

her exb!ierelldell (;cmciruJclil1ld~reicn und der wcitl'n No­
madengebit'te . Alle Z.lhlltt1gen für L"lldbcl\ulZung werden 
aueh hil'r abgt;;;ehaHt. Die BllUl'TIl-V"'relmgungen In"Hkn 
zu einer Art Kcimlorm einer J:lndllehen Sdh"'\l'rwllltung 
:1U~gchaut; neben J«f umu\'crtcilung lIerden ihnen (flieh 
Gemetnschafts<Jufgaben wIe der Ami hlkuk-r Stn.llcu lind 
Wege, Wl!sserwirtschl1ft~:lnlagt'n. S('hulcn und fI1edi~ini\l'hl'n 
Stat ionen. die Bildung von Ah~al1.-, Vcrkauf~·. Einkauh· 
und Kn·di tgenossenschaftl·n. die Schlichtllng \'on Slrt·ittg.­
keiten und die Bildung \'on Bauern-MiliZl'n zur Verteidigung 
der Errungenschaften der RevolutiOn übertragen . 



Programm der 
Nationaldemokratischen Revolution Äthiopiens 

ABSCHN ITI' I 

Ziel des Progr-.mml.s 

I . Vö llige Beseitigung d e.~ Feudalismus. des Imperialismus lind 
des bürokratischen Kapitalismus in Älhiopit:n . Aufbau eines nClIen 
Älhiopien und Schaffun g einer resten Gnmdlagc für den über­
gang zum Sozialismus durch vereinte An~trcngungen alle r 8011-
feudalen und 3ßliimpcrialislischen Kräfte . 

2. Zu diesem Z""cck ist unler der t-'ührung der ArbeilertJa~ . 
auf der Basis des Bilndnisse~ der Arbeiter und Bauern und in 
Z usammenarbeit mil dem Kleinbürgertum und anderen anlifeu· 
da len und antimlpcria lisltschen Kräften eine Volk5demoknllis.ch .. 
Republik UI griiAdcon, in der Freiheit, Glc ichheil, Einheil und 
Wohlstand der Völker Äthiopiens gcwähricisici sind, die Selbst­
verwaltung auf vcT5Chiedenen Ebenen praktiziert wird und in der 
die Mcnschcnrcchlc wie die dcmokrali!ichcn Rechte uneinge­
schrinkl ausgeübt werden können . 

AHSCHNnT 11 

Inhlllt des Progrttmmll 

3. Befreiung der I'roduktivkTähe des Landes \'on allen feudalen 
und imperialist ischen Produktions\·erhältnis.scn; Beschleunigung 
der ö konomischen Entwicklung des Landes. um den Lebens­
standard der breiten Massen zu heben. 0 :1 der Aulbau dner star­
ken und unlibIJäncicu Volluwil15chaft nur durch eine ausge­
glichene Entwicklung der Industrie- und Agnarsd, toren der Volks­
wirtschaft möglich wird. ist ein auf so?ia listischen Grundsit:r:en 
beru~n<kr :r:cntral isierter nationaler Plan nOlwendig. Dieser 
Plan muß die Landwirts.c:haft als Grundlage der Winschaft des 
La ndes auffassen und die Schaffung einer LekhtindustMe für den 
unmittelbaren Bedarf der breiten Masscn anstreben. Glcich:r:d tig 
wi rd auch die Schaffung von Schwerindustriezweigen betont. die 
\'ormngig auf de r Nutzung der natürlichen Ressourcen des Lan­
dt:!; basieren werden . Bekanntlich ist die Schwe rindustrie eine 
VOrJussct:r:ung fü r eine starke Volkswirtschaft. Zu diesem Zweck 
Ist erforderlich. 

a) dic revolut ionäre Prok lamation. die allen Boden auf dem 
L.1nde nationalisierte , \'Ollständig durchlUführen. Die Regierung 
wird dic R«:hte von Farmern, die individuelle Eigncr sind, ge­
währleisten und gleichzei tig alle genossenschaftl ichen Unterneh­
mungen de r Bauernmassen ermutigen und ihnen die nötige mora­
lische und materielle Ußlerstützung erweisen. Um die landwirt­
schaftliche Gesamtproduktion dc::s Lande5lU steigern. wird die Re­
gierur.g a ußerdem an verschiedenen Orten große Staatsgüter 
grUnden: 

b) die berei ts unter Regierungskonuolle stehenden größeren In­
dustriebetriebe. Banken und Versicherungsgesellschaften zu festi ­
gen und ihren Nut7.cn für dic breiten Massen zu erhöhen. Um das 
Land von imperialistischer Beherrschung zu befreien. sind aUl;h 
die wichtigsten Einriehlllngen des Verkchrswesens und des 
Außenhandels unter staatliche Kontrolle lU stellen ; 

c) einheimischen G~häfts leuten und Industriellen und allen je­
nen Bürgern, dk gt'SCILschaftlich nützliche individuelle Unter­
nellmen betreiben. den nOlwendigen Anrt iz lU geben. Innerhalb 
der Richllinien de.5 nationalen Plans werden diese Gruppen Ge­
legenhei t erhalten, zur Gesamtentwicklung der Volkswinschllft 
beizut ragen und daraus selbst Nutzen :r:u ziehen. 

4. Die HebaDJ: Ms Wohistancb dcr Mdt...., M~ Älhiopiem 
und die l!:esamtc EntwickJu", des Landö sind abhängig von den 
enlSChlossene n Anst rengungen des Volk~. Die Entschlossenheit 

t-l ce/mg bewa flnete. Buutrlimiliun Im Verleidipunp der RevolUlIon 

und die Anstrengungen der Massen werden den künftigen Weg 
des Landes e bnen. Aber um die Energie der Massen für das Ziel 
der Produktioosstcigerung zu mobilisieren, müssen folgende 
Schrille untemonunen we rden: 

a) Es wird ein Bildungsprogramm geschaffen. das den breiten 
Massen Schritt rur Schrill unentgeltl iche Bildung bieten wird. 
Dieses Programm wird darauf abzielen. den Kampf gegen Feu­
dalismus, Imperialismus und bürokratischen Kapitalismus :tU ver­
stärken. Es werden alle notwendigen Maßnahmen ergriffen, um 
den Analphabc: tKmus aUSWIJ1enen. Die Entwkklung \'On Wis­
sensdlah, Technik. Kunst und lite ratur wird alle notwendige 
Förderung e rhalten. Es wird alles Notwendige getan, um die Kul­
turen in ihrer Mannigfalt igkeit YOn kultureller Beherrschung durch 
den Imperialismus und \'on ihren eigenen reaktionären Zügen lU 
befreien. Ihnen wird die Möglichkeit geseben. sich unter NUl'lung 
moderner Millel und Ressourcen zu entwickeln, voraßlUschreite" 
und lU wachsen. 

b) Um den breiten Massen ein volln und sinnvolles Leben zu 
sichern. wird alles Notwendige getan. um ein angeme~nes Ge­
sundheitswesen lU schaffen. 

c) Für die Arbeitslosen uod die von Privatpersonen beschäftig. 
ten Diener und Hau~mädchen werden bessere Arbeitsplätze und 
Beschältigungsmöglichkeiten geschliffen. Es wird alles Notwendige 
getan. um den Frauen die volle Teilnahme an der produktiven A r­
beit zu ermöglichen und dadllrch die Prostitution allsrutnenen. 

d) Es wird alles Notwendige getan. um das Wohlergehen von 
Patrioten. von Burgern. die keine Ernährer haben. und von ande­
ren Personen. dio! sich in versdliedcner Weise um die Gesellschaft 
verdient gemacht habc:n, :ru sichern. Waisen. ve rlassene Kinder 
und Invaliden werden angemessene Fürsorge erhallen. Die von 
Naturkatastrophen wie Dürre. überschwemmung, Erdbeben usw. 
betroffenen Gruppen werden unteßtützt. 

5. Das MIt»;Ibatinunuag.wedl1 aller Natioftali lälm wird aner­
kannt und voll geachtet. Keine National ität wird ei~ andere Ix­
herrschen. denn Geschichte. Kultur, Sprache und Religion jeder 
Nationalität werden, dem Geist des Sozialismu~ entsprechend. 
$Ieiehe Anerkennung genießen. Die Einheit de r Nationalitä ten 
Alhiopiens wird sich auf ihren gemeinsamen Kampf gegen Feu­
dalismus. Imperialismus. bürokratischen Kapitalismus und alle 
reakt ionäre" Kräfte grunden. Dieser "ereinte Kampf beruht auf 
dem Bestreben. ein nelles Leben und eine neue Gesellschaft auf 
der Basis der Gleichheit, der Brüderlichkeit und der gegenseiti . 
gen Achtun~ aufzubauen. 
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Die Völkerschaften, die in den Grenzgebieten bzw. verstreut über 
verschieden~ Regionen leben, waren lange besonders unterjocht. 
Der Hebung ihres politischen, ökonomischen und kulturellen 
Lebensniveaus wird besondere Aufmetksamkeil gelten. Es werden 
alle notwendigen Schrine unternommen, um dic..sc Völkerschaflen 
den anderen Äthiopiens gleichzustellen. 
In der gegebenen Situation Äthiopiens kann das Nationalitäten­
problem gelöst werden, wenn jeder Naliooalität das volle Seillst ­
verwaltungsrecht gewähn wird. Das Ix<deutet, daß jede Nationa­
lität regionale Autonomie besitzt und über Fragen ihrer inneren 
Angelegenheiten entscheiden wird. Auf ihrem Gebiet hat sie das 
Recht, den Inhalt ihres politischen, ökonomischen und sozialen 
Lebens zu bestimmen, ihre eig~ne Sprache zu gebraucllen und 
ihre eigenen Führungs- und Leitungskräfte für ihre inneren Or­
gane zu wählen. Dieses Sclbstverwaltungsrecht der Nationalitäten 
wird im Einklang mit allen demokratischen Verfahren und Grund­
säw:n in die Praxis umgesetzt. 

6 . Es wird keiDt Dtslniminienang .ui Grund der Rdipotl und 
des Gesdlledlts geben; kein Bürger erhält wegen der Religion 
oder des Geschlechts irgendwelche besonderen Vorrechte in 
seiner politischco. ökonomischen und so7.ia\cn Betätigung. 

7. Die Rolle da- StreitJuifte UDd der PoUzei Ätbiopims besteht 
darin, die territoriale integrität, die Einheit und den Frieden 
Äthiopiens zu 'SChützen. Die Streitkräfte werden die nötige 5Oziali­
stische Erziehung erhalten, die sie befahlgt, diese Aufgaben zu 
erlüllen und das Wohl der breiten Massen Äthiopiens zu be­
schützen. Es werden Maßnahmen ergri ffen, damit sie in Friedens­
zei ten an der Seite der Massen aktiv auf dl:n Gebieten der Pro­
duktion und der Entwicklung mitwirk.en. 
Das Nationa linteresse, die Einheit und die Integrität ÄthiOpiens 
sind letztlich abhängig von der Energ(e seiner breiten Massen. 
Diese Energie kann schließlich alle äußeren und inneren Feinde 
abschrecken. Deshalb werden alle notwendigen Maßnahmen er­
griffen, um die Massen ~u bewaffnen und sil: aus;,r;ubildl:n. 

8. Es wird alles getan, um zu gewährleisten. daß die Recbte .on 
jthtopischen Stutsaagehörigell, die im Auslalld lebnI, voU ge­
achtel werden. Die Rechte '100 legal in Äthiopkn ansässigen Emi­
granten werden elx<nfaJls gebührend gl:3ehtet und ge~hüUt. 

9. Die Au8ellpotitik des Landes nimml die wohlbekannten Prin­
zipien der nichrpaJugebundenen Nationen zur Richtschnur, näm­
lich: 

11) Achtung des Friedens, der Gerechtigkeit und der Gleichheit : 
b) Nichtpaktgebundenheit; 
c) nationale Unabhängigkeit, nationale Einheit und Nidlteinmi-

sChung in die inneren Angelegenheiten anderer Länder. 

Deshalb wird eine enge und feste Zusammenarbeit mit den Bru­
derländern Afrikas, Asiens und lateinamerikas und mit allen 
nationalen Befreiungsbewegungen und anderen fortschrittl ichen 
O rganisationen entwickelt, die sich dem Kampf gegen Imperialis­
mus, Neokolonialim1us und Rassismus widmen. 
Die Prinzipien der Chana der Vereinten Nationen und der Charta 
der Organisation für AfrikaniKhe Einheit werden geachtet. Es 
werden alle Maßnahmen ergriffen, um die Verbindungen und die 
Zusammenarhcit mit den afrikanischen Bruderländern, insbeson­
dere mit den Nachbarländern, zu festigen . Es wird keine Mühe ge­
scheut, um den Geist der guten Nachbarschaft und der gegen­
sei tigen Achtung zwl'>Chen den Staaten zu fOrdern. 

ABSCHNn1' 111 

Sofortllufgaben 

Um die obigen Zielstellungen bei voller Berueksiehtigung der 
objektiven Bedingungen des Landes zu e"eicben, müssen die 
breiten Massen Äthiopiens, vereint und frei von jeglichem Zwang, 
alle Möglichkeiten zum Aulbau einer neucn Gesellschaft e rhal ­
ten . Feudalismus, ImperillliMTlllSoUnd bürokratischer Kapitalismus 
mii.<;sen so schnell wie möglich geschl~gen werden. Mit eillem 
Wort , aUe reak tionären Kräfte müssen beseitigt werden. Daher 
müssen folge nde Maßnahmen :;ofon durchgeflihrt werden: 

I. Die Re.ofutioD kann. nur voransdJreilen, wellD die VolQ­
magen poIilisc:bö 8ewußt'idn erb.llen. we.m sie orpnisiert und 
be_ffnet wenl"", Aber um das alles zu IuJl. muß es allen Teilen 
der unterdriicktt'n Klassen möglich ~in, zu lernen, zu lehren, zu 
organisieren und sich zu organisieren. Zu aJledem ist es dringend 
e rforderlich, die uneingeschränkte Ausübung demokratischer 
Rechte durch alle gegen Feudalismus, Imperialismus und büro­
kratischen Kapitalismus gerichteten Kräfte zu verwirklichen . 
Diese Kräfte erhalten unverriiglich volle Freiheit zu reden, 7.0 

schreiben, ,;,ich zu versammeln, fri edlich zu demonstrieren, 7.11 

organisieren und sich zu o rganisiere n. 

2. De, Sieg der nationakleßMlkBtisdtell Revolution Älhklpieos 
wird &e ... 16 seiD, Weml sich aUe IIIltifeudUen UDd I .. tiimperialisti­
sdlftI Krifle in einer breiten re.oIulioGären rrot:ll vercinigen. 
Deshalb werden aUe fort.'IChriulich cn Kräfte die Freiheit erhal­
ten, als Schritt zur Bildung einer solchcn vereinigtcn Front poli­
tische Panden und Massenorganisationen 7.U bilden und sich 
darin zu organisieren. Da jedoch der endgültige Sieg einer solchen 
einheitlichen Front nur dann gewiß iSI, wenn eine wahrhaft pro­
letarische Panei organisiert und gefestigt i.sl und die volle Füh­
rung der Front iibcmimmt, wird die Regierung revolutioniiren 
Gruppen und Einzclpersonen, die für die Gründung einer Stl l­
chen avantgardistischen Partei kämpfen, ständige Unterstützung 
erweisen. Alle demokratischen Parteien, Mas.o;enorganisat ionen 
und anderen fortschrittlichen Kräfte, die im antifeudalen und an ti­
imperialistiSChen Kampf stehen, werden die notwendige morali­
sche und materie lle Hilfe erhal ten, damit diese Gruppen zum all­
gemeinen Kampf der breiten Massen Älhiopiens beitragen. 

3. AUe Scbimten der bnilCl1 Mas.wt:l müssen organisiert sein und 
Besb.DdleiJ der ",voluoonllren Volksfront wC1"delt. Daher die Not­
wendigkeit , das politische BewuBtsein de r Massen zu heben, sie zu 
organisieren und sie zu bewaffnen. Auch die Aktion zur Aus­
schaltung der Feinde der Massen muß unerbitt lich vorwärts­
schreiten. Während dieses Prozesses ist die Regierung verpflichtet, 
sicherzustellen, daß nebensächliche Widersprüche, die unter den 
fortschrittli,hen Elemente.n auftn:tc:n können, nicht 'l()n ruaktionä­
ren Kräften ausgenutzt werden. Sonst hätten konterrevolutionäre 
Kräfte die Chance, alles ihnen Wünschenswene zu tun, um die. 
Revolution der breiten Massen Ätbiopiens zurückzuwerfen. Des­
halb wird die Regierung "fen fonschriulichcn Elementen zur Seite 
stehen und die notwendigen ~aßnahmen ergreifen gegen alle 
direkten oder indirekten VersUche reak tionärer Kräfte , die Er­
rungenschaften de.- Revolution Äthiopiens zu hemmen. Niemand 
wird die Chance erhalten, die revolu tionären Proklamationen, 
insbesondere jene, die den Boden auf dem Lande in gt..'f1Jelnschaft­
Iiehes Eigentum der Völker Äthiopiens überführten und der 
Monarchie und der Feudalherrschaft in Äthiopien ein Ende berei­
te ten, zu sabotieren. 

ABSCHNITT IV 

Scbluß 

Sobald die Massen in der richtigen Wei.<oe organisiert sind und 
eine revolutionäre Volksfront geschaffen ist , wird eine Versamm­
lung gebildet, die die Staatsmacht übernehmen wird. Diese Ver­
sammlung wird aus Vertretern der Parteien und Milsscnorganisa­
tionen, die in der Front mitgewirkt haben, bestehen. Die Mit­
glieder de r Ve rsammlung werden demokratisch und in geheimer 
Abstimmung gewählt. Gemiiß der Verfas.~ung, die diese Versamm­
lung annehmen wird, wird die Volksrepubtik Äthiopien unter der 
Führung der Partei der Arbeiterklasse ausgerufen. 

Um diese. Schritte zu erleichtern, um die Verbreitung der Grund­
sätze des wissenschaftlichen Sozialismus r.u koordinieren, um den 
Kampf der breiten Massen Äthiopiens gegen Feudalismus, 
Imperialismus und bürgerlichen Kapitalismus ~u unterstül1.Cn und 
um allgemein alle Anstrengungen der Massen, sich zu einer re­
volutionären yolksfront zu organisieren, zu fördern , wird hieonit 
ein Provir.orisdles Antt für die: 0'1aDtsattoa des Volke.'! gebildet. 
Es soll ferner he lfen, Methoden zur Stärkung der revolutionären 
Front und zum Voranschreiten der Revolution zu fi nden. 

(Quelle: The Ethiopian Herald, Addis Abeba, 21..4. 1976) 



Mitglieder neugegrÜ1ld"/er Bau .. rnverelnlgungen auf einer V"l5ammlung in der südiirhjoplsd!en Provinz Sjdomo 

Nach offiziellen äthiopischen Angaben bestanden im Sep­
tember 1976 ca. 20 000 önliche Bauern-Vereinigungen mit 
rund 6 Mio Mitgliedern. Die Bauern ·Milizen sollen 000 OUU 
Mitglieder vereinigen. 

• Von ähnlicher Bedeutung wie die Agrarrefonn in den 
Landgebieten ist die im Juli 1975 proklamierte ü berführung 
a llen städtischen Grund- und Hausbesitzes in öffe ntliches 
Eigentum. Jeder Stadtbewohner kann ein Grundstück von 
maximal 500 qm zur persönlichen Nutzung und zur Errich­
tung eines Hauses für sich und seine Familie behalte n bzw. 
zugeteilt bekommen; alle übrigen städtischen Grundstücke 
und Gebäude werden als staatliches Eigentum übernommen 
bzw. den in den einzelnen Stadtteilen gebildeten Woh nungs­
genossenschaften zur Verwaltung übert rage n. Alle bisherigen 
Pacht- und Mietverhältnisse werden aufgelöst. alle Miet­
schulden gestrichen. Private Veräußerung oder Vermietung 
von Boden und Gebäuden bzw. Wohnungen ist zuk ünftig 
untersagt; lediglich der Staat bzw. die gebildeten städtischen 
Wohnungsgcnosscnschaften können Gebäude und Wohnun­
gen vermieten. Die Sätze für Wohnungsß.1ieten werden gleich­
zeitig erheblich, zu m Teil bis auf die Hälfte gescnkt. In d",n 
Stadtvi :.rteln werden, Ein''''ohne r-Vereinigungen'' (genannt 
"Kebcle") als Keime eIßer lokalen Selbstverwaltung gebil­
det, die ähnliche A ufgabe n wie die ört lichen Bauern -Ver· 
einigungen in den Landgebieten übert ragen bekommen. Im 
September 1976 sollen etwa 1500 solcher Einwohner-Ver­
e inigungen in i nsgc~amt 600 verschiedenen Städten und 
städtischen Siedlungen gebildet gewesen sein. 

• Zu den ersten Maßnahmen der Militärregierung zählte 
d ie am I. I . 1975 verkündete Nationalisie rung aUer Banken, 
Versicherungen und Finanzinstitute sowie einer Reihe von 
G roßbetrieben, die bishe r überwiegend im Besitz des Feudal­
adels waren. Bei einer Reihe weiterer Finnen, vor allem 
solchen mit ausländischer Kapitalbctei ligung, übernahm der 
Staat die Mehrheit der Geschäft santeile (mindestens 51 Pro­
zent). 

In eine~ im Februar 1975 veröffentlichten Erklärung zur 
Wirtschaftspolitik wurden gewissennaßcn d rei "Sektoren" 
de r Win schahstätigkeit umrissen: Zweige. die ausschließ· 
lieh de m Staat vorbehalten sind (u. a. die Förde rung von Gold 
und ande ren Edelmetallen sowie radioaktivem Mate~ia l , die 
Salzgewinnung großen Stils, die Eisen- und Stah len:c' Jl!un ~.lo 

der Schiffba u, Zementherstellung, Erdö l- und Erdgasver­
a rbeitung, d ie meisten Zweige der chemischen Industrie, 
aber auch Textilgroßbetriebe, Lederindl:strie) ; Zweige, in 
dene n "gemischte Unte rnehmen" des Staates und des Privat-, 
vor a llem des Auslandskapita ls vorgesehen sind (u. a. die 
Erforschung und Förderung von Kohle und Erdöl, Eisen­
e rzabbau und ande re Rohstoffgewinnung, Großbetriebe der 
Nahrungsmittel- und Konservenindustrie fü r den Export, 
Kunststo ffindustrie, Großbauunternehmen, Touristikunter­
nehmen); schließlich Zweige, die dem Privatkapital, vor allem 
dem einhei mischen, überlassen bleiben solle n (Lebensmiuel­
herstellung, Gctre ide- und Ö lmühlen, Baustofferzeugung, 
Holzverarbeitung, kleine Metallvcrarbeitungsbet riebc, 
Webereien, Groß- und Einzelhande l, Binnenverkehr außer 
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Eisenbahnen und Inlandsflugverkehr u. ä.). Ein Programm 
zur Inrluslrialisierung des Landes iSI im Sladium vorberci­
tcnder Studien. 

Hier (;:illt allerdings auf, daß sich die Veränderungen nach 
der Revolution im wesentlichen auf die Enteignung der Pos;· 
tionen des früheren Feudaladels in der Wirtschaft beschrän­
ken. Eine wesentliche Einschränkung der Operationsmög­
lichkeiten des Auslandskapitals ist bisher nicht e rfolgt und 
- wohl aus der überlegung heraus, daß die ökonomische 
Entwicklung des Landes ohne dieses ausländische Kapital 
für absehbare Zeit gar nicht möglich sei - auch nicht vorge· 
sehen. Zukünftige Erfahrungen werden allerdings zeigen 
müssen, ob dies - im Rahmen einer antiimperialistischen 
un(t sozialislischen G rundorientierung - über längere Zeit 
hinweg praktizierbar ist und ob die staatliche Kontro lle aus· 
re icht, um auftretende Gegensätze zwischen den politischen 
und Profitinteressen der ausländischen Kapitalanlegcr und 
den nationalen Interessen der Entwicklung des Landes zu· 
gunstcn der Interessen des äthiopischen Volkes zu ent~he i ­

den. 

BesdIräokung des Kapitalbesiaes 
und bedeutende Soziahnaßnahmen 

Hinsichtlich des einheimischen Privatkapitals muß vor allem 
berücksichtigt werden . daß es größere e inheimische Kapital­
besilZer, die nicht direkt mit den Unternehmungen des Feu­
daladcls vcrbunden waren, kaum gab. daß die große Mehr­
zahl einheimischer Kapitalbesitzer lediglich Klein· und 
Klcinstunternehmer sind. Eine Vcrordnun g der Militärre­
gierung legte kürzlich Kapilalobergrenzen fü r private Indu· 
strieunternehmen bei 500 000 Äthiopischen Dollar (ca . 
625000 DM) und für private Handcisunlernchmen bei 
300 000 Äthiopischen Dollar (ca. 375000 DM) fest; aulkr­
dem soll eine Person jeweils nur ein!! Lizenz zur Führung 
e ines Geschäftes e rhalten. 

• Das im November 1975 ve rkündete neue Arbeitsgeseb: 
brachte die gcsctzliche Verankerung des 8-Stunden -Tages 

In der Gememde Awa.ua Genelo fiihren V •• /rcl.r der MIIHär$ Und S/u. 
denlCn AlphobcUsietwll1$ku"e und hVl1leni.dle Aufklärung dUld! 
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und der 48-S1undcn -Wochc. des RL"Chts auf einen bc7..ahlten 
Jahresu rlaub \'On mindestens 14 Tagen und auf bezahlten 
Schwangerschafts· bzw. Muttcrschaftsurlaubs für Frauen 
von 45 Tagen; ferner des Rechts zur Bildung von Gewerk ­
schaftsorgan isationen in allen privaten und staatlichen Unter­
nehmen mit über 20 Mann Belegschaft sowie bei kleineren 
Betrieben auf lokale r und Branehencbene. schließlich des 
Rechts zum Abschluß von TlIrifverträgen. Betriebliche und 
lokale Gewerkschaft sve re inigungen. die bereits vordem Stur;> 
de r Monarchie bcstllnden haben und dem vom damlliigen 
Rcgime auf einer reformistischen Grundlage ' akzeptierten 
Gewerkschaftsbund CELU angehörten. können weitergeführt 
werden. wenn sie durch die Durchftihrung von Neuwahlen 
"reorganisie n " we rden; anstelle der CEl U soll auf gesamt­
nationaler Ebene ein neucr •• Ät hiopischer Ge ..... erkscharts­
bund" auf revolutionärer und an tiimpcrialistischer Grund· 
lage gebildet werden . Ende 11)76 sollen ca. 120n Gewerk ­
schaftsorganisationen mit etwa 275000 Mitgliedern best!lll­
den hllbcn. 

• Von großer Bedeu tung ftir die Verwirklichung revolutio· 
närer Umgestaltungen im ganze n Land und flir die unmillcl­
bare Besserung vieler akutcr Notstände war die Ende 1974 
gesta rtete .,5emelscha'"·Aklion (,,Nationale Arbcitskam· 
pagne für Entwicklu ng dureh Zusammenarbeit"). Rund 
60 (X)(I Studenten und Schüler wurden hierbei mit ihren 
Lehrern in Gruppen für die Zei l von eineinhalb Jahren zum 
Arbcitsci nsatz in verschiedcne Landesleile geschickt . wo sie 
bei der Aufklärung der Bevölke rung über die revolutionären 
Wandlungen. bei de r Verwirklichung der Agrarreform. bei 
dc r ßekämpfung des Analphabetismus (90 % der Bevölke­
rung sind des Lese ns und Schreibens unkundig), bei der Be­
kämpfung von Seuchen. Krankheiten, Aberglauben und Un­
wissenhe it , bei de r Verbreitung der Kenntnis elementarer 
Rcgeln der Hygiene, bei Impfaklionen. beim Bau von Brük· 
ken. Dämmen. Wasseran lagen. St raßen. Krankenstationen 
und Schulen halfe n. 

Bescheidene. aber beachtliche Anfange 

Nach offiziellen Angaben wurden 1975 in dem verkehrsmäßig 
völlig unte rentwicke lten Land. in dem es nur ca. 1000 km 
Eisenbahnlinie und ca. 700() km befestigte. teils asphalt i!! rtc. 
teils mit Schotter bcJcgtl' Straßen gibt. 637 km Straßen n('u 
gcbaut; 1976 waren weitere 12011 km vorgesehen. Ebenso 
sind 5 17 neue Schulen durch ~ I ~w ll ichc Mi:tel und 620 Schu­
len durch die Bauern-Vereimgungen gc~haffen worden. 
Mit dem Bau \'on 150 Krankcnhäuscrn in 14 Provilwen 
wurde begonnen; die Hälfte soll bereits in Betrieb genom­
men worden sein. Zur Linderung der ArbeitskY..igkeit wur· 
den 1975 staatliche Projek te fü r 50.3 Mio äth. Dollllr l er­
..,irklicht und ca. 44 OfK) neue Arbcitspliilze gescharfen. 1976 
war die Schaffung von 48000 wei teren Arbeitsplätlen mr· 
gesehen. Eine staatl ichc Wohn ungsbaugesellschafl bc);ann 
mit der Errich tung neuer Wohnsiedlungen fü r zu näch~1 

25 t}O(l Familien. um die Slum· ße ..... ohncr an den Rändern 
der Städte in menschenwürd ige Wohnungen unterbringl'n 
zu können. 

Schließlich wurden mehr 1115 2 1'o1 io Menschen :lUS den Hun · 
ger· und Dürregcbietcn in Notaufnahme- und Rehahi ht:. · 
tion~cnt rcn betreut und behandelt ; die Mehrzahl dal'un 
habe - so heißt es -. mit neuem Grundhc~tand an Vieh und 
Saatgut versehen. berclt~ wiede r c ntla~~en werden I..ÖIll1l'n . 
Mit einem Umsiedlungsprogramm sollen die Bewohrwr der 
schlimmsten Dürre- und Trocke ngebiete sowie durch die 
Umstände zum Nomadentum gezwungene BevölkcruIIg..'­
gruppen und Erwerhslosc au~ ülx'rvölkerten Gehietcn Hl 

günsligcrcn Gegenden angesiedelt werden; 1975176 seien 
im Rahmen dieses Programm) 12000 Familien mit staat -



Von der Dürrelo:%lllophe belro(fene und dUld! da. DERG·HiI{sprogramm umgelledelre Nomaden, die am Fluß Wa be Shebe/e .eßhafl "'lUden 

lieher Hi lfe beim Bau der Häuser und bei der Einrichtung 
ih rer Wirtschaften in 21 neuangelegten Siedlungen seßhaft 
genmcht worden. 

Man wird sicha zugestehen müs:.cn. daß diese Maßnahmen 
insgesam t in mancher Beziehung nur bescheidene Anfänge 
darstellen. Dennoch halx:n sie ih re reale Bedeutung und 
zeugen sie von dem Bemühen um eine effektive Verwirkli­
chung des vor zwei Jahren verkündeten revolutionären Pro­
gramms. Sch ließlich sind zwei Jahre rur die Umgestaltung 
eines teilweise mittelalterlich-rückständigen Landes. wie es 
das äthiopische Feudalsystem als Erbe hinte rlassen hat. eine 
außerordentlich kurze Zeitspanne. 

Die ideelle Rücksländigkeil großer Bevölkerungsleile 

Unter diesen Umständen muß es auch merkwürdig erschei­
nen, wenn heute gelegent lich Kritiken an der gegenwärtigen 
äthiopischen Militärregierung zu lesen sind, die unter .,lin­
ken" VOIzeichen auftreten, aber die dargelegten. bereits 
voll7.ogenen Veränderungen im Land überhaupl nicht wahr­
zunehmen scheinen. Vollends unhaltbar aber erscheint die 
Behauptung, daß das Militärregime im Grunde alles beim 
Alten belassen habe und im Lauf der Zeit seine "wahre 
faschistische NalUr" immer deut licher offenbare. Hier ist 
offe nbar nicht nur eine totale Verkennung der konkreten 
objektive n Situation in i\thiopie n, sondern auch eine völlige 
Unkenntnis über den Klasseninhall des Begriffs "Faschis­
mus" zu verzeichnen. Ein " fa schist isches Regime;', das den 
Bauern Land der Großgrundbesitzer zuweist , Banken und 
Großbe triebe nationalisicn und die Anfänge eine r fon­
schrittlichcn Arbeitsgesctzgebung verwirklicht, ist einfach 
ein Widerspruch in sich. 

Natürlich bedeuten diese Feststellungen nicht. daß es in der 
gegenwärtigen Entwicklung Äthiopiens keinerlei problema­
tische Erscheinungen oder ungekläne Fragen mehr gäbe. 
Sie sind zum Te il bereits in der bisherigen Darstellung ange­
deutet. Es erscheint jedoch absolut unmöglich. diese Pro­
bleme auch nur einigermaßen zutreffend zu beuneilen. wenn 
nicht stets die konkrete politische, ökonomische und idL'O­
logische Ausgangssituation zugrundegel.egt wird, die eben 
durch immense objektive Schwierigkeiten gekennzeichnet ist. 

Mitte lalterliche Rückständigkeit des Landes bedeutet eben 
nicht nur Holzpnug und G rabstock. äußerste Primitivität 
und niedrigste Prod uktivität in der landwi rtschaft, äußerst 
schwache industrielle Entwicklung und daher Mzngel an le­
benswichtigen Grundlebensmitteln und e lementaren Gütern 
des täglichen Bedarfs oder ein total untere ntwickeltes Ver­
kehrswesen, das die Verbindung zu ganzen Landestc ilen 
nur sporadisch e rmöglicht . Es bedeutct nicht nur Brachlie­
gen weiter Landstriche, unge nutzte Naturreichtümer und 
gleichzeitig verbrcitete Erwerbslosigkeit, Unterbeschähigung 
und Armut der Bevölkerung. Sondern es bedeutet auch to­
ta le soziale und kulturelle Rückständigkeit , fehlende elemen­
tare Bildungsmöglichkeiten und Gesundhcitsbetreuung, ver­
breitete Seuchen und Volkskrankhciten wie Pocken, Typhus 
und Cholera. Und es bedeutet im besondercn auch ideelle 
Rückständigkeit erheblichcr Bevölkerungstcile, Unwissen­
heit und Aberglauben. unte ren twickeltes politisches Bewußt­
sein, die Herrschaft verschiedenartigster reaktionärer oder 
kleinbürgerlicher Ideologien. Selbst die politisch am wei­
testen entwickelten Kreise der Bevölke rung, vor allem im 
Landesinnem, vcrfügen kaum über ncnnens ..... ene revolutio­
näre Erfah rungen. 

(Fortsetzung folgt in AlB, NT. 111977) 
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Sao Tome und Principe 

Von allen ehemaligen portugiesischen Kolonien ist um wenigsten über die vor der wesro!rikani.fchen Küste gelegene Inselgruppe Soo 
Tomi und Principe bekannt, die um /2. Juli 1975 als Demokratische Republik unabhängig wurde. An der Spitze des knapp JOOOqkm 
großen, von etwa 75000 Menschen (1972) bewohnten Lande.f ,rteh, die Bewegung für die Befreiung ~'on Sao Tome und Principe 
(MLSTP), die als CLSTP (Komilcefür die Befreiung von Sao Tome und Principe) im September 1960 gegründet worden war lind 
den Widerstandskamp! gegen die seit /470 bestehende portugiesische Kolonialherrschaft gerUhT! hatte. 
Der Kakao, mit über 70 % das Hauptausfuhrprodukt der Inseln, und früher völlig unter der Kontrolle weniger portugiesischer Ge~ 
seilschaften, beherrscht das Wirtschaftsleben du Republik, die üb~r k~in~ eig~ne verarbeitende Industrie I'erfügt. Zudem ist die 
KakQ(loroduktion auJgrund der seit Jahrzehnten Jalfentkn We1tmarktpreise stetiK. gesunken: von 36 500 Tonnen im lahre J 9 J 3 auf 
J 0 40~ Tonnen J 972. Zu den durch die landwirtsdwftliche MonoSlruktur geschaffenen Prob/mten kommen noch Schwierigkeiten im 
Verkehrswesen und der al/gemeine Mangel an Fachkräften: So sind die Schiffsverbilldungen zwischen den 150 km auseinander liegen­
den Hauptimeln sowie zum JOD km entfernt gelegenen gabunischen Hafen Sibreville schlecht; ebenso die Luftverkehrslinien. Neben 
Ä~ten und Lehrkräften fehlen vor allem Agrar/ach/eute, d~ neuen Boden kultiviereIl und den durch rücklichtslosen Kakaoanbau 
ausgelaugten Boden wieder fruchtbar machen könnten. 
In einem Gespräch mit angolanischen und kubtlllischen Journalisten nahm Miguel Trovoada. Premiermini.fler der Demokratischen 
Republik Sao Tome und Prfncipe, zu eilligen Problemen seines Landes Stelhurg. 

Premierminister M.Trovoada den Kol s 
nur 

M. TROVOADA: leh kann sagen, daß alle Probleme von Sao 
Tomt und Principe in dicser Anfangsphase unserer Unabhän­
gigkeit vorrangig sind. Ja, alle sind vorrangig. Nach dem poli­
tischen Erfolg, das ist offenkundig, begannen wir. die win­
schah lichen Probleme anzupacken . Die!ie sind ziemlich wich­
lig, zieht man in Betracht, daß das Kolonialregime nach fünf 
Jahrhunderten Herrschaft unser Land in ei .. cm katastrophalen 
Zustand hinterl ieß. So war es, als wir uns unscrtn n?tionalen 
Reichtümern zuwandteR. 
Die Basis unserer nationalen Reichtümer Ist der Grund und 
Boden und ohne den Besitz an Grund und Boden wäre es nicht 
möglich gewesen. unser winschaftliches und soziales Entwick­
lungsprogramm in Gang zu bringen. 

Auftakt der Agrarrefonn 

Die ZUfÜckgewinnung des Bodens, die durch die Verstaat­
liehung der wesentlichsten landwirtschaftlichen Kolonial reich­
lümer am 30. September 1975 verwirklicht wurde, erlaubte 
es uns, die Grundlagen einer Agrarreform zu schaffen. die 
derzeit noch in den An.fängen steckt und noch e inen langen 
Weg zurücklegen muß, bevor sie den wesentlichen Zielen zu­
friedensteIlend entspricht, die sich die Regierung gesclzt hat. 

Unabhängig von den wirtschaftlichen Problemen gibt es eine 
Reihe sozialer Probleme: Probleme in der Bildung etwa und 
in dieser Phase, ohne technische und ohne finanziell e Millel, 
sehen wir uns noch großen Schwierigkeiten gegenüber. Aber 
wir sind davon überzeugt, daß wir es bei dem großen Einsatz 
der Bevölkerung, der in unserem Land existiert. mit der Arbeil 
die unsere Bewegung zusammen mit den Massen geleistet hat, 
mit unseren sehr präzisen Vorstellungen in den verschiedenen 
Bereichen und mit der Hilfe der Länder. die sich immer soli­
darisch mit unsere r Bewegung gezeigt haben und es jetzt mit 
unserer Regierung tun, schaffen werden, die erste Phase dieser 
Schwierigkeiten zu überwinden. 

FRAGE: Die lcrstörerische Wi rkung des Kolonialismus ver­
wandelte die Inseln raktisch in zwei große Kakao-Plantagen 
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mit allen negativen Folgen: Monokultur, Abhängigkeit vom 
internationalen Markt mit seinen Preisschwankungen, ständi­
gen ungünstigen Zahlungsbilanzen, Knappheit an lebensmit­
tein ... 

M. TROVOADA: Der Kakaoanbau, den wir vom Kolonia­
lismus geerbt haben, ist eine Versklavung, aus der wir uns voll­
kommen befreien müssen. 

Die koloniale Versklavung 'Zur .,Kakao"-Insel 

Tatsächlich gibt es nicht nur Preisschwankungen auf dem 
in ternationalen Markt , sondern auch Unsicherheiten in der 
Produktion selbst. Wir verzeichnen z. B. Produktionsriick­
gänge, die auf natürliche U n;achen oder ähn licheli zurückgehen, 
und gerilde dies macht uns noch anr3l1iger. noch abhängiger 
von dieser Kakaokultur. Deshalb ist eines der wichliglilen 

Ziele unserer Agrarreform die Diversifizierung 1 des Anbaus. 
Diese Diversifizierung wird zum Ziel haben. die Monokultur 
im Kakaoanbau zu beenden und den Anbau von lebensnOI­
wendigen Produkten zu stcigern, damit wir die Abhängig}(eit 
vom Ausland verringern können, in der wir uns im Moment, 
was lebensnotwendige Produkte angeht. befinden. 
Unsere Agrarreform wird einerseits den Kakaoanbau zurück­
drängen. jedoch werden wir dies nicht in Kürze r.cha(fen, denn 
die gesamte ökonomische Struktur dieses Landes beruht eben 
au.f dem Kakaoanbau . und die Kakaoausfuhr stelh heute nahe­
zu unsere gesamte Ei nnahmequelle dar. Deshalb müssen wir 
fort.fahren, diese Frucbt noch e ine bestimmte Zeit anzupflan­
zen. Aber da große Gebiete unseres Landes noch nicht bebaul 
sind, können wir auf diesen Flächen Versuche mit neuen Kul­
turen machen und zu gegebener Zeit zurEntwieklungder Nah­
rungsmiltelanbau~ übergehen. Darum ist dies schon in die 
Planung unserer Agrarreform einbezogen. ( ... ) 

FRAGE: Dcr Aufbau der Volksmacht stellt eine der wesent­
liehsten Z ie lsetzungen in allen ehemaligen portugiesischen 



Kolonien in Afrika dar. Es handelt sich um eines der vielen ge~ 
meinsamen Ziele der historisch eng untereinander verbunde­
nen Befreiungsbewegungen. 

M. TROVOADA: Tatsächlich haben wir se it Beginn als Ziel 
unserer Organisatio n die Errichtung einer Volks~em<?kr~tie 
festgelegt ; eine Regierungsfonn , in der d~~ Vo lk ~Ie MoSI~ch­
keit hat, s ich zu äußern und de n Weg zu wah len, Wle es gcführt 
und regiert zu werden wünscht. 

Das Ziel heißl Volksdemokratie 

Es ist verständlich, daß wir während des Kolonialkampfe-s 
ke ine sehr günstigen Bedingungen hatten. was einerseits aus 
unserer Isolierung resultierte und andercrseib aus de r gerin­
gen geographischen Größe unscres Te~torium~. was.uns daran 
hinde rte. den bewaffneten Kampf zu führen , wIe es In den an­
deren ehemaligen portugtcsischen Kolonien geschah. All das 
trug dazu bei, claß unser Kampf in der Vergangenheit nicht 
bekannt wurde und sogar jetzt, nach der Unabhängigkeit. sind 
unscre Probleme in der übrigen Welt aufgrund der Verbin­
dungsschwierigkeiten noch immer unbekannt. 
Aber die Wahrheit ist. daß unsere Partei. unsere Bewegung, 
nach der Unabhängigke it damit begann. die Gfllndlagcn für 
eine umfangreiche Umgestaltung und Politisierungder Volks­
massen zu schaffen und heute haben wir schon einen Anfang 
dessen . was wir als Volksmacht be(mchten können, insofern 
a ls die Einrichtungen der Rcpublik vollkommen auf der Teil­
nahme des Volkes basie rcn . Wir haben Zonenkomitees, ört­
liche Komitees. Gemeindeko mitec5 und Bet riebskomi tees. 
Ich neh me als Beispie l unsere Volksversammlung, die sich aus 
Mitgliedern der verschiedenen Komitees zusammtnsctzt. Wir ­
glauben, daß wir mit der Entwickl~~~, mit wachsendem Be~ 
wußtsein. mit einer größeren MobiliSierung der Massen und 
auch mit der Organisierung dieser Massen dieses System ver­
vollkommnen kö nnen und die Organisation finden werden . 
die diese r direkte n Beteiligung der Massen an den Angele­
genheite n des Landes entsprechen wird. 

FRAGE: Besteht die Möglich keit, daß die Befreiungsbewe­
gung von Sao To mt und Principe (MLSTP) s ich in einc Panei 
umwandel t? 

M . TROVOADA: Dl!r Kampffindel gleichzeitig in der Bewe­
gung statL Wic der Name selbst ~n~eu~ct.' handel! cs sich um 
eine Vereinigung von Personen. dlC Slch Ln Ihr zusammenfinden 
und a uf der Grundlage eines Minimalprogramms und einiger 
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ObereinSlimmungspunkle vereint sind. Es ist klar, daß wir im 
Verlaufe des ökonomischen und sozialen EntwK:klungsprozes~ 
ses. der nach der Unabhängigkeit e insetzte, vor der Notwen~ 
d igke it stehen werden. gewisse und bestimmte Orientierungs· 
punkte zu präzisieren und manchmal einige Programmpunktc 
zu radikalis ieren. 

Es ist natürlich, daß sich in der Befrciungsbewegung selbst eine 
Entwicklung vollzieht und sich mit der Gründung eine r Par­
tei verstärkt , in der die Ziele viel genauer formul icrt sein wer­
d en und in der eine viel strengere Linie herrschen wird ; die 
MLSTP steht am Anfang einer solchen Entwicklung und plant 
einen Ko ngrcß, auf dem diese Umwandlung innerhalb unserer 
Bewegung in Angriff genommen werden wird. 

FRAGE: Der Besuch einer Delegation der MPLA und der 
Vo lksrepublik Angola in Sao Torne und Principe, geleitet von 
ihrem Präsidente n Agostinho Neto , trägt entscheidend dazu 
be i alte historische und politische Verbindungen M schen 
beiden Völkern, Ländern und Bewegungen zu festigen . Aber 
die Führer von Sao Tome und Angola s ind noch weitergegan ­
gen. Sie haben sich mit besonderer Eindringli~hkei ~ f~r die 
Notwendigkeit eingesetzt. der Konferenzder NatIonalist ischen 
Organisationen de r Portugiesischen Kolonien (CONCPP, 
neue Impulse zu geben . Man forde rt sagarei n baldiges Treffen 
der Bewegungen. die d iesen Zusammenschluß bilden, um Ihre 
Z iele neu zu bestimmen. 

M . TROVOADA: E s ist offensichtlich, daß die Beziehungen 
zwischen Sao Torne und Principe und Angola traditioneller 
Art s ind, geschmiedet in langen Jahren, die nicht nur einen 
gemeinsamen Ursprung haben , den wir gemeinsam hochach­
ten 3 . sondern die sich mit der Zeit, besonders während des Be· 
freiungska mpfes entwickelten. auf der Grund lage identischer 
Hauptzie lvorstcllunge n zwischen den beiden Bewegungen, 
der MPLA und de r MLSTP. Es ist auch offensichtlich. daß diese 
politischen Auffassungen weitgehend identisch sind mit der 
Poli t ik der PAJGCvon Guinca-Bissaound den Kapverden. 

. . • und der neue [nhalt der Zusammenarbeit 

Die CONCP war eine Organisation, in we lcher unsere revo­
lutio nären Kräftedie Plattform derZu.~mmenarbcit im Kampf 
gegen den Feind fanden . Heute müssen wir mit ihr eine O rga. 
nisation im Dienste der ökonomischen und sozialen Entwick­
lung unserer Völker schaffcn. Wir sind davon überzeugt. daß 
die Pa rtcicn. die in der Vergangenheit die CONCP bildeten 
und die heute alle an der Macht sind. dieser Zusammenarbeit 
tatsächlich e inen neuen Inhalt geben und etwas tun können, 
das wirklich unseren Völkern nützt und zum Fortschritt in Afri~ 
ka beiträgt. 
Ich denk e, daß die Ko nferenz der CONCP es erlauben wird, 
p räzise die Grundlagen dieser Zusammenarbeit zu best immen. 
dieser polit ischen, ökonomischen und sozialen Aktio n, die. 
wie ich annehme. für jedes un~erer Länder weitgehend gleieh 
se in wird . Deshalb e rwarten wir mit eineTgewissen Unruhe das 
Zustandekornrnen dieser Konrerenz und glauben. daß auf ihr 
E ntsche idungen getroffcn werden, die sehr brauchbar und sehr 
wirkungsvoll in ihrer Verwirklichung sein werden. 

(Que lle : Bohemia, Havanna. Nr. 1911976) 

Anmerkungen der Redaktion: 

'

I) Erweiterung durch Einführung Inde,rer KutlU~l:n . . 
) Am 18. Apnl lY6 1 ge~ildet , war dieCONC'POrgan?ef Koordi­

nation. des, Erfahrungsaustausches und der thtofetlschen Ent-
wkklung der Befreiunpbewegungen in den portugiesischen 
Kolonien . 

3) Auf die lnselgruppe wurden bis 1917 viele Angolaner als Sklaven 
veTKhleppt; sie stellten damit den größten Bevölkerungsanteil. 
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Südafrika 
Das Massaker von Soweto und die nicht abreißende Welle von M//sscllmorden, Verfolgullgen. lind Inhaftierungen in der Repuhlik 
Südafrika (RSA) [orderten in den lemen Monaten weltweite Proteste heraus. \Vi , nahmen dies zum An/aß. um das TIII!ma Unter­
dn'ickungspofitik des Rassistenregimes in i·erschiedenen Beiträgen gesondert zu behandeln. Eine erschiillernde Bifrwt. der /Ikluellen 
Terrorwelle seit Juni 1976 zieht eingangs der Bericht des AfrjJumisclren Nationulkongresses (ANG). Er wird ergänzt einmal dl/reh 
den Bericht der jahrelarlg als politische Gefangene in den Kerkern des Vorster-Regimes feslgehaltenen S jjda!rikoncri" Dlf/cie 
September, zum anduen durch eine redaktionelle Zllsammenschall wr Geschichte der politischen Gefangenen lind der Verfolgung 
in der RSA. 
Es ist dies auch die Geschichte des heroischen Widerstandes des .u·idajrikanüchen Volkt.'s lind seiner revolutionüren Arbeiterparrei. 
der Kommunütischen Partei Südafrikas (SA CP) , die Mitre Oktober d. J. in einer Phase gewaltiger Streiks Iwd Massenkämpfe eil/e 
Botsc/roft Oll die Arbeiterklasse des Landes richtete. alls der die Ennwigllng l um Widerstandskampf lind eine klare politi.fche 
Oriemierung gleichermaßen sprechen. 

Botschaft der KP Südafrika 

Südafrika die 
Arbeiter! Genossen! 

Die Kommunistische Parte i Südafrikas (SACP) wendet sich 
an Euch in diesem historischen Augenblick der Geschichte 
unseres Freiheitskampfes. Eure Rolle in den kommenden 
Kämpfe n ist de r Schlüssel zur Zukunft unse res Landes. 

Eure Muskelkraft hat die Reichtümer unseres Landes ge­
schaffe n. Es ist Eure geeinte Kraft . die den Rassismus zer­
schlagen kann und de n Reichtum unseres Landes dem Volk 
zurückgeben kann. Es steht in Eurer Macht, ein ncues Leben 
aufzubaue n, in dem der Mensch nicht mehr durch den Men­
schen ausgebeutet wird ; ein Leben wahrer Brüderl ichkeit , in 
dem de r Tyrannei des Ra~i smus und der ökonomischen Aus­
be utung ein für alle mal ein Ende gesctzt wird. Ihr und Eure 
Brüder auf dem Land seid die überwält igende Mehrhei t des 
Volkes und habt die Zukunft in Eurer Hand. Noch nie war die 
Möglich ke it vorwärtszuschreitcn so groß wie jetzt. 

Die Freiheitsbewegung wird slärker 

Es haben sich bedeutende Veränderungen der Situat ion voll­
zogen. Auf internationalem Gebiet nimm~ die sozialistische 
Weh und ihr fortgeschrittenste r Teil. die Sowjetunion, an 
Stärke zu. In unse rem eigenen Land und im süd licht'n Afrika 
haben de r Rassismus, der Imperialismus und die ausländi­
sche Vorhe rrschaft bede utende Rückschläge e rl iuen. Vorster.; 
Freund und Verbünderer, de r faschistische Diktator Portu­
gals, ist durch den Mut und die Entschlossenheit unserer 
Brüder in Mopmbique, Angola und Guinea- Bissao, die ihre 
Lände r jetzt selbst regieren, gestü rzt worden. 

In Angola selbst endeten Vorsters Versuche zur Verhi nde· 
rung der Volkshe rrschaft durch den Ein.satz seiner weißen 
Annee 7um Zwecke der Unterstützung einiger schwaner 
Kollaborateure wie Savimbi und Robcrto in einem ülx- rStilrl­
ten Riickl'ug. Unter dcr Führufjg der MPLA (Volkshewegung 
für die Befreiung Angolas, d. Red.) wurden die überheblichen 
Rassisten au~ Angab verjagt. Es ist für a lle klar erl>ichtl ich , 
daß das geeinte Volk im südlichen Afrika, wic in Vietmun, 
den Ras.5ismus und die ausländische Beherrschung ze rschla­
gen kann . Fiir die überbleibse l dcr Minde rheitsherrschaft 
auf unserem Kont inent wächst die ßedrohung mit jcdem Tag. 
111 Namibia und Zimbabwe ist der G('gner ständig wachsenden 
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des Volkes! 
Angriffen ausgesetzt. Die Zeit kann nicht mehr fern sein, da 
d ie Völker d ieser Länder frei von der Diktatur einer Minder+ 
he it und ausländischer Besetzung sein werden . 

Vorster weiß, daß in Südafrika der Tag immer näher kommt, 
an dem se iner bewaffneten Räuberbande in der Sprache ge­
antwortc t wird, die sie verste ht - in der Sprache des bewaff­
fl eten Volkes. Er hat eincn Vorgeschm:l\:k nicht nur in den 
demütigenden Niede rlagen in Angola, sondern auch in der 
wachsenden Militanz der Unterdrückten Südafrikas in allen 
Teilen des Landes, bekommen. Die Arbeiter habl'n ihrc 
Stärke gezeigt, indem sie in den Fabriken und Minen gemein­
sam hande lten, um ihre Forderungen durchzusetzen. Die Ju­
gend ist nich t durch den Terror zum Schweigen gebracht wor+ 
de n und erhebt ih re Sti mme noch laute r gegen die weilk Un­
terdrückung. In de n Landgebieten wächst der Zorn üher Ar­
mut , Hunger und Ausbeutung durch dic rassist ische Vcrwal­
tung und ihre Kollabora teure. 

Vor allem fintJet der Kampf zur Zerschlagung der Minder­
hcitsherrseha ft in ei ner für die Befreiungsbewegung weit 
günstigeren Situation als jl~mals zu vor statl. Süda frika grenzl 
nicht meh r nur an befreundete weiße Regi mes. Und unscr 
Gegner verfü gt über kein Streitkräftemonopul meh r. Dank 
des pri nzipi enfestcn Internationalismus ~ozi a l is 'ischer Länder 
wie der Sowjctunion und Kuba kann die Befrt'iungsarmce 
dem Gcgnc.r jetzt mit den gleichen \'V:l fkn und der gleichen 
Ausbildung en tgcge ntreten , die er uns immer \'llremhallen 
hat, um uns von seiner .,U nhöiegbarkeit ·· und ,.übe rlegen­
heit " zu überzeugen. 

Einheit ist der Schlüssel 

Wenn wir gel'int sind. kann kei ne Macht der Erde unSeren 
Sieg vcrhindcrn. Das ist der Grund, warum dic Rassisten stär­
ker denn je ve rsuchen, uns zu spalten; Silo versuchen ver­
lweifeh, uns SO zu beeinflusse n. daß wir nkht Ol l<; Arheiter 
oder als Afrikaner denken und handeln, sllndern als Zulus, 
Xhosas, Sothos, TSwan:l und M) weiter. Sic wollel1 uns glaunen 
machen, nichl Südafrika, sondern die ßan tustlln -Hin tcrhöfe 
seien unse re Heimat. Uns wird ständig erläh h. nicht die !-Iel­
den Sisulu. Mbcki, Mandcla und KOlanc. ~ln,krn die vum 
Staat bezahlten Matanzimas (Mat:mzima ist slJgenannta 
Rcgierl.!IIgschcf der Transkci, d. Red.). Die Rassisten ürt>cl­
ten une rrr.üdlich daran , die Einhcit der Afrikaner mit ihren 
unterdrückten schwarlen Brüde rn , den Farbigen und der 
indischen Bevölkerung 7.U spalt en. Sie wissen, daß c\ zu !>pii t 



ist, uns daran zu hindern, Gewerkschaften aufzubauen. Des· 
halb versuchen sie . uns den Schwindel der von Unterneh· 
mem und Regierung kontrollierten Fabrikkomitees zu vcr­
kaufen. Sie geben Ko nzessionen an indische Händler, um die 
Masse de r indische n arbeitende n Bevölke rung noch leichter 
ausbeuten zu können, Sie versuchen, die Farbigen mit soge· 
nannte n Selbstverwallunbosorganen zu bestechen anstelle 
e ine r wahrefl Demokratie, die erst kommen kann , wenn alle 
Schwarzen fre i sind . Sie geben beschränkte Konzcssionen an 
eine Ha ndvoll afrikanischer Händler und Kaufleute, in der 
Hoffnung, sie würden dann auf der Seite von " Ruhe und 
Ordnung" des weißen Mannes handeln. Den wenigen, die ge· 
willt sind, der herrschenden Klasse bei de r Verwaltung del 
Bantustan· Kolo nien zu helfen, gibt man hohe Gehälter und 
ame rikanische Wagen. Unterdessen wächst die Armut der 
Masse des Volkes, wird die Kluft zwischen wc ilkn und 
schwarLen Einkommen von Tag zu Tag größer. Die unter· 
drückten Schwarlen we rden mit dem Unsinn der Stammes· 
trennung und Ba ntu· Erziehung vollgt.."'Stopft und sie soll r-n die 
Lüge hinne hmen. daß der größte Teil Südafrikas und seiner 
Re ichtüme r " natürliches" Eige ntum der weißen Minderheit 
sei. 

Die Arbei terklasse unseres Landes wird sich nicht in die Irre 
führen lassen \'on den Versuchen unserer Unte rdrücker, die 
Kollabora te ure in de r schwarzen Bevölkerung ihre dreckige 
A rbeit tun zu lassen. Die Zeiten, in dene n wir akzepticrten, 
daß uns die vollen Rechte als Vo lk und als ausgebeutetc 
Klasse vorenthahen wurden, sind längst vo rbei . Wir wissen, 
daß es unsere Arbei tskraft war. die die Reichtüme r Süd· 
afrikas c rarbeitet hat; es sind unser Schweiß. unsere Plackerei 
und unsere Leben, dic benutzt wurden. um das Gold- auszu· 
graben und das reiche Farmland zu entwicke ln . Wir fo rdern 

Slrelkende Arbeire r In Durban 

jede Mine, jede Fabrik und jede Farm in Südafrika fü r das 
Volk . Wir haben die raSsistische Unterdrückung crlitten, 
we il wir als billige Arbeitskräfte für die grolkn Siedler und 
kapitalistischen Bosse gebraucht wurden . Darum müssen wir, 
we nn wir die Barbarei der weißen Vorherrschaft beenden 
wo llen. ihr Fundament - das kapitalistische System - zcr· 
s tö ren. Aber die unmittelbare Aufgabe für die Arbeiter und 
das ganze unterdrückte Vo lk ist die Zerstö rung der Minder· 
heitsherrschaft . Deshalb unterstützen die Arbeiter bedin· 
gungslos den vom Afrikanischen Nationalkongrcß Südafrikas 
(ANC) gefüh rten nationalen Befreiungskampf und nehmen 
a n ihm te il . 

Die Arbeiter müssen die Führung innehaben 

In de n ko mmenden Kämpfen um die Macht kommt der AI­
beile.klasse eine besondere Rolle zu. Im Bündnis mit der 
arbeitenden Bevölkerung und den aonen Bauern auf dem 
Lande sind wir der unnaehgiebigste Feind von Rassen· und 
Klassenunterdrückung und die mächtigste Kraft für die wahre 
nationale Befre iung, Für uns Arbeiter kommt nur Elend von 
den Bantustans, die als Entschuldigung benutzt werden, um 
uns all unserer Rechte zu berauben und uns wie Hunde in die 
Städte zu jagen, die wir mit unserer Arbeitskraft gebaut 
haben. Jeder Zentimeter Südafrikas gehört dem Vo lk . Wir 
haben nichts von der ,.Freiheit" zu erwarten, die einigen 
schwarzen Geschäftsleuten das Recht gibt . sich an unserer 
Ausbeutung zu bete iligen . Wenn Arbeiter von Befreiung re­
den, me inen sie die Vernichtung aller Ausbeuter - ob we iß 
oder schwarz. 
Die Kämpfe. die wir in den letzten Jahren in den Fabriken 
und Mine n ausgetragen haben, haben uns neues Vertrauen in 
unsere organisierte Stärke gegeben . Wir müssen diese Stärke 
nutzen, um unseren Fo rderungen nach dem Streikrecht und 
dem Recht auf freie gewerkschaftl iche Organisierung Nach­
druck zu verle ihen . Die Arbeiter lassen sich nicht von den 
ne uen Gesetzen läuschen, die vorgeben, ihnen das Streikrccht 
zu gewähren . Wir lassen uns nicht von den Bantu-Arbeils· 
komitees täuschen, die den Bossen dienen und mit denen 
versucht wird. die wirkliche afrikanische Gewerkschaftsbewe· 
gung aufzuhalten. Wir sind wachsam gegenüber den Ve rsu­
chen de r weißen Gewerkschaftsbcweguog, das Anwachsen 
de r schwarzen Arbeite rorganisatio nen zu kontrollieren. Wir 
sind nieht länger be reit, uns von denjenigen behe rrschen III 
lassen, die mit der herrschenden Klasse kollaborie ren. um 
die maximale Ausbeutung der Schwarzen zu sichern . 

Wir glauben an die wahre Einheit alle r Arbe iter - Afrikaner, 
Inder, Fa rbiger und We ißer. Aber es muß eine wi rkl iche 
Gleichhe it und d ie Kontrolle durch die Mehrheit gewähr­
leistet se in. Erst wenn die weißen Arbei ter aufhören, mit 
unserem Klassenfeind zu ko llaborie ren und als Teil einer ver· 
e inten Arbeiterklasse handeln, werden wir sie als Brüder ..... ill · 
kommenhe ißcn. Sie müssen aufhören. de n Rassismus zur Er­
langung vo n Sondc rpriviJcgien zu benutzen. Sie dürfen von 
den schwarLen Arbeitern nicht erwarten. daß sie eine zweit­
rangige Ro lle in den vo n Weißen kontroll ierte n und geführten 
Gewerkschaftszentre n spielen. Unsere Partei und die natio­
nale Befreiungsbewegung haben immer den Südafrikanischen 
Gewerkschaftskongreß (SACTU) als die einzig wirklich de­
mokratische und nichtrassislische Gewerkschaftsbewegung 
unterstützt. Die SACTU hat in den ietlten ZO Jahren die Ar­
beiler im ganzen Land unaufhörlich gewe:kschafllicft anl;elei­
let und. geführt. trotz Verfolgung und Terror. Die SACTU ist 
ein wichtiger Teil des Befrciungsbündnisses. 

In Südafrika kann der Kampf der schwarzen Arbeite r nicht 
ge trennt werde n \'on ihrem Kampf gegen nationale Unter· 
d rückung. Für d ie sch ..... arre Arbeiterklasse als Teil der unter­
d rückten und ilusgebcutclcn Mehrheit gibt cs nur eine Lö-
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sung: Jie vollständige Zerschlagung der weißen Vorherrschaft 
und die Bi ldung eine r Volksregierung, die zum Ziel hat, Süd­
afrika auf den Weg zum Sozialismus zu führen. 

Vorwärl.S zu Freiheit und Sozialismus 

Wir müssen unsere ganze Macht und Stä rke einsetzep. zur 
Unterstützung und im Kampf um die unmille lbaren Ziele der 
nationalen Bcfreiungsfront unter der Führung des ANC. Wir 
müssen den bewaffneten Kampf mit einem breiten polit i­
schen Widerstand verbinden. Wir müssen d ie wenigen unter 
de r sehwarzen Bevölke rung zurückweisen, die mit dem Geg­
ner kollaborie ren. Wir müssen lernen, diejenigen zu erken­
nen, die vorgeben, gute "schwarze Nationalisten" zu sein, sich 
aber in Wirklichkeit nur mit der weißen Kapitalistcn klassc 
an der Ausbeutung der schwarzen arbei tenden Bevölkcrung 
in den Städten, auf den Fa rmen und in den Bantustans be­
teiligen wollen. Wahre nationale Befreiung braucht eine 
starke Arbeiterklasse, der eine besondere Rolle im Bündni~ 
de r patriotischen Krähe gegen die Diktatur einer Minder­
heit zukommt. Darum brauchen wir eine starke kommunisti­
sche Partei und eine gut organisierte Gewerbchahsbewe­
gung, die einen Teil des Befreiungsbündnisse:!l bilden, das 
vom ANC angeführt wird. In unserem Land kann der nalio­
nale Kampf nicht vom KJassenkampf getrennt werden. 

Albeite r! Genossen! 

• Wir sind das Rückgrat des nationalen Befreiungskampfes . 

• Unsere kolle ktivc Stärke garantiert , daß den Volksmasscn 

die Befreiung zugute kommt und nicht den Wenigen, die in 
die Fußstapfen de r weißen Ausbeuter treten wollen . 

• Eure Wachsamkeit in der Revolut Ion wi rd dazu beitragen, 
der ö ko no mischen Ausbeutung. die die G rundlage des Rassis­
mus ist, ein Ende zu setzen. 

• Unter unserer Führung wird unscr Land vorwärts gehen zu 
e ine r sozialistischen Gescllschaft, in der alle Fabriken, Minen 
und Farmen dem Volk gehören und im Interesse unseres 
ganzen Volkes genutzt werdcn. 

• Von unserer Bereitschaft, zu o rganisiere n, Widerstand zu 
le isten und gegen die rassistische Diktatur zu kämpfen, wird 
es abhängen, wie ochnell unscr Volk d ie unmittelbare n Ziele 
der nationalen BefreiungSbewegung, angeführt vom AN C, er­
reichen wird. 

• Verstärkt den Kampf um höhere Löhne und bessere Ar­
bcitsbedingungen! Gründet starke schwarze Gewerkschaften! 
Bildet gehe ime Komi tees aus den verläßlichsten Arbeitern, 
die den Kampf in den Fabriken anleiten sollen! Unterstützt 
und stärkt Eure politiSChe Organisation - die Komm unisti­
sche Panei Südafrikas! 

• Studiert die befreienden Ideen des Marxismus und des 
Leninismus und kämpft gcgen Antisowje tismus und Anti­
kommunismus - die Waffen des Gegners ! 

• Unlerstülzt und stärkt den Afrikanischen Nationalkongreß 
(ANC) und seine Verbündeten in der nationalen Befreiungs­
fro nt ! 

(Que lle : Daily World. New York, 16. 10. 1976) 

NEUERSCH EINUNG: AlB-Wandzeitung zur Republik Südafrika zum Einzelpreis von I,SO DM . bei Abnahme von 10 und mehr Exemplaren 
zu 1,20 DM (zuzügl. Pono). 
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Afrikanischer Nationalkongreß [ANCl 

Die Repressionswelle nach Soweto 
Am 27. August 1976 gab der südafrikanische Justiz- und 
Polizeiminister bekannt , duß e twa 800 Menschen wegen 
"schwarzem Randalieren" in Haft seien. Davon sind 77 Ver­
haftungen aufgrund von Verstößen gegen das ,.Gesetz zur 
Inneren Sicherheit" ' und 744 wegen .,verschiedener Verbre­
chen und zu Verhören" vorgenommen worden. Am 20. Sep­
tember erkläne das Christian Insti tute' . daß angeblich über 
5000 Menschen inhartien sind und 300 sei t dem 16. Juni d. J. 
o hne Ge richtsverfah ren gefangen gehalten werden. Nach in­
fo rmationen aus dem Lande selbst, sind diese Zahlen sogar 
noch grobe Untcrschälzungcn. wie fol gende Vorfalle zeigen : 

Massenverhaftungen und Versthwundene 

14./ 15. September 1976: Ober 1000 Afrikaner werden allein 
in 5owelo und Alexandra während des erfolgreichen Drei­
Tage-Streiks ve rhaftet, um de n St reik zu brechen. 

14. September 1976: Mehr als 800 Studenten, di~ an einem 
Protestmarsch gegtn Apartheid te ilgenommen hatten, werden 
in Durban und Port Elizabeth ve rhaftet. 

13. September 1976: Etwa 400 demonstrierende Schüler 
werden in Port Elizabeth verhahct. 

Das ergibt eine Gesamtzahl von mindestens 2200 bekannten 
Verhaftungen in vier Orten und an drei Tagen. 

Während die Name n von beka nnten verhafteten Akti vis ten 
häufig veröffentlich t werden. bleiben Tausende and~re unbe­
kannt . Viele von ihnen \'erschwinden spurlos und ohne er­
sichtlichen Grund. Das Christian Institute teilt mit, daß man 
von Thamasanqua Zani, dem Sekretär der Südafrikanischen 
Stude ntenorganisation (SASO), se it seiner Verhaftung im 
Oktohcr 1975 nichts mehr gehört hat. Quellen in 50weto be­
richten. daß viele Menschen seit dem 16. Juni einfach ver­
schwunden sind und daß es nicht möglich ist, herauszufinden, 
ob man sie inhaftierte. auf der Straße erschossen wurden oder 
aus dem Land gefl ohen sind. 

Tatsache ist, daß e ntgegen Vorsteo; Be hauptung. es gäbe 
keine Krise. das Land zur Zeit unter einem unausgesproche­
nen Ausnahmezustand regiert wird. Die weitverbreitete An­
wendung von Internierung und Vooorgehaft - die durch das 
.. Geset7 zur Inneren Sicherheit " und das .,Gesetz wider den 
Terrori ~mus" abgedeckt werden, welche unbefristete Inhaf­
tienmgen in strenger Einzelhaft ohne Gerichts\'erfahren zu­
Irt<;sen - kennzeichnen das Ausmaß des Widerstandes im 
Land . 
Winnie Mandela zum Beispiel. Vorstandsmitglied ner Ver­
einigung schwarl er Eltern und Ehefrau de~ Voo;itzenden des 
Afrik anischen Nalionalkongresscs (ANC). Nebol! Mandela­
er wurde zu lebenslanger Hafl auf Rohben lsland vcrurteilt -, 
gehört lu!>ammen mit den rcst lichen Vorstandsmitgliedern 
der Elternvcreinigung zu den Inhaftierten. 
Diese GC<;o.:tlc l ielen aber auch da rauf ab, schwarle Journali­
sten - den Pra~idcntcn der Schwa rzen JournaliSlenunion Joc 
Tholoc e ingcM:hlossen - von Enthiillungc n darüber abzuhal­
ten. \Va<; in dcn .... ·hwarzen C:ebie ten geSChieht, die \'on weißen 
Journalisten nicht hetreten we rden dürfen. Von mindestens 
13 schwtlr'len Journ;llistcn. '{on denen viele bei der Johannes­
burg Rand Daily Mai! arbeiten , we iß man . daß sie ohne Ge­
richtsverfahren im Gefängnis sitze n. 

Ober die Zahl der von der Po lizei und den weißen Hec.ken­
schützen in den Monaten seit dem 16. Juni getöteten Men­
schen gibt es zwar keine genauen Angaben, doch wurden 
nach vorsichtigen Schätzungen über I(}()() Todesfalle bekannt. 

Todesfälle i.n Gefängnissen 

Zu der Anzahl derer. die auf der Straße getötet wurden. 
müssen die Todesfall e in den Gefängnissen hinzugezählt wer­
den; 29 Fälle sind bekannt. Seit dem 16. Juni sind es fo lgende: 

Mapetla Mohapi (29 Jahre) wurde am 15. Juli 1976 ve rhaftet . 
Am 5. August gab die Polizei der Familie bekannt, daß ihr 
Sohn Selbstmord begangen habe. Der Arl! Dr. Ramphele. 
der die Familie bei der gerichtlichen Un te rsuchung vertrat, 
wurde ebenso vcrhaft et wie zwe i weitere Ärzte, die in der 
gle iche n Klinik mit ihm arbeiteten. 

Luke Mazwembe (32 Jahre). Es wird behauptet, daß er sich 
inne rhalb von zwei Stunden nach seiner Verhaftung am 
6. September 1976 c rhängt h:u. und zwar mit $toffstreifen , 
die e r aus der Bettdecke gerissen hat. 

Fe.nue.1 Mogatusi (22 Jahre), Student aus 5o ..... eto. starb am 
28. September 1976 im Gef:ingnis in Fort Johannesburg, .... ,o 

er auf seine Gerichtsverhandlung wartete. Offizielle Todesur­
sache: epileptischer Anfall. Seine neunzehnjährige Schwester 
sagte dazu aus: ,.Dies ist erstaunlich, weil Fenuel nie Anfalle 
hatte. Wir sahen ihn sogar an dem Tag vor seinem Tode und 
e r !klh gesund aus." Während der Verhandlungen war er 
e inige Male selbst am Gericht anwesend. 
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Jacoit Mashabene (22 Jahre). Studcnt ~us SQwcto, starb am 
5. Oktober 1976 im Gefängnis in Fort Johanncsburg. Man 
sagt. er habe sich mit seinem Hemd erhänge 

Dumisane Mbatha ( 16 Jahre) verschwand am 16. Septcmber 
1976. Die Todesursache ist bis jetzt unbekannt. 

Ein unbekannter Afrikanerstarb am I. Oktober IQ76 in den 
Polil.eizellen von Carletonville. Das einzige, was man über ihn 
weiß, ist die Annahme, daß er am Kopf verletzI war. 

Verfalftungen in der Transkei 

Zwci international bekannte Schauspielcr, John Kani und 
Winslon Ntshona, wurden in Buuerworth, Transkei, verhaf­
tet, nachdem sie an der Aufführung des Stückes ,,size Bansi 
ist tot" mitgewirkt hallen. George Matanzima. der Justiz­
ministe r von Transkei, sagte, die Schauspieler würden (reige· 
lassen " nachdem sie einige Fragen zufriedenstellend beant­
wo rtet hätten" . Die Schauspieler wurden aufgrund von Not­
standsregclungeo festge halten , die seit 1960 in der Transkci 
in Kraft sind. J etzt wurden sie unter Anklage geStellt ; aller­
dings gab man Einzelheiten zu dcn gegen sie erhobenen Be­
schuldigungen nicht bekannt. 
Vor den Wahlen in der Tmnskei 3m 29. September d. J. y.'ur­
den die Vorsitzenden der wichtigsten Oppositionsparteien 
o hne Gerichtsverfahren verhaftet . Dlldurch wurde n ihre 
Namen auf den Wahllisten nicht aufgeführt. Sie befinden 
sich noch heule in Haft. 

Prozeßfarcen und Folterungtn 

Ocr Prozeß gegen zeho Männe r in Picle rmaritzburg gehl 
weitcr. Sic sind wege n ihrer Mitgliedschaft im Afrikanischen 
Nationalkongreß (ANC) angeklagt und müssen aufgrund des 
Terrorismusgesetzes mit der Todesstrafe rechOfn; angeb­
lich sollen sie Propagandamaterial vertei lt haben und junge 
Männer zu militärischen übungen gegen das Vorster- Regime 
geworben haben . Unter den zehn Angek lagten befinden sich 
auch Oeopas Ndlovu und Joseph Nduli. Beide waren politi. 
sehe Aüch tlinge in Swaziland und wurden dort von dem South 
African Speeial Branch 2 entführt und nach Pietennarilzburg 
verschlepp!. 

Die Rand Daily Mail vom 5. Oktober berichtete über di~ 
Aussage des Staatszeugen Michae l Gumede vor Gericht : Er 
wurde sofo rt nach seine r Verhaftung von ..... eißen Polizisten 
geschlagen und geohrfeigt ; sie legtcn ihm Steine in die 
Schuhe, banden ihm einen Ziegelstein an die Hoden und 
zwangen ihn, auf den Zehenspitzen zu stehe n. 
Staalszeugc, ein scehzehnJährige r Junge. der an epiteptischen 
AnHillen leidet. beschriebscine Angst. a l~ er spät in der Nacht 
verhaftet und von der Polizei gequält wurde, um ihn zur Aus­
sage zu zwi ngen. 
In einer eidesstattlichen Erklärung Sitgte Joseph Nduli vor 
dem Gericht aus: "Ich wurde ununterbrochen verhort und 
mußte dabei stehen, bis ich am folgende n Tag gegen 20 Uhr 
zusammenbrach . Während des Verhö rs wurde ich mchnnals 
zusammengeschlagen und mit dem Tode bedroht . Darmch 
wurde ich an einen Baum gcfl'ßCIt und als ich wieder zu mir 
kam . waren meine Hände auf den Rücken gebunden und 
meine Füße lagen in Kelten. Ich mußte dort unter Polizcibc­
wachung schlafen:' 

In eine m kürzlich vom Christian Imaitu te veröffcnlliehtl'll 
Bericht . den di!! südafnkanische Regicnmg vemot, sind zahl­
reichc Aussagen übe r Folterungcll enthallen. Folgl~ndc Fol­
termcthodcn, die in den jüngsten Gerichtsverhandlungen be­
kannt wurden, werden erwähnt: 

• Der Kopf des Inhaftierten wird in einer Toilette unter Wa~­
ser gehalten. 
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• die Geni talien der Gefangenen werden Elektro'OChocks 
ausgesetzt, 

• sie werden am schlafen gehindert . 
• sie werden gezwungen. bis zu fünf Tagen und Nächte n mit 

verbundenen Augen zu stehe n 
• und werden mit Fußtritten und Karateschlägen mißhandC'lt. 

In Pon Elizabcth wurden ~7 1 Schüler angeklagt, wei l sio 
eine nichtzugelasscne Versammlung besucht hatten. Dic Jun­
gen e rhiel ten 8 PeitSl:hcnhicbe, die Verurteilung der Mädchen 
wurde auf zwei Jahre ausgesetzt. Das Alter der Angeklagten 
lag zwischen 8 und 17 Jahren. 

Tsietsi Mashinini , Vorsitzende r des Vertreterrats der Stu­
denten von Soweto und Führer der Demonstrationen von 
Sowcto am 16. Juni während der ersten Po lizeiausschreitun­
gen. berichtete. wic c in achtjähriges Mädchen yon der Poli1.ei 
erschossen wurde, als es seinen Ann zum Black Power-Gruß 
erhob . 

In Nalcdi, das in der Nähe von Soweto liegt. hielten sich die 
Schüler der Mara Prima/)' School in ihren Klassenr;iumcn 
auf. als e in Polizeiwagen mit bewaffneten Polizisten in Tam­
uniformen, auf dem Schulgelände hielt . Die Schltler sahen die 
Polizisten und gerieten in Panik . Nach dem Bericht der Rand 
Daily Mail vom I. Oktobcr gerieten die Kinder außcr Slch vor 
Angst , sprangen aus den Fenstern und liefen auf das Sport lcld 
zu. Die Polizei verfolgte sie. In panischer Angst versuchten 
die Schüler. dem Wagen zu entkommen. Die Poli7.ci c röffnete 
das Feuer. Dc.rSchul:taun wurde von niehc:ndcn Kindern nie­
J ergetrampelL Die Poli:tci fuhr über dcn Zaun h iß\~eg und 
setzte die Treibjagd fort. Minute n spater lag der achtz..::hn­
jährige Schüler Francis Ntebelc tot in der Nähe eines Ge­
schäfts auf de r anderen Straßenseite gegenüber der Schule . 
Die Polize i schoß weiter und mehrere Schüler <'\''Urden ver­
wundet. Die Leiche des Kindes ließ nl:lß " ier Stunden lang 
auf der Straße liegen. Am se lben Abend ging der erschütterte 
Vater von Francis 1:UI J'olizeistation, um he rauszufinden _ wa~ 
mit der Le iche seines Sohnes ge~hehen war. Die Po lizei for­
derte ihn auf. am nilchslcn Tag wiedcl'2ukommt"n. Ab CI 
wiederkam, verwies man ihn an die staatliche Leichenhalle, 
wo er ei ne Nummer ausgehändigt bekam. Allerdings erlnuhte 
nlall ihm nicht . die Leiche ~eincs Sohrl~ zu ~ehcn . 

Von hinten erst!hossen 

Die Londoner Times \'om 15. OklObcr 1976 berichtete iJb.:r 
die Informationen einer _~t aatlichen Untcrsuchungskommis­
sion : Seit dem Ausbruch der Rassenunruhen in Südarrika im 
Juni d . J . rst die Hälfte aller von der Polizei ErscOos)Cnen von 
hinten getroffen worden . 

Gegenüber dem Vorsitzenden dIeser Untersuchungskummis­
sio n, Herrn Justiee Cillie. machte der ranghöch~ l e ,>laut liche 
P"thologe von Südafrika Profe~~')T Joshua TlIljaard die fol ­
ge nde Aus~age: Zwei Drillei dcr 229 Leichen , die in deI' 
staatlichen Lcichenh"lle untersuchl wurden. starben ilIl 

Schußverletzungen. 

In einer heute (am 14. Oktober in Johanncloburg) vcr6lfent ­
lichten Stellungnahme sagtc der Profes<;Or. daß von denJClII ' 
gen. die an Schuß~erle tLungell in Johanllesbur~ und Umgt:­
bung gC'i to rbcn sind, 8u von hinte n, 42 von vorne und 28 von 
der Seite getro"cn worden Sind . 

Was können wir lun? 

Trolz. des Terrors und der übelsten Mc thoc.Jcn ist es dem 
Vorstcr-Regime nicht gctungen, den Afrikanischen National­
kongrcß und seine Ve rbündeten. die für die Befreiung kämp-



Zur Geschichte der Verfolgung in Südafrika 
Untrennbar verbunden mil der Geschichte des nationalen und 
antirassistischen Befreiungskampfes in der Republik Südafrika 
(RSA) ist die brulale und willkürliche Verfolgung aller derjeni­
gen, die eine andere Auffassung als die Repräsentanten des Re­
gimes vertreten. Als Ant ..... on auf das ständige Anwachsen des 
Befreiungskampf!;:s hat sich die Regie rung Vorslers ein engge­
spanntes Netz von Gesetzen und Verord"ungen geschaffen, das 
ihr jede Handhabe bietet, die demokratische Opposition :ol zer­
schlagen. 

Geselze zu r Legalisierung des Terrors 

• Das aus dem Jahre 1950 stammende Gaen tur Unlerdriidlung 
de-s KommunWnus halfe nicht nur das Verbot der Kommunisti­
Sl;:hen Partei Südafrikas zur Folge. sondern ermöglichte die Krimi­
nalisienmg und IllegaJisierung aller dem System mißliebigen 
demokratischen Organisationen. Dabei obliegt es den Behörden 
zu definieren. was "Kommunismus" ist. 
• Im Jahre 19.60 wurde das GWh: übet ungesetzIieM Organi­
sationen erlassen, das dem Regime die Möglichkei t zum Verbot 
des Afrikanischen Nationalkongresses (ANC) und des Panafri · 
kanischen Nationalkongresses (PAC) eröffnete. 
• Das 1962 erlassene Sabolllge-Geseh: ~tellt "mutwillige Taten'", 
deren FcslSlellung der Willkür der Behörden überlassen bleibt, 
unter Strafe, die mindestens 5 Jahre Gerangnis belragen muß 
und in den Höchstrallen bis zur Todesstrafe reicht. 
• Ebenso mit mindestens 5 Jahren aerangnis oder sogar der 
Todesstrafe we rden " Delikte" geahndet, Qie unter des Tetroris­
mus-Gesetz aus dem Jahre 1967 falle n. Unter dieses Gesetz sind 
alle möglichen Handlungen subsummierbar. Bereits Diskussionen 
über die Politik der Apanheid können danach als ,.terrorislrsche 
Akte" ausgelegt werden. 
• Neben den vier HauptsicherheitsgeselZCn sind es besonders 
das tSO-Tage- und das 14-Tage-Gesetz aus dem Jahre 1965, die 
dem Polizei- und Justizapparat Vorwand zu willkürlichen Verhaf· 
tungen ohne Haftbefehl und Gerichtsuneil bieten. Die Verord­
nungen R 400 von 1960 und R 17 von 1972, die nur für Afri­
kaner gelten, e nnöglichen eine unbeschränkte Inhaftierung ohne 
irgendein rechtskräftiges Un ei!. 1974 wurde das Gesetz über 
aufrühreriscfte Versammluncen dahingehend verschärft, daß nun­
mehr berei ts" Versammlungen" von zwei und drei Personen unter 
Gebrauch von Schußwaffen aufgelös t und mit einer Geldstrafe 
von 100 bis 200 Rand oder mit Gerangnis von sechs Monaten 
bis zu einem Jahr belegt werden können. 
Mit Hilfe des ebenfalls 1974 erlassenen c-h: über beiroffene. 
Organisationen wurde es uem Rassislenregime möglich, die Na­
tionalunion der Südafrikanischen Studenten (NUSA) und ihr an­
geschlossene Organisationen sowie das eng mit dem Wellkirchen­
rat zusammenarbei tende Christian Institute for Southern Africa 
(siehe obenstehenden ANC-Beitrag: Die Repre~ionswelle in 
Südafrika nach Soweto) in einen Status der Halblegalität zu drän· 
gen. Den "betroffenen" Organisationen ist es bei eiocr Strafe 
von 10000 Rand oder 5 Jahren Gerangnis verboten, Gelder aus 
dem Ausland, z. B. vom Wt:!tkir<:henrat, anzunehmen. 
Immer wieder wurden der Atrikanische Nationalkongreß (ANC) 
und !iCine Mitglieder Opfer des Terrors, der dureh all diese Ge­
setze gedeckt wird. So kam es nach dem Massaker von Sharpe­
vil1e im März 1960, das nach offizieUen Angaben 80 Tote und 
200 Schwerverletzte fordene. zu einer der größten Verhaftungs­
wellen in de r Geschichte Südafrikas. Mindestens 22000 Afri· 
kaner wurden ohne GerichlSYerfahren festgenommen und bis 
zu fünf Monaten in Haft gehalten. 
Ein besonders schwerwiegender Schlag gegen die Befreiungsbe. 
wegung gelang dem Rassis tcnregime im Juli 1963, als die süd· 
afrikanische Geheimpolizei den Sitz der Leitung der Kommuni· 
st ischen Partei (SACP) in Rivonia entoc'Ckle und neben zahl­
reichen Führern der SACP auch Führer des ANC in Haft nahm . 
Nach UNO-Angaben wurden zwischen 1960 und 1967 mindestens 
140000 Personen wegen politischer Vergehen veruneilt oder in 
Haft gehalten. 

Einen der beTÜchtigsten Terrorprozesse inszeniene das Regime 
1964 gegen adJt Führet des ANC. In diesem SdJaupruu6, der 
unte r dem Namen "Rivonia" in die Geschichte des südafrikan i· 
schen Freiheitskampfes eingegangen ist, wurden trotz weltweiter 

Nelron Mondein (I.) und WalleT Srsulu 

Pnlleste und entgegen einer UNO-Entschließung mit lebenslan· 
ger Haft belegt: 
Denis GokIberg, Ahmed KIIthrMa, eoVIln Mbeld, Ibytrlond 
Mb"ba, Andrew MlaDgeni. Nel50n MarMle ... Elias Mobo~ 
Waller Sisulu. 

Unerschrocken und mutig traten die acht Angeklagten der weißen 
Ra~istenjustiz im Rivonia-Prozeß gegnüber, der der ganzen 
Organisation den Todesstoß versetzen sollte. Nelson Mandcla. 
der sei t 1944 dem ANC angehön und Mitbegründer der ANC­
Jugendhga sowie MitbegTÜnder und Oberkommandierender der 
196 1 geschaffenen bewaffneten Einheiten des ANC " Umkhonto 
we Sizwe" (Speer der Nation) war, erklärte den Richtern in sei· 
ner hislorisch gewordenen Veneidigungsrede: " Ich habe gegen 
die Vorherrschaft der Weißen und ich habe gegen die Vorherr­
schaft der Schwanen gekämpft. Eine demokratische und freie 
Gesellschaft, in der alte friedlich und mit gleichen Möglichkeiten 
mileinander leben können, hat mir stets als Ideal vorgeschwebt. 
Es ist ein Ideal, für das ich leben und das ich verwirklichen möchte. 
Aber wenn es seir. muß. bin ich bereit für dieses Ideal zu sterben." 
Nelson Mandela wurde zum Symbol des patrio tischen Wider­
~tandes gegen das Apartheidregime. 

Schwarze Gefangene: "gehalten wie Tiere" 

Z usammen mit zahlreichen anderen Freiheitskämpfern ist Nelson 
Mandela heute noch auf der Geftnpisinsel Robbet! bIafId vor 
der Küste KapstadlS inhaft;en. Neben Robben !sland, wo schwar­
ze Männer wegen politiSCher Vergehen festgehalten werden, gibt 
es noch zwei weitere Hauptgerangnisse, in denen politische Ge­
fan gene eingekerken sind: das Pnforial-Loc::II-Ge6iapis für 
weiße Männer und das Bartte.rtoa-Geranpais für schwane Frauen. 
Das Regime hat sich bisher geweigen, öffent liche Untersuchun­
gen über die Haflbedingungen in diesen Anstalten dUr<:hführen 
zu lassen. 1965 enthüllte die Rand Daily Mail in einem Interview 
mit Harold Straehan, einem entlassenen politischen Gefangenen, 
empörende Fakten von sadistrschen Wächtern. Schmutz, Uru:üch­
tigkeit und Roheit gegenüber afrikanischen Gefangenen, die 
" wie Tiere gehalten werden": Diese Enthüllungen hatten vorüber­
gehend geringfügige Verbesserungen der Lebensbedingungen in 
den Gef:ingnissen bewirkt. De~noeh bringen Angeklagte bei Ge­
richtsverfahren immer wieder glaubhafte Fakten an die Öffent­
lichkeit. In einer Unterlage des Internationalen Verte idigungs_ 
und Hilfsfonds für da5 südliche Afrika (Vereinte Nationen. 
Apanheid-Referat , Notizen und Dokumente, NT. 211974) heißt 
es dazu: .,Diese Beschuldigungen - dur<:h Angeklagte und Zeu· 
gen - sind ausführlich und sehr genau uod beschrieben Mißhand­
lungen, die von Folterung durch Elektrirität bis zum DUr<:hschla· 
gen des Penis mit Nägeln reichen." 

Ober die Anzahl derjenigen, die unter politischen Vorwänden 
Ln den Gefängnissen des Regimes fcstgehalten werden, gibt es 
keine genauen Angaben. Zugegeben hat das Regime, daß im 
Jahre 1973 463 Personen wegen Vergehen gegen die vier Haupt­
sicherheitsgesetze verurteilt worden sind. Die Gerangnisse sind 
jedoch vo ll von ohne Gerichtsuneil Festgehaltenen. Die Verhaf­
tungswelle im Anschluß an das Soweto-Massaker im Juni d . J . 
e rfaßte Tausende, die auf ihre Befreiung wanen. 
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fen, zu ze rschlagen. Im Gegenteil , wir erleben, wie der Kampf 
auf allen Ebenen zunimmt. Zweifellos wird es noch viele 
verhaftete, gefolterte und ermordete Regimegegner geben. 
Deshalb kommt es darauf an, d ie internationale Unterstüt­
zung des vom ANC angeführten Befreiungskampfes zu ver­
stärken: 

• Fordert Eure Regie rung auf, gegen Folter, Mord und iso­
lationshaft von Tausenden Südafrikane rn zu protestieren! 

• Fordert Eure Regierung auf, alle vom Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationcn gefaßtcn Beschlüsse einzuhalten! 

• Fordert die sofortige Freilassung aller politischen Gefange­
nen! 

• Keine Waffen, keinen Handel, keine Kontakte mit der 
Apanheid! 

• Ruft die Gewerkschaften, die Jugendlichen und Studenten 
sowie a lle fortschri ttlichen Organisationen Eures Landes 
auf, Südafrika auf allen Gebieten zu isolieren! 

• Übt moralische und materielle Solida rit ät mit dem Be­
freiungskampf und dem ANC! 

• Keine Kontakte zu dem Schlächter Vorster! 

Amandla Ngawethul Maatla Ke AronaP 

(Quelle: African National Congress ofSouth Afric3. Informa­
tion Bulletin of Polit ical Prisonc rs and Detainees, Lendon , 
Oktober 1976) 

Anmerkungen der Redaktion: 

1) Das Christian Institute sap;te sich nach dem Massaker von Sharpe­
ville (1961) zusehends von der rassistischen weißen Burenkirche 
tos und wurde IY74 zur ,,Anected Urgamsatlon·· erklärt, c1 . h. zu 
einer "schädlichen" Organisation, der u. a. verboten ist, Geld aus 
dem Ausland - darunter vom Welt kirchenrat zu empfangen. 

2) Der South African Special Branch ist der Geheimdienst des Vor­
ster-Regimes. 

3) Alte Macht dem Volk! Der Sieg ist sicher! 

Bericht politischen Gefangenen 
Nur selten gelangen Berichte polilischer Gefangener über die 
Verhiiltnisse in deli Ge[tingnissen der Republik Siidufriku 
RSA) Oll die Offellllichkeit. Das Apurtheidregime ullfernimmt 
alle Anstreng/mge" , Kontakte von politischen Häftlingen zur 
Außenwelt ZU unterbinden - allS glllem CrIlnd. Dies veran­
schaulicht, ähnlich wie die im Sommer d. J. in der fIIustrierten 
Stem veröffentlichte erschütlemde Zeugenaussage eines ell(­
f10henen weißen Häftlings, das in diesem Bericht fe.ttgelmlrene 
Schicksal Oll/eie Septembers, die ihr Leben als weiblicher po­
litischer Häftling ill siidafrikanischen Geföngnissen schildm. 
DIlleie Seplember arbeitete zunächst als Lehrerin in K(lpstadt. 
Politisch engagiert haue sie sich 1I0r ullem deshalb, weil si!! deli 
Hunger und das Elend der Kinder in der Schille wul bei ihren 
regelmüßigen Besuchen töglich miterleb/e. /964 wllrde sie lIer­
haftet und nach dem allgemein bekmlll/etJ "Sabotage-Gesetz.·' 
ZU fünf Jahren Kerker verllrteilt. Als Beweis fü r die "Suboruge'· 
wurde ihre Literawrsammlllllg angerUhrt, die in anderen Lön­
dem als das Requisit ei"e~· jeden politisch interessierten Bi/r­
gers u/lgesehen wird. / 969 wurde sie entlassen lmd lIn1er einen 
täglidlen Hausurrest von 12 Swnden geJ fcllt. 

Die südafrikanischc. Regierung verfügt über ein Netzwerk 
von repressiven Gesetzen, die als Handhabe für die Verhän­
gung von Ausgehverboten, In haftierung. Verbannung, Ein­
kerkerung und Hinrichtung von Leuten dienen, die für die 
Befreiung von der Apartheid kämpfen. Und da alle diese 
Gesetze sehr weitläufige Defin itionen enthalten, ist es für 
d ie Polizei sehr leicht , jemanden festzunehmen, anzuklagen 
und eine Verurtei lung auszusprechen . Die Gerichte neigen 
dazu, diese Gesetze eher zugunsten des Staates als zugunsten 
der Rechte derjenigen zu interpretieren. die ein Recht auf 
den Schutz durch die Gerichte haben. Politische Prozesse 
sind mit andere n Worten eine Farce. Diese Richter und höhe­
ren richterlichen Beamten, die über den Angeklagten zu 
Gericht sitzen, betrachten uns, se lbst wenn wir lIicht ange­
klagt sind. nicht als Menschen mit Anspruch auf die elemen­
taren menschlichen und politischen Rechte, weshalb wir von 
ihnen auch nicht erwarten können, daß sie fair sind, wenn 
wi r als Angeklagte vor ihnen ste hen. Als Angeklagter ist man 
sogar noch we niger als ein Menseh . 

Wenn sich die Gefängnistür schließt und der Sch lüsse l im 
Schloß knirscht , dann wird die Weh draußen ausgeschlossen 
und Du gehörst zu m Eigentum der Gcfängnisbeamten, die 
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meinen, daß sie das Recht haben , Dich mit all der Verachtung 
zu behande ln, die je mand überhaupt nur aufbringen kann. 

"Ste ll' Dich mit dem Gesicht zur Wand! Steh· gerade . Sprich' 
nicht! Ge h' dort hinein! Zieh Dich aus! Wir müssen Dich 
durchsuchen! Warum? Sie ll ' ke ine Fragen! Ich zieh mich nicht 
aus! Aufseherin, sie wollen sich nicht ausziehen!" 

Wenn sich diese Tür schließt, dann läßt Du nicht nur die Welt 
draußen zurück , dann läßt Du auch Deine Würde zurück. 
Sie machen es sich zur Aufgabe. Dir Deine ganze Würde zu 



nehmen. Aher selbst wenn Du ihnen ausgelicfcn bist, so muß 
da~ Leben doch weitergehen , und dc:.halb kämpfst Du weiter 
und versuchst gleichzeitig, Deine Würde zu hehahen . die ~ie 
einem so hannäckig wegnehmen wollen. 
Du stehst ZUMehst verwim in der kalten öden Zelle. Eben 
hast Du noch im SonnenSl:hein gestanden und jetzt siehst 
Du Dich nur noch der Dunkelheit gegenüber. Du suchst nach 
Fenstern und ste llst fest , daß es keine gibt. Beton grüßt Dich 
wo immer Qu hinsiehst - ßetonwände und Bctonböden. Und 
Dein Bett ist der Betonboden, wei l zwi!'.Chen Dir und diesem 
Beton nur eine dünne Sisalmane i ~t . und drei Decken , mit 
denen Du Dich zudecken kannst. Wenn es außergewöhnlich 
kalt ist, dann liegst Du zusammengekaue rt auf der Matte, 
didll über dem Betonboden, 
Dann siehst Du Dich nach einer Luftung um, und was fin­
dest Du? Ein kleines Guckloch in der schweren Eisentür ; 
ein Guckloch, das für die Lüftung da ist und für die neugie­
rigen Augen der Gefängnisbenmtcn. 
In der Ecke direkt neben der Tür findest Du einen Blech­
e imer, den Du benutzen kannst , wenn Du natürliche Bedürf­
nisse hast. Ja, das ist eine typische GeftingnislelJe im Gdäng­
nis an der Rocland Sm'et in Kapstadt. wo es unglücklicher­
weise für d ie Insas..'iCn keine modemen Toilctteneinrichtungen 
gibt. Und wenn Du Wasser brauchen solltest, um Deinen 
Du rst zu stillen, dann mußt Du einen Krug Wasser mitneh­
men, bevor Du für eine gewisse Zeit eingel>C'hlosscn wirst. 
Die Essensralionen bestanden damals - ich weiß nicht, ob 
sie mittlerweile geändert worden sind - aus acht Unzen 
(rund 240 Gramm. d. Red.) Maismehl am Morgen, ohne 
Zucker und ohne Milch . Ein Becher $Chwarlcr Kaffee mit 
Zucker. Nachmittags gab es zum Essen acht Unzen Maisreis 
mit Fett - ralls sie daran gedacht hatten, Fell reinzutun - und 
nichts zu trinken, Abends gab es einen Viertel Brotlaib mit 
e iner sehr kle inen Portion Marme lade. Gemüse und Bohnen, 
und Kaffee_ 

Hungerntionen und Diskriminierung 
nichtwei6er Inhaftierter 

Anstalt der BQhncn gab es ungefähr dreimal pro Woche vier 
Unzen Fle isch. Wenn sie mal kein!! ßQhnen hallen, und das 
passierte öfters im Nylstroom-Gefängnis, dann daChten sie 
überhaupt nieht daran , unser Essen mit etwas anderem zu 
ergänzen, Einmal mußten wir fünf Wochen ohne diese Boh­
nc n.ra tio n. auskommen, und wir erhielten um fünf Uhr nur 
eine kleine Ponion Gemüse und ein Vienci Brotlaib. Wir 
erhie lten un~rc Bohnenration e rst. als wir dem aufsichtfüh­
renden Beamten das UltimalUm stellten . im Falle e iner wei­
te ren Vorenlhnltung unserer Bohnentation, in den Hunger­
streik zu treten . Wir bekamen sehr schnell unsere volle 
Ration. 
Der Haferbrei in diesem Gefangnis enthielt 11ft Würmer und 
im Maisreis waren oft Käfer. Unsere Beschwerden wurden 
lange Ze it ignoriert, bis wir uns weigerten zu arbeiten . Da 
das Essen Yoller Würmer und Käfer ..... ar, mußten wir ohne 
Essen auskommen, und es interessierte sie gar nicht, ob wir 
aßen oder nicht. Erst unsere Drohung. nicht mehr zu arbei­
ten, brachte sie dazu, etW'dS zu tun. Wir hörten später von 
e inigen Aufscherinnen. daß sie Siebe angesehaffl hallen und 
d ie. Wünner und Käfer heraussieblcn, ehe s ie das Maismehl 
und den Maisreis kochten . 
Auch die Einteilung der Rationen spiegelt die r.J.ssische Dis­
krimlc rung wieder. Die Afrikaner e rhielten morgens, millags 
und abend~ Maismehl. Sie erhielten übcrhaupl kein Brot. 
E s gab abends keinen Kaffee und zum Kaffee morgens kei­
nen Z ucker. Weiße Häftlinge . die als Menschen betrachtet 
wurden, kennen keine Esscnsrationen und sie bekommen cin 
sehr ausgewogenes Essen. 
Die Pnrlamentsministe r ocuten sogar noch die Arbeitskraft 
de r HäFllinge aus. Während das Parlamenl tagt, schicken 

diese Minister ihre dreckige Wäsche, um sie für elwa 2 Cents 
pro Dutzend waschen zu lassen. Ironischerweise mußten wir 
diese Wäsche auch noch !Jügeln, und dafür bekamen wir 
nichts. 

Das RSA~.,ModeUger&ngnis" von Kroonstadt 

Aber nachdem wir einige Zeit in dieSt!Ol alten Gefängnis in 
der Rocland Street verbracht hatten, wurden wir nach Kroon­
stadt in das " Modellgefangnis" Südafrikas" yerlegt. Also, 
wie ist das, in so einem Gefängnis zu sein? Sind die Zustände 
dun anders'! 
Nein. Es gibt keinen Unterschied in der Behandlung, nur 
der On und das Gebäude sind anders. Dieselbe Ration, die­
selbe Ar! der Schlafgelegenheiten, keine Bücherei. Der Aus­
druck " Modeligefängnis" gi lt natürlich nur für die Weißen. 
Sie haben anständige Räume mit Möbeln, Vorhängen vor 
den Fenstem, ein igen persön lichen Habseligkeiten yon zu 
Hause, restaurantartige Spciseräume, wo sie von .schWIlI7.en 
Gefangenen bedient werden, die auch für sie waschen, bügeln 
und saubermachen. Welch eine Fortsetzung des Systems! 
In diesem .. Modellgefängnis" war es sehr wiChtig und sogar 
noch wichtiger als in den ande ren Gefangnissen, daß man 
immer sein " Rooidoek" (ein rotes Kopftuch) und seine weiße 
Schürze trug. Man konnte ja jederzeit gerufen werden , um in 
Re ih und G lied anzutreten, 50 daß ihre Besucher uns anstar­
ren konnten. Das hörte aber auf, als wir uns dagegen wand­
ten. 
Hier waren sie auch, und das stärker als in jedem anderen 
Gefängnis, sehr böswillig hinsichtlich der Aushändigung von 
Briefen. Sie hielten die Briefe wochenlang zurück, bevor sie 
sie ausgaben, und es kümmerte sie gar nicht, daß wir uns nach 
Neuigkeiten sehnlen . 
Während ich in diesem Gcfangnis war, enthüllte Strachen, 
ein Kunstdozent , der gerade entlassen worden war, nachdem 
er seine Strafe wegen eines politischen Vergehens abgesessen 
halte, die erniedrigenden Zustände in den Gefangnissen. 
Das versetzte die Gerangnisbehörden in Wut, und wir wur­
den schlimmer als je zuvor behandelt. 
Da wir von einer übereifrigen Aufseherin , die nicht wußte, 
daß sie uns den Nachrichtcnteil der Zeitungel! nicht geben 
durfle, den Joh der Fenstcrrcinigung zugeteilt bekommen 
hallen, putzten wir die Fenster, als ob unser Leben davon 
abhinge . Wir haben die Berichte üocr dCll Strachen- Prozeß 
immer und immer wi.eder gelesen. Unserer Moral gab das 
den größten Auftrieb. Und als wir von Kroonstadt weg nach 
Nylstroom gingen, ließen wir für die Gefangnisbehörden 
e inen großen Stapel Zeitungen 'Zurück . Ich denke nur mit 
Schaude rn daran, was dieser Aufsehenn z-ugestoßen sein mag. 
aber sie diente unserer Sache. 

Verschiedene Kategorien "on Gefangenen 

Die politiSChen Häftlinge sind in den südafrikanischen Ge­
fängni ssen im allgemeinen einer schlechteren Behandlung 
unterworfen als die gewöhnlichen Häftlinge. Die lTjftlinge 
werden in \lerschiedene Kategorien von Abis 0 unterteilt. 
Diese. Kategorien erhalten unte rschiedliche Vergünstigungen, 
und zwar: 
• Häftlinge der Gruppe A dürre~ pro Monat drei Briefe 
schre iben und empfangen und sie dürfen 'Zweimal im Monat 
von zwei Personen besucht \\'erden. 
• Häftlinge der Gruppe 8 dürfen einen Brief pro Monat 
schreiben und empfangen sowie e inmal im Monat von zwei 
Pe rsonell besucht werden. 
• Häftlinge der Gruppe C dürfen einmal a lle drei Monnie 
einen Brief schreiben und empfangen und einmal in d rei Mo­
naten von e iner Person besucht werden. 
• Häftlinge der Gruppe D dUrfen einmal alle sechs Monate 
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einen Brief schreibeo und empfangen und einmal in sechs 
Monaten von einer Person besucht werden . 

Politische Häft linge werden immer zuerst in d ie Gruppe D 
e ingestuft und müsse n sehr lange warten. bevor sie in die 
Gruppe C übernommen werden. In dle Gruppe D kommen 
gewöhnlich nur diejenigen, die Gewaltverbrechen begangen 
haben. Es dauen sogar noch länger, von de r Gruppe B in die 
Gruppe A zu kommen, da sie einem nur widerwillig das Privi­
leg einräumen, Waren einkaufen zu dürfen. 

Trotz aUedem blieb unse~ Moral q ebrodten 

Häftlinge der Gruppen A und B dürfen auch Zeitschriften 
kaufen (nur südafrikanische Zeitschriften). In der Regel 
waren diese gründlich zensiert worden, so daß wir manchmal 
nur e inzelne Seiten erhiehen. Sie zensien en nicht nur politi­
sche Artikel, sondern auch Artikel über Rauschgiftsucht und 
solche mit Strickmustem. Diese Muste r wurden natürlich 
von den Aufseherinnen gestohlen, die sich d ie Zeitschriften 
nicht selber kaufen wollten. Sie dachten, daß wir einfach 
die Tatsache akzeptie ren würden, daß ein politischer Artikel 
zensiert wurde, at>er sie vergaße n, daß eine Zeitschrift ein 
Inhaltsverzeichnis hat. Diese Aufseherinnen waren um keinen 
Deut besser als diejenigen Personen, die wegen Diebstahls 
im Gefängnis saßen. 

Die Gefängniswärter waren im Dienst oft betrunken. Sie tor­
ke lten im Obungshof umher und kOMten nicht mehr richtig 
sprechen. Das passierte besonders an den Wochenenden. 
Und wer hatte darunte r zu leiden? Die Härtlinge. Wir blie­

·ben praktisch das ganze Wochenende in unseren Zellen, wäh­
rend die be trunkenen Aufscherinnen ihren Rausch ausschlie­
fen. 

Zimbabwe 

Jürgen Dstrowsky 

Die medizinische Behandlung und die Krankenabteilungen 
waren außerordent lich miserabel . Die Ärzte hatten kein 
[nteresse an der Gesundheit der Häftlinge. Wenn uns im 
"Modellgcfängnis" Kroonstadt der Arzt mit seinem Stethos­
kop untersuchte. hatte er es anstalt in seinen Ohren um sei­
nen Hals hängen. Das einzige Gefängu is, in dem die Kran­
kenabteilung genutzt wurde, war Nylstroom . In den anderen 
Gefängnissen mußten wir in unseren Zellen auf dem Boden 
liegen, wenn wir krank waren. Um die alten Frauen küm­
merte man sich überhaupt nicht. Sie mußten dieselbe Arbeit 
wie wir machen und es wurde von ihnen erwartet , daß sie 
dabei mithielten. 
Es werden gewisse Anstrengungen unternommen, um für die 
gewöhnlichen Gefangenen einige modeme Einrichtungen in 
den Gefängnissen zu schaffen. Aber die politischen Häft­
linge sind einer ern iedrigenden Behandlung unterworfen, 
die darauf abzielt, ihre Moral zu untergraben, womit man 
beabsichtigt, daß sie ihre Würde verlieren. 

Aber trot z d ieser Behandlung konnte unsere Moral nicht 
gebrochen werden. Es ist zu beachten, daß unter dem Apart­
heidsystem, in einem durch und durch rassistischen Staal, 
die Frauen als Bürger zweiter oder driuer Klasse angesehen 
werden, und daß sie als solche einem noch größeren Druck 
ausgesetzt sind als d ie Männer. 

Wir sollten von den Frauen in Südafrika lernen, die in der 
Frontlinie des Kampfes für se,meJ1e wie auch für rassische 
G le ichheit stehen, und wir sollten den Mut und die Zähigkeit 
dieser Frauen zur Ken ntnis nehmen, die auf der Suche nach 
e iner Gesellschaft, in der alle wirklich gleich sein können, 
nicht nur für sich selbst kämpfen. sondern auch für Dich und 
mich. 

(Quelle: Voicc of Warnen, Lusaka , August 1976, S. 4-9) 

Die Konzerninteressen an Rhodesien 
Nach der Zuspiwmg des RJrode.rien-Konflikts im Friihjahr 
1976, konz.entrierte sich das Interesse du internationalen 
Offentlichkeit ,"It Kissingen Vorlage eines 7 Punkte-Rho­
dcsienpluns (siehe Kasten) und den Genfer Verhandllmgen 
jetzt aufs neue auf das Ringen Uni Zimbabwe. In IInserer lelZlen 
Altsgabe stellten wir die Position des Afrikanischen National­
rats l'On Zimbabwe wie der afrikanischen FrOnlSlaQlen l./Im 

Kissingerplan I'Or lind zeigten 14. a. dif' RoUe Südafrikas im 
RllOdesienkonflikt auf 
Unser nachstehender Beitrag ist der näheren Belellchtung tier 
ökonomischen Hilllergnlnde bzw. der westlichen Wirtschafts­
illli!fenell in Rhodesien gewidmet Imd arbeitet ihre Korrespon­
denz. mit dem Ki.fSingerplulI wie den Genler Gesprächen 
lIera/ts. 

Am 27. September d. J. meldete die Frankfurter Allgemeine 
Zeitung (FAZ) ein aus ihrer Sicht freudiges Ereignis: die An­
nahme des sogenannten Kissinger-Plans durch lan Smith und 
die dadurch genährte Hoffnung. daß die von den Vereinten 
Nationen gegen Rhodesien verhängten San ktionen bald fort­
fall en mögen. Die Aussicht. daß Rhodesiens Wirtschaft hier-
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mit in den Genuß " kräftiger K:. oitalspritzen" gelangen werde, 
"haben in Landon eine stürmische Hausse in rhodesischen 
Staatsanleihen und Aktien von rhodesischen Gesellschaften 
sowie englischen Unternehmen mit bedeutenden Interesscn in 
Rhodesien ausgelöst". 
An derartigen Unternehmen gibt es keinen Mangel: Die 



Kurse des Konzerns Turner & Newall, der 90 % des rhodeSI~ 
sehen AsbeslS prochaien, zogen beispielsweisc um zehn 
Punkte an; andere Nutznießer der Börsenspekulation waren 
der Lonrho~Konzern , der über umfangreichen Besitz im 
Bergbausektor. über Industriebeteiligungen und Landbesitz 
\'erfügt, der Rio Tinto~Konzem mit seinen Nickel-, Kupfer­
und Goldinteresscn oder Unternehmen wie Ounlop, Unile~ 
ver und Cadbury-Schweppes, Doch nicht nur brilisch~ Kapi. 
tal is t im profitablen Rhodesien-Geschäft angelegt, wo z. B. 
im Bergbau Afrik.aner lediglich ein Dreizehnte! dessen ver­
dienen, was Weiße einzunehmen pnegen I. Betrugen die In­
vestitionen britischer Unternehmen 1965 ungefrihr 2 Mrd DM. 
so cngagienen sich zumal nach der einscitigen ., Unabhängig­
keilserklä rung" Rhodesiens (im Jahre 1965r;n wachsendem 
Maße andere Kapitalimeressen in dem an Asbest, Chrom. 
Gold, Kupfer. Kohle, Lithium. Zinn und Eisenerzen reichen 
Land: ,.Wenn ein Geschäftsmann in Rhodesien die Möglich­
keit sieh''', erk lärte 1968 der ste llvcrlretendc rhodesische 
Bergbauminister Oillon, "unter den besten Bergbaubedin­
gungen der Welt ein Etzlager zu en;chließen. wird er dil!SC 
Chance doch nicht ausschlagen, nur weil ein blöder Kom~ 
munist wie (der damalige britische Premierminister, d. Verf.) 
Harold Wilson ihm vorsch reiben will. er müsse sich an die 
Sanktionen halten· 'z. 

Obzwar die Vereinten Nationen 1966 und 1968 bindende 
Sanktionen verhängt hatten. hinderte dies weder südafrikani­
sehe , bundesdeutsc.he oder amerikanische Firmen daran. sie 
auf die eine oder andere Weise zu brechen: So zählt 'der Rie~ 
~ntrust Anglo-American-Corporlltion mehrere über Berg­
bau. Grundbesitz. Finanzierung und Versicherungen verteilte 
Gesellschaften zu seinen Interessen: die US·Konzeme Ame­
rican Metal Climax. Vanadium Corp. of America und Union 
Carbide beherrschen große Teilt· des Bergbaus - Union Car­
hide profilier. gar von einem .1971 im US-Scnat verabscll ie­
L1eten Geltetz. das es den USA "erlaubt", lrotzder Sanktionen 
Chrom au.lt Rhodesien zu impottieren 3. Direkte Investitionen 
aus der BRD sind zwar gering - 1_ B. besitzt Krupp Anteile 
an der Rhodcsian-German Graphit Co.-. umso aktiver waren 
dagegen BRD~Finnen im Durchbrl'chen eier Sanktionen. 

Auch 8ND-Konzeme mischen mit 

Die FAZ n(tnntc in einem Beitrag vom 5. März 1976 u. a. elie 
ßRD als Hauptabnehmer der wichtigen rhodesischen Tabak ­
exportC', die uhcr Südafrika z. B. den Brinkmann-Zigart!tlen ­
"unzern erTt.!. lchen, dessen Großaktionär der südafrikanische 
Talmkmagnat Anton Rupcn ist. In diesem Zusammenhang 
i'it interessant, daß gerade die Tabakpnanzer Rhodesicns die 
ultrarechten FinanZiers von Jan Smith 's Regierungsparlci 

Rhodesian Front sind. 1972 war der CDU-Bundestagsabge­
ordnete und Vorstandsangehörige der "Winschaftsvereini­
gung Eisen- und Stahlindustrie", Hans Dichgans, nach Rho­
desien gereist. In seinem vertraulichen Reisebericht hatte er 
lnvestitionen in Rhodesien anempfohlen: " Die ClIancen sind 
gut wegen der riesigen Roh~offvorriite und der gutwilligen 
Arbeite~chaft , deren Löhne unter den europäischen lie­
gen" 4. 

Auf die Aufforderung reagierlen die Klöck ner AG und die 
Neukireher Eiser.werke mit der Beteiligung am Bau eines 
rhodesischen Stahlwerks und mit dem Bezug von dort pro­
duzjerlem Material - mit der Folge, uaB beide Konzerne ihre 
BRD-Produktion einschränkten 5. Solch skrupelloses Vorge­
hen sichene den BRD-Finnen Vorteile gcgenüberder stärker 
zur Beachtung der Sanktionen gezwungenen englischen Kon­
kurrenz: " Die Aktien der meisten englischen Gesellschaften, 
die früher fuhrend im Expon- und Importgeschäft mit Rho­
desien tätig waren". vermerkte die FAZ am 27 . 9. 1976, "sind 
von der Hllu!iSe an der Londoner Börse bislang fast völlig un­
bccinflußt geblieben. Man erwartet, daß Unternehmen in der 
Republik Südafrika und in Japan SQwie einigen westeuro­
päischen Industrieländern wie ... Deutschland .. . ihnen 
... den Rang ablaufen". 

Die Realisierung derartiger Erwartungen setzt jedoch das Ge· 
lingen des .. Kissinger-Plans" voraus, mit dessen Hilfe die in­
ternationalen Kapitalintcressen gewahrt werden sollen. 

Rettuogsversucbe Washiagtons 

Noch 1967 hatte der thodesische Finanzminister WrathaU 
arrogant verkündet : "Niemand bezweifelt, daß Rhodesiens 
wirtschaftliche Aussichten auf lange Zeit hin äußerst günstig 
sind." Und: "Alles, was wir wollen. ist, in Ruhe gelassen zu 
werden';'. 
Rhodesiens Wirtschaft entwickelte sich in der Tat bis 1971 
günstig: Sanktionsbrüche einerseits und die wie eine Schutz. 
zollbarrie re wirkende Abschirmung durch die Sanktionen 
gegen ausländische Konkurrenz andererseits begünstigten 
diesen Prozeß. 
Nach dem Scheitern des Horne-Plans 1971 , der die Legali­
sierung der einseitigen "Unabhängigkeitserklärung" des 
Smith -Regimes von 1965 vorsah und der Grenzsch licßung 
durch Sambia sowie aufgrund der zunehmenden Guerilla­
tätigkeit der Befreiungsbewegung und der dadurch rasch 
wachsenden Kriegsausgabcn ve rschlechterlc sich indessen die 
Lage. Als 1974 der port ugiesiSChe Kolonialismus geschlagen 
war, rief die Joh.annesburger Zeitung Star erstmals: "Rho­
desien braucht Sie, Dr. Kissinger" . Der Verfall der Welt­
marktpreise für etliche Rohstoffe verschärfte die ökonomi­
sch.e Krise Rhodesiens; zudem sind inzwischen die Produk­
tionsmittel des Landes weit überaltert. Schließlich ließen der 
Sieg der angolanischen Revolution und die Grenzschließung 
durch M~ambique im Mätz dieses Jahres es dem Krisen­
manage r des US*lmperialismus angeraten erscheinen. im süd­
lichen Afrika zu retten, was noch zu reiten .schien. Die 
Kissinger· ln itiative. das reiche südliche Afrika im Einnußbe. 
reich des Imperialismus zu halten , fallt dabei zusammen mit 
der Absicht der USA, ihre strategischen Rohsloffreserven so­
weit aufzustocken, daß sie "einen dreijährigen Krieg über­
leben ... können"'. Zu den dafür vorgesehenen Mineralien 
7.ählen einige, über die nur das südliche Afrika unler den 
"westlichen" Ländern hinreichend verfügt : Kobalt, Mangan­
erze. Platin und Chrom. 

Dem beiderseitigen InterC55e - des Imperialismus an Roh ­
stoffen. Rhodesicns an Investitionen und Krediten - en t ~ 
sprechen exak t die Punkte 5 und b dt.~ Kissinger-Plans in der 
Interpretation ~·on Jan Smith: Beendigung des Guerillakrie­
ges sowic Aufhebung der Sanktionen und die Bildung eine.s 
Treuhandfonds mit einem VolumCD von bis zu 2 Mrd US· 
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Dollar, de r "die ioneren und äußereo ..... irtschaftlichen Be­
dingungen fö rdern und Entwick lungshilfe , Garamien und 10-
vestit ionsanreizc für e ine Vie lzah l von Projekten gewähren" 
soU'. Smith geriet ins Schwärmen: " Mit der Aufhebung der 
Sanktionen . .. wird es einen zunuß von Ent\1.'icklungska­
pital geben, der eine sofortige Stimulans für dic Wirtschaft 
bedeute t". Und sein Ste llve rtreter Sunon-Prycc soll gtlr ge-
äußert haben : ,.Wir hänen ... zwei Jahre, um die Wi rl.~ha fl 

mit dem Emwic:ktungsfonds ... zu beleben, zwei Jah re. um 
Waffen , Kriegsmaterial und Streitkräfte aufzubauen . Der 
Markt für die Rekrutierung von Soldaten wäre günstiger" '. 
Um volle nds die Erhaltung Rhodesiens als e ines Ausbcu­
lungsparadieses für das internalionale Kapital zu garantie ren. 
steht zudem die wes tliche Fo rderung nach . .Minde rheiten-

Kissingers Rhodesienplan 
I . Rhodesien stiQlmt zu, innerhalb von zwei l ahren I."ine Mchr­
heitsTegierung zu bi lden. 

2. Vertreter der rhodcsischen Regierung werden unvertüglich an 
einem gemeinsam vereinbarIen Orl mit afrikanischen Fi,hrem 
zusammentreffen, um eine Ohergangsregierung zu organisieren, 
die bis zur Bildung der MehrheitSfegierung amtie rl . 

3. Die Obergangsregierung soll aus einem Staatsrat bestehen. der 
zur Hälfle schwa~ und zur Hätfte wei& Mitglieder sowie einen 
..... eißen Vorsitzenden ohne I:II:5onderes Stimmrecht hat. Olie euro­
päische und die afrikanische Seite benennen ihre Verlreter. Zu 
seinen (des StaaISr.ues, d. Red.) Funktionen zahlen : Gesetzge­
bung _ allgemeine Beaufsichtigung und Uberwachung der Aus­
arbeitung der Verfassung. 
Die Obergangsregierong soll au6erdem einen Ministerrat mit 
arrikanischer Mehrheit und einem afrikanischen ersten Ministel 
haben. Während der Amtsperiocle der Ube,rgungsregierung w llen 
die Minister für Verleidigung sowie für Recht und Ordnung Weiße 
sein. Entscheid~en des Ministerrates müssen mit Zweidriuel­
mehrheit getroffen werden. Zu seinen Aufgaben gehören : über· 
tragene Gesetzgebungsgewalt und exekuti~t! Ver.mtworlung. 

4. Das Vereinigte Königreich Großbritannien wird Emlaehti ­
gungsgesetze für den übergang 7.ur MehrheilSherrschaft erlassen. 
Nach Inkrarßl:WUlg dieser Ocseue wird Rhodesien ebenralls Oe· 
SCIZe erlassen. fal ls das für diesen Pmzeß notwendig sein sollte. 

5. Mit der Bildung der Ubcrgangsregierung werden die Sankt io-­
nen aufge hoben, und alle Krieg.shandlungen einSl.:h licßlich des 
Guerillakrieges ..... erden cingntellt. 

6. Beträchtliche winschafll ichc UnterstülZung ... ·ird YOrI der inter­
nationalen Gemeinschafl 7.Ur Verfügung gestellt , um den Rhode­
siern Sicherhei t hinsichtlich der wirlschaflliehen Zukunft Ihres 
Landes zu geben. Ein Treuhandfondli .... ird außerhalb Rhodesicns 
errichtet, der ein bedeutendes intematiOllales Vorhaben organi­
sierl und finanziert, das den wimchaftlichen M6gLiehkei ten die­
ses Landes und den Auswirkungen der sich vollziehenden Ver­
änderungen gerecht wird. Der Fonds wird u. a , die inneren und 
äußeren wirtSl;haft lichen Bedingungen fOrdern und Entwick lungs­
hilfe, Garantien und Viel,.ahl von Projekten gewahren. 
Das Ziel wird sem. die industriell!.' und Roluitoffproduktinn des 
Landc~ zu erweitem. das landwinschaflliche Potential durch j;e­
eignete landerschließungs- L1nu -eotwicklungsprogramme 7.U ste,­
gern sowie die: IlOtwendigen Ausbildungs· und Bildungseinrich­
tungen l ur Verfügung zu stellen, um den Bedarf an Fachkräften 
zu deckeo. 
Rentenansprüche. Inveslitiorlt!n des einzelnen Biirg...'ß in sein 
Heim und/oder seincn Hor Lind lhe überweisung privDter Geld­
minel ins Ausilind in noch feMzu~tzender Höhe werden ~nn der 
Obergangs- und den Fo[gcrq\Ierungen garantiert "'l:rdcn. Dic.sc 
spezifischen Maßnahmen werden von dem Treuhandfoods ahgl."­
siehen . ... ·odurch die Regierongsgarantle auf C- InC feste mterna· 
tionlllc Grundlagl' geste ll t win1. 

(Ouelle: FrankfurIer Rundschau. 27. '). 1976. Es handelt sich 
hier um die von lan Smith bekauntgegebene Kurzfassung eines 
mit US-Außenminister KlsslOger verembarten Rhodo::.oIienvor­
schl:l.gs.) 

52 

schutz" für d ie Weißen und nach ßcs llzgarantlen fur Land 
und Unte rnehmen im Raum '0. 
Umso he rber kam es die Anhänger des " Kissingcr- Plans" iln, 
zu denen s ich auch die EG-Staaten gesell ten, a l~ sowohl die 
Befreiungsbewegung Z imbabwes a ls auch die fiinf Präsiden­
ten der Anliegerstaaten dcs...cn neokolonialist ische Forde run· 
gen rundhera us ablehnten. Folge: die Börsenkurse in London 
fie len wieder " . 
Auch kur.t ,",or Beginn der in Genf anberaumten Rhodesien­
Konfe renz hatte s ich hieran nichts geändert : " I<:;ein Ende de r 
Sanktione n und des G uerilla-Kampfes trotz de r Rhode~icn­
Ko nfe renz", ste llte die FAZ am 22. Oktober 1976 he triibt 
fes t . 

Die Bildung der Patriotischen Fronl 

Mehr noch : Währe nd der .,Kissi nger-Plan" dar;luf abzielte. 
" Bedingungen zu schaffen, die gemäßigte n schwdrlen Re­
gimes eine C hance ließen, sich zu halten " 12, fonnierten sich 
die konsequenten Krä ft e de r Befreiungsbewegung von Zim· 
babwe unte r Joshua Nkomo und Roben Mug:tbe in einee 
.,Patriotischen Front", die nunmehr den größten Teil sowohl 
der politischen Organisation de~ Afrikanischen Nationalrates 
(ANC) a ls a uch der bewaffneten Stre itkräfte der BC'fre iungs­
bewegung (ZI PA) vereint . Sie fo rde rt unm ißventändliCh die 
Freilassung a lle r polilischen Gefangenen. die Einstellung der 
Kriegsoperat ionen der rass istischen Armee und die übe,... 
nahme der kolonialen Ve rantwortung durch Großbritannien 
gemäß dem völkerrechtlich beSlehenden Zustand: au l\erdem 
weist sie e inen .,Minderheitensch utz" für weißen Besitz an 
Land oder Induslrieunte mehmen oder politische Sonder­
rechte rur d ie weiße Minderheit ebenso kah:gorisch zuriid.. 
wie die irreführende Fo nnel von der .. Mchrhcitshe rrschafl " 
tInsteIle de r ko rrekten Forderung nach Sclbstbc.·stimmung. 
Schließlich ist die Pa tr io tische Front weder be rei t, eine zweI­
jährige übergang.~lei t einzurä.umen - sie he~eht auf zwölf 
Monaten -. noch den von Smith vorgetragenen Modalilaten 
fü r die ßildung von ObcrgangSfegicrungsgremicn zu:.:ustim­
mcn, in denen gege n die "eiße M inderhe it keine Regelung 
möglich war':. Sie vertritt damit lediglich , was r('cht und 
billig ist - darin e ingeschlossen die klare Ab~age an ..... ie immer 
geartete Sont.lerrollen rassischer Gruppen anste lle ihrer Kon ­
zeption der G leichberechTigung aller. d ie in Zimbabwe zu le· 
hen wünsc:hen . D ie Reaktion Itln Smit hs läßt dcmgcgenu!lcr 
darauf schließen. daß sein Rassiste nregime - und möglicher­
weise sei ne imperialislischen Verbündeten - keineswegs :111 

d ie Aufgabe ihre r Posit ionen denken: .. Es bt meinc ticfl' 
übe rl:eugung, daß wir. sollte die Konferenz an der Unnach­
giebigkeit und dem Extremismus der Schwarzen sche etem. 
daraus nur in ei ne r hessercn und stä rke re n Pc~itiun he r\'nr­
gehen können .... Ich glilUbc . wir werden engere K(1Qpc­
ra t ion und Um crs tü tzung erhalte n" 13 . 

Anmerkungen: 

I) Nach: UNO (Hrsg.), Dt:colOnlzanOn, New Vork, ßd. 11 , Nf. 51 
Juli 1975 

~
'Jl Der Spic~d , Nr. 2811%8 

Vgl. Antilmperialistisehes InformationsbutJetin (AlB), Nr. tU 1970 
Der Spiegct, NT. 23 / 1974 
Ebenda j vgJ. auch: Tribunal gegen Kolonialismus und Apartheid 
im Südli<:hen Afrika. Protokoll, Köln 1975, S. 55 

6) Rhodcsik her Kommemar (Ur.;g.: Rhodcsisches Min i ~te rium fl.ir 
Infonnation, Ein .... anderung und Tourismu.s). Sahsbury, Bd. I. 
Nr. lISeplembcr 1%7 

7 Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ), 5. 10. 1976 
8 Frankfurter Rundschau (FR), 27. 9. 1976 
9 FR, Z. 11. t976 

tO The Obsc.~r, london. 31. 10. 1976 
t I FR, 28. !I. 1976 
12 Tune, New York, 11. 10. 1976 
13 Time, 15. 11. 1976 



Entwicklungsländer 

Rainer Falk Die Weltentwicklungskonferenz 
von 

Geradezu unerträglich scheint es für den Bonner Minister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit. Egon BahT, wenn auf den 
Zusammenhang von Frieden und Entwick lung hingewiesen 
wird. Diesen Eindruck jedenfalls konnte man gewinnen . als 
Bahr in der Bundcstagsdcbilnc nach der UNCfAD-Konfc­
fenz \Ion Nairobi behauptete. En tspannung. Gewaltverzicht, 
friedliche Koexistenz und Abrüst ung seien in der weltweiten 
Auseinandersetzung um die Schaffung einer neuen interna­
tionalen Wirtschaftsordnung "sachfremde Fragen"' , 

Abrüstung - eine ,,sachfremde" Frage? 

Die Delegierten aus über 100 Ländern der Erde, die Ver­
treter von 30 intcrnatjonalcn Organisationen, die vom 8. bis 
11. Oktober 1976 an der Weltentwicklungskonferenz des 
Weltfriedensrales in Budapest teilnahmen. vertraten nicht nur 
in dieser Frage eine andere Posilion. In der Haupllosung der 
Konferenz " Einheit für Frieden und Entwicklung" spiegeln 
sich ebenso die bciden untrennbar miteinander verknüpften 
Hauptaufgaben der Weltfriedensbewegung unter den gegen­
wärtigen Bedingungen wider wie in der Eröffnungsrede des 
Generalsekretärs des Weltfriedensrates Romesh Chandra: 
,.Frieden und Entspannung sind unlösbar mil dem Kampf für 
die Entwicklung verbunden. Ohne Frieden. ohne die Vertie­
fung des En tspannungsprozesses kann der Kampf für die Ent­
wicklung seine großen Ziele nicht erreichen. Gleichzeitig 
tragen alle Fortschritte und Erfolge im Kampf fLir die Ent­
wicklung zum Frieden und zu den Bemühungen bei, den 
Prozeß der Entspannung unumkehrbar zu machen". Das war 
die gemeinsame Erke nntnis, die in den Reden aller in Buda­
pest anwesenden unterschiedlichen gesellschaftlichen Kräfte 
an klang 2 . 

Welches breite politische Spektrum sich in den letzten Jah­
ren um den Weltfriedensrat zusammengeschlossen hat 
und wie groß die internationale Anerkennung und Beach­
tung dieser umfassendsten gesellschaftlichen Bewegung 
unserer Zeit geworden ist. wi rd augenfällig unterstrichen 
durch nur einige Namen aus der langen Teilnehmerlistc: 
Nicht nur alle Befreiungsbewegungen, sei es aus Angola. 
Südafrika, Namibia oder Zimbabwe. sei es aus Palästioa oder 
de r Westsahara, aus Vietnam. Laos oder Kambodscha, waren 
mit hohen Repräsentanten vertreten ; nicht nur Vertreter 
aller wichtigen politischen und weltanschaulichen Richtungen 
aus den entwickelten kapitalistiSChen Staaten waren auf der 
Konferenz anwesend; auch die UNO und ihre Unterorga­
nisationen nahmen teil. UN-Generalsckretär Kun Wllldheim 
halte se inen persönl ichen Vertreter. den UN-Exekutivsekre­
tär Janez Stanovnik geschickt. Mit ähnlich hohen Repräsen ­
tanten waren u. a. die Welthandels- und Entwicklungskon­
fe renz UNCfAD, die Weltgesundheitsorganisation WHO, 
die Internationale Arbeitsorganisation LLO und die UNESCO 
vertreten . 

Die Budapester Weltentwicklungskonferenz war der bisherige 
Höhepunkt des ständig wachsenden Interesses, das die Frie­
denskräfte den gewaltigen Problemen. mit denen sich dic 

Clodomiro Almeyda 11.1 und Rame5h Chandta 

.,Dritte Welt " heute konfrontiert sieht. entgegenbringen. 
Im Anschluß an den Wellkongreß der Friedenskräfte 1973 
in Moskau bezog der Wcltfriedensrat mehrfach zu diesem 
Fragenkomplex Stellung: auf seinen Präsidiumstagungen 
1974 in Paris und in Panama sowie 1975 in Guinea-Bissoo. 
Die Welt konferenz selbst wurde vorbereitet durch vier inter­
nationale Vorkonferenzen in Moskau, Bo-gota. Bagdad und 
Indora (Indien), deren ThemensteIlung sich an den vier Kom­
missionen, in denen die Konferenz von Budapest arbeitete, 
orientierte: Die erste Kommission befaßte sich mit dem 
Thema " Der Zusammenhang zwischen Frieden und Entwick­
lung in der neuen internationalen Lage" . Die zweite Kom­
mission behandelte den Problembereich " Die Entwicklungs­
länder und die verschiedenen fonnen des Kolonialismus" . 
Die dritte Kommission erörterte das Thema ,,Der Kampf 
für eine neues System der internationalen Wirtschaftsbezie: 
hungen"'. Und die vierte Kom mission diskuticne über .,Wege 
und Mittel der Entwicklung" . 
Schon diese Themenauswahl verweist darauf, daß es dem 
Weltfriedensrat wie auch kürzl ich erst der Gipfelkonfercnz 
der Nichtpaktgebundenen in Colombo nicht nur um die Aus­
dehnung des Entspannungsprozesses auf Afrika, Asien und 
Lateinamerika geht. sondern daß er immer stärker zu einem 
aktiven OrganisalOr des weltweiten Kampfes für Entwicklung 
und eine neue internationale Wirtschaftsordnung wird. Das 
Ziel der Weltfriedensbewegung ist es, "die Völker der Welt 
dafür zu gewinnen (und zu mobilisieren, d. Verf,), die von 
den Vereinten Nationen angenommenen Beschlüsse und 
Programme zur Errichtung einer neuen internationalen Wirt­
schaftsordnung zu unterstützen" , formulierten die Konferenz­
teilnehmer in ihrer Grußbotschaft an die UNCTAD. Dabei 
nimmt die Beziehung zwischen antiimpcrialistischem Kampf 
und Friedenskampf eine besondere Bedeutung cin. 
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Der neue 
Stockholmer 
Appell 
Die Siege. die die Sache des Friedens und der Entspannung da­
vongetragen hat. haben ein neues internationales Klima. neue 
Hoffnungen, Deue Zuversicht und neuen Optimismus unter den 
Völkern hervorgerufen. 
Der Frieden kann verteidigt werden. Eine Welt des Friedens kann 
errichtet werden. 
Die Einheit der F'riedenskriifte hat die Kraft, die Hindernisse nI 

überwinden, die noch den Weg in eine neue Weil versperren, aus 
der Aggression, Ausbeutung und Unterdrückung, Hunger und 
Armut für immer verbannl sind. 
Das entscheidende Hindernis bei dem Bemühen, die Entspan­
nung unumkehrbar zu machen, ist das Wettrüsten. 
Das Wettrüsten bedroht oodl immer Wlseren Planeten mit nu­
~r Zerstörung. Durch die Entspannung beginnt diese Gefahr 
zwar zurückzutreten, das Wettrüsten aber gefahrdcl den Fortgang 
der Entspannung. 
In vielen Ländern der Welt, die sich ständig steigenden lebens­
haltungskosten, lnflation und Wirtschaftskrisen gegmüber.;ehen, 
lastet das Wettrüsten schwer auf den breiten Volksmassen. ~ 
be~ubl die Völker eines groBen Teils ihrer ReictllÜßler und 
RtMOW'Cen. 
Die Entspannung hat neue Möglichkeiten für Siege im Kampf 
um eine neue internationale Wirtschaftsordnung, für die Rechte 
der Völker auf Verfügung Übe.r die Rekhtümer ihres eigenen 
Bodens eröffnet. Sie ist eine Waffe im Kampf um die Bttndigung 
der Ausplünderung durch die Monopole und multinatklnalen Ge­
sellschaften. 
Das Wettriisten und die Anhäufung von Waffen in den Händen 
der lmperialisten ermuntern und begünstigen die Krifte der Ag­
gressioo, des Mili~.mus, des Kolonialismus und. RaMismus. Die 
Entspannung ist ein wesentlicher Faktor zu Stärkung der Bemü­
hungen um die nationale Unabhängigkeit, um Gercditigkeit und 
liOZialeo Foruchriu in allen Undem. 
Die Entspannung schafft neue Möglichkeiten für die Lösung der 
heute akutesten internationalen Probleme, für die BCliCitigung 
der Spannunp- und Konniktherdc. Die Einstellung des Wettrü­
stens würde den Weg zu dem groBep Ziel der Menschheit ebnen: 
Verbot allu nuklearen und anderen Waffen der MlISSenvemich­
tung, aUgemeine und vollständige Abriisrung - eine Welt ohne 
Waffen. 
Die Weltöffentlichkeit hat eine größere Verantwortung und 
größere MlK:ht als je zuvor. Sie ist in der Lage die Kriegsge. 
winnler, die kalten Krieger, die Feinde der Menschheit weiter­
zurückzudrängen. 
Der Weltfriedensrat ruh alle Regierungen und Parlamente, alle 
Friedens- und anderen Bewegungen, politische Parteien, Gewerk­
schaften, Frauen· und Jugendorganisationen. religi&e. gesell­
schaftliche und kulturelle Gremien, die wn den Fortschrilt der 
Menschheit bemüht sind, auf. sich zu einer großen neuen. welt­
weiten Offensive gegen das Wettrüsten die Hand zu reichen. 

son..USS MIT DEM WETfROSTEN - damit die Entspannung 
unumkebrbar wird 
son..USS MIT DEM WElTROSTEN - damit eine oeue inter­
nationale Wirtschafuordnupg bald Wirklichkeit wird 
SCHLUSS MIT DEM WE',lTROSTEN - damit der Frieden ver­
teidigt und eine neue Welt errichtet wird. 
Kämpft GEMEINSAM für das Verbot aDer Kemwaffen und an· 
deren Massenvemichrungswaffenl 
Kämpft GEMEINSAM für die allgemeioe und vollsläodige Ab­
rüstung! 
Kämpft GEMEINSAM für die baldige Einberufung der UNO­
Weltabrü:itungskonferenz! 

(Quelle: Weltfriedensrat (Hßg.). Der neue StockhoJmer Appell. 
Was er ist und warum Sie ihn unte~lül.l.Cn müssen. Helsinki, o. J.) 
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Der Friede .. YerIaogt EatwickJu.ac 

Der neue Stockholmer Appell (siehe Kasten), der seit Ende 
1975 die wichtigste Plattform der Weltfriedensbewegung 
zur Mobilisierung der Völker darstellt und der inzwischen 
die Unterschriften von über 3 Mio Menschen a ller Konti­
nente trägt, !itellt die positiven Auswirkungen von Entspan­
nung und Abrüstung auf den Kampf gegen Kolonialismus, 
Neokolonialismus und Rassismus und für eine neue inter­
nationale Wirtschaftsordnung in den Vordergrund. Das zeigt, 
daß die Weltfriedensbewegung Entspannung nicht als poli­
tischen, wirtschaftlichen oder sozialen Status quo versteht. 
sondern als ein die gesellschaftl iche und historische Entwick­
lung vorantreibendes und dynamisierendes Element der imer­
nationa len Beziehungen. ln der Tat sind seit dem Einsetzen 
des Entspannungsprozesscs das portugiesische Kolonialreich 
zusammengebrochen, wurden Vietnam, Laos und Kambod­
scha von der US-imperialistischen Intervention befreit und 
riiclcten die Bestrebungen der Entwicklungsländer nach Er­
langung der ökonomischen Unabhängigkeit , nach der BefTei­
ung von ökonomischer Ausbeutung und Unterdrückung durch 
die imperialistischen Mächte in den Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Weltöffentlichkeit. Es wird rur den Impe­
rialismus immer schwerer, derartige Prozesse durch den 
interventionistischen Einsatz seiner Militärmaschinerie aufzu­
halten. Das ist nicht nur von großer Bedeutung für den Kampf 
gegen die überreste des Kolonialismus, sondern vor a llem 
für jene Maßnahmen interner sozialrevolutionärer Umgestal­
tung in Entwicklungsländern, die die Voraussetzung für e inen 
Prozeß der Überwindung der Unterentwicklung darstellen. 

Die ,.Dritte Welt" bnnlcht eine 
UN-AbJÜstungskonfereßZ 

Gerade um die von dcr Entspannung ausgehenden pOsitiven 
Wirkungen zu stabilisieren und voll zur Geltung kommen zu 
lassen, orientieren die Friedenskräfte auf den gemeinsamen 
Kampf für die vollständige und allgemeine Abriistung und 
a ls nächsten Schritt auf die baldige Einberufung einer UN· 
We ltabruslungskonfcrenz. Diese Orientierung, die auch 
schon auf der Weltkonferenz für die Beendigung des Wett ­
rüstens, für Abrüstung und Entspannung Ende September 
d. J. in Hels inki zur dringendsten Aufgabe der Völker dekla­
rien wurde 3, ist für die Entwicklungsländer von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung. Das ist schon deshalb so, weil 
das Wettrüsten e rhebliche finanzielle Ressourcen, die als Ent­
wicklungshi lfe e ingesetzt werden k.önnten, bindet. Dazu heißt 
es im Bericht der e rsten Kommission: " Die militärischen 
Ausgaben der industrialisierten Länder insgesamt entspre­
chen jährlich etwa den Nationaleinkommen sämtlicher Ent · 
wieklungsländer. ( ... ) Der Vorschlag der Sowjetunion. der 
prinzipiell bereits durch die UNO angenommen wurde!, die 
Militärbudgets der s tändigen Mitglieder des Sicherheitsra1es 
um 10 % zu vermindern, ist von großer Bedeutung. Die Aus­
dehnung dieser Maßnahme auf die Bundesrepublik und ande­
re Länder wäre wünschenswert. " 
Darüber hinaus stellt der ständig expandierende Waffenhan­
del der imperialistischen Staaten mit der " Dritten Welt" ' eine 
horrende Belastung der Staatshaushalte der Entwicklungslän­
der dar und wird zu einem immer wichtigeren Mittel der 
Druckausübung und der Schaffung bzw. Stabilisierung noo­
kolonialistischer Abhängigke-ite n. In den J ahren 1974 und 
1975 entfielen z. B. auf die Staaten am Pers ischen Golf etwa 
die Hälfte a ller Rüslungsexporte der USA. Die stärksten 
Happen davon ~rhielten der Iran (siehe Iran-Beitrag in die­
sem Heft) und Saudi Arabien, die sich immer stärker zu 
aggressiven und neokolonialistischen Stellvertretermächten 
entwickeln und eine pe nnanente Bedrohung für die nationale 
Befreiungsbewegung des arabischen Raumes bilden; 



Dazu kommt noch als ein Frieden und Entwicklung gleicher­
maßen gefahrdendes Ekment, daß die imperialistischen 
Staaten gerade in letzter Zeit keine · Versuche ungenutzt 
lassen, ih ren direkten militärischen Einfluß auf die " Dritte 
Welt" wiederherzustellen bzw. auszudehnen. Besonders 
deutlich zeigt dies jenes weltweite militärische Stützpunkt­
system, das von Korea über den Indischen Ozean, den Pazi­
fik bis nach Lateinamerika reicht. Gleiches gilt für die sich 
häufenden Ver.;uche, den Kompetenzbereich des Nordatlan­
tikpaktes (NATO) in die südliche Hemisphäre auszudehnen, 
den Südoslasienpakt (SEATO), den Qstasienpakt (ANZUS) 
und die CENTO (Zentrale Vertragsorganisation, bis 1959 
Bagdad-Pakt) wiederzubeleben und neue militärische Bünd­
nisse in der Zone des Persischen Golfes und des Indischen 
Ozeans sowie eine Achse zwischen Südafnka, Israel und dem 
Iran zu schaffen. Verstärkt haben sich auch die Anstren­
gungen , einen Südatlantik-Pakt mit Stützpunkten an den 
Küsten Afrikas und Südamerikas zu bilden, der direkt gegen 
die Freihe itsbewegungen dieser Kontinente eingesetzt werden 
könnte. 

Derartige Maßnahmen - wie die Kontrolle ooer Nationali­
sierung des internationalen Kapitals, die Durchführung einer 
radikalen Landreform, die Wiederinbesitznahme des Roh­
stoffscktors usw. - scheiterten in der Periode des "kalten 
Krieges" nur allzu oft an der offenen und militärischen Ein­
mischung insbesondere der USA. 

Neokolonialisti5cbe Destabilisienmg 

In dem Maße wie sich mit der Veränderung. des internatio­
nalen Kräfteverhällnisses die imperialistischen Staaten zur 
Anerkennung der Prinzipien der friedlichen Koexistenz ge­
zwungen sehen, suchen sie nach neuen, indirekten Metho­
den 'Zu r Verhinderung des gesellschaftlichen FortschrillS in 
den Entwicklungsländern. Zu diesen neuen Methoden gehört. 
wie im Bericht der zweiten Kommission festgestellt wird, 
"die .Destabilisie rung' von Regierungen. die für die Be­
freiung und Entwick lung oder die wirtschaftliche Unabhän­
gigkeit ihrer Völker kämpfen:' Der Begriff von der ,Desta­
bilisierung' ist ein wichtiger Beitrag beispielsweise zur Er­
klärung jenes Faschisierungsprozesses, der seit dem Putsch 

ge~n die demokratisch gewählte Regierung der Unidad 
Popular 1973 in Chile den lateinamerikanischen Kontinent 
ergriffen hat: ob in Chile. in Uruguay, in Bolivien, in Para­
guay, in Nikaragua oder in Argentinien, immer provozierte der 
Imperialismus Hand in Haod mit der einheimischen Oli­
garchie eine Situation der Unsicherheit und der Instabilität. 
die reaktionäre Kre ise des Militärs zur blutigen Unterdrük­
kung der demokratischen und Volksbewegung veranlaßte. 
Derartige Prozesse finden deshalb die Aufmerksamkeit der 
Friedenskräfte, weil - und das ist die andere Seite des Wech­
selverhältnisses von Frieden und Entwicklung - die faschisti­
schen Militärdiktaturen wie alle Systeme. die direkt oder in­
direkt auf Gewalt bzw. politischem oder wirtschaftlichem 
Druck beruhen, eine ständige Quelle akuter oder schwelender 
internationale r Konflikte und damit der Bedrohung des Welt­
friedens darste llen. Die Eliminierung solcher auf direkter 
oder indirekter Gewalt beruhender Systeme und Beziehungen 
würde dazu beitragen, 'den Weltfrieden sicherer zu machen. 

Der Zusammenhang von Weltwirtsdlaft 
und Entwiddung 

Der Natur der Sache gemäß nahmen in den Diskussionen 
der Budapeste r Weltentwicklungskonferenz die Problemkom­
plelte "neue internationale Wirtschaftsordnung" und "Ent­
wicklung" sowie das Verhältnis dieser beiden Seiten des 
Kampfes der Entwicklungsländer um die ökonomische Unab­
hängigkeit einen breiten Raum ein. Dabei wurde immer 
wieder hervorgehoben, daß - wie eS im Bericht der vierten 
Kommission heißt - "parallel zum antiimperialistischen 
Kampf für die Schaffung günstiger internationaler Wirt­
schaftsbcdingungen die grundt~gende innere wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Umwandlung. den Interessen ihrer Völ­
ker entsprechend, eine außerordentlK:h große Notwendigkeit 
darstellt." Da zur möglichst baldigen Überwindung der Kluft 
zwischen industrialisierten und Entwicklungsländern die 
" Dritte Welt" auch auf äußere Wachstumsfaktoren angewie­
sen ist, " kann" - so drückte es de r Sohn des groBen afrika­
nischen Freiheitskämpfers Emery Lumumba aus - "die Ent­
wicklung der Entwicklungsländer nicht durch Abtrennung 
oder Isolierung von der Weltwirtschaft gefördert werden, 
sondern durch den Kampf für die Verbesserung der äuße­
ren Bedingungen ihre r Entwicklung." 



tsegreDZter Charakter der neuen interna tionalen 
Wirtsc:baftsordnung 

G leichzeitig wurde hervorgehoben, daß der Forderungskata­
log der Entwicklungsländer - so wic e r in den verschieden­
sten Resolutionen der UNO und ihrer Spczialorganis3tionen, 
der Bewegung de r Nichtpaklgebundcnen und der "G ruppe 
der 77" enlhalten ist - zwar in seiner Grundtendenz die 
Haupt- und vordringlichen Aufgaben des Kampfes um die 
Errichtung eincs ncuen Syste ms der inte rnationalen Wirt­
schaftsbeziehungen beiQ-hahet. Jedoch dürfen der begrenzte 
Charakler dieses Forderungssyslcms und die SchwierigkeitCJI. 
die mil seiner Verwirklichung verbunden sind, nicht über­
sehen we rden. Diese Schwierigkeiten rcsultieren bc.ispiels­
weise daraus, daß die meisten Entwicklungsländer ein inle­
grale r Beslandteil des kapitalistischen Wel!wirt$Chaftssystems 
sind un;! ihre Entwicklungsplanung wei tgchend noch nichl 
in der Lage ist, den negativen Einfluß der Gesetzmäßig­
keiten und Widenprüche der kapitalistischen Wehwimchaft 
auszuschaltcn. Deshalb ist es notwendig, die neue interna­
tionale Wirtschaftsordnung dahingehend weiterzuentwickeln. 
daß sie Normen in das System der internationalcn Bezie-­
hungen ei nführt. die erstens den Grad der Abhängigkeit der 
Entwicklungsländer vom kapitalistischen Weltsystem verrin­
gern und zweitens gerechte. auf den Prinzipien der Gleich­
heit und Souveräni tät beruhende Winschaftsbeziehungen 
zwischen a llen Staaten fördern . Das gill sowohl flirdas System 
der internationalen M.arktordnungen als auch für die gegen­
wärtig existierenden Währungs- und Handelssystemc. 

Interne Umgestaltungen vordringlich! 

Der Kampf um die ökonomische Unabhängigkeit der Ent­
wicklungsländer e rre icht sein Ziel jedoch erst dann, wenn das 
Ringen um e ine Verbesserung der außen- und wcltwirtschaft­
lichen Bedingungen verbunden wird mit einer nationalen 
Entwick lungsstrategie. die die kolonialistisch induzierten und 
abhängig-kapitalistischen Strukt uren radikal umwälzt. Man 
kann sogar die These aufstcllen, daß nur diejenigen Länder 
de r .. Dritten Weh", d ie in diesem Sinne e inen Prozeß sozial­
revolut ionä rer Umgestaltungen einleiten. letztendlich in der 
Lage sind, die sich aus der Verwirklichung der neuen inter­
nationalen Wirtschaftsordnung ergebenden positiven Mög­
lichkeiten optimal zu nutzen. Deshalb unterstrichen ver­
schiedene Diskussionsrcdncr. daß der Kampf um eine neue 
internationale Wirtschafisordnung die Durchsclzung einer 
fo rtschrittlichen Strategie der inneren sozialökonomischen 
Entwicklung nicht verzögern darf. 

Entwick lung in dic·scm Sinne hat wcniger die quantitativen 
Aspekte des Prozes~es (globale Wachstumsraten von Pm­
duktion und Bruttosozialprodukt) in den Mitte lpunkt w m'l­
len. sondern muß \'or allem die qualitath'c Seitc de" Pro­
zesses berücksichtigen. Gerade hinter der Bes<:hränkung 
auf die techn isch-ökonQmische Seite des Entwickl\lng:pr{Ji'(."~­
ses verbergen sich oft kapitalistische Entwicklungsflltludlc. 

. ,Das Pro- Kopf-Ein].:ommen," he ißt es im Bericht der vierten 
Kommission, " ist für drts Ausmaß der Entwicklu ng nieht 
ausre ichend . Die Entwicklung beinhalte t die gesellschaft ­
liche Umwandlung und strukturelle Veränderungen 10 pm­
grc. .. sive r Richtung:' Erst unter diescr Mullgahc 100;11111 einc 
Entwickluflgl<okonzeption erstell t werden, in deren Mittelpunkt 
Jer Mensch und seine grundlegenden Bedürfnisse !>. tehcn. 
Eine solche Entwicklun~sk{lnzcptinn würde Maßnahmcn um­
schließen. tkren wich tig."te st ichpunkt'lrtig geminnt werden 
sollen: 
• Durchführung einer mdikalcn L:mdrcform unu Entwick ­

lung e iner modernen wirtl'oChaft lk'hcn LInd technischen 
Uasis der Landwirtschafl; 
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• Einleitung eines Prozesses Jer Indust rialisierung, in erst<:, 
Linie Entwicklung der Produktions- und PrOduktions­
mittelindustrie; 

• Schaffung eines wirksamen Mechanismus staat licher Wlrt~ 
schaftsplanung und Konzentra tion der wichtib'Stcll und 
eines stets steigendcn Teils der entscheidenden Produk~ 
tionsmille l in einem starken staat lichen Wirtschaftssektor: 

• Beseitigung des Analphabe tismus: 
• Senkung der hohen Sterbcrll te; 
• Demokratisierung des politiSChen Lebens und Einbczie­

hung und Beteiligung der breitcn Volksmll.sscn am Ent­
wkklungsprozcß. 

Alle diese Maßnahmen und Aufgaben setzen die Wieder. 
herste llung tler vollen Souveränität über den nationalen 
Rohstoffsektor und die Ausschaltung bzw. Kontrolle de~ 
ausländischen Kapitals. insbesondere der multinationa len 
Konzerne voraus. Eine bedeutende Stütze bei der Verwirk­
lichung dieser Entwicklungskonzeption , dic cinc-n kapitalisti. 
schen Weg ausschließt, ste llen heute schon d ie Wirtschafts­
beziehunge n der Ent wick lungsländt'r zu de.n sozialistischen 
Staaten dar_ wird in der Schlußresolution der Budapcster 
Konferenz unterstrichen. 

Die Öffentlichkeit mobilisieren 

Die Welten twicklungskon ferenz des WeltCriedensralcs spie­
gelte nicht nur den forgeschrittenstcn Stand de r Diskussion 
um eine neue internationale Wirtschaftsordnung wider. SIe 
beschloß ein Aktionsprogramm. das auch für die Friedens­
und Solida rität ~bewegungder Bundcsrepublik ncue Maßstäbe 
und Aufgaben setz!. Im Mittclpunkl dieses Aktionspro­
gramms stcht die Mobilisierung der Weltmcinung für die Ein­
berufung einer Weitabrüstungskonferenz derUNO und für die 
Verwirklichung und Unterslützung der in den Resolutionen 
der UNO und der Enlwick lungsländcrkonferenzen enthalte­
nen Forde rungen nach einer neuen inte rnationalen Wirt­
schaftsordnung. Genlde in unserem Land. dessen internatio­
nale Poli,ik e inen der größten hemmenden Faktoren fijr die 
Verwirklichung diese r Forderungen Jarstc llt und wo von 
offizieller Seite die Aktivitätcn der Wehfricdcnsbe. ..... cgung 
fast gänzlich totgeschwiegen werden, bedarf es einer ~er­

stärkten Mobilisieru ng der Öffentl ichke it zur lIn tc!'Stii tzung 
der !>crechtigten Forderungen. die die " Drillc Welt· ' heut!." 
vnrträgt. 

Anmerkungen: 

I) Siehe: Entwicklungspotitik. Materialien Nr. 45 . Bonn, Juni 1916. 
S.9 1 

2) Eröffnungsrcdc von Ro~ Chandra, Heklographierles Konfe­
renzmaterilll. ßudapcst, o. J. (1976). Alle weile~n nicht näher 
gekennzeichneten Zitate stammen aus diesen Materialien . Die in 
die5l;:m Artikel enthaltenen Thesen beruhen auf einer Auswertung 
der Papiere zurVorbereitungder vier Kommiuioncndcr KonreTC~. 
der Berichte über die Arbeit dieser Kommissionen und auf den 
Reden, Resolutionen und Grußbulschaflcn der Konferenz. Vg!. 
auch Beirräge zu Entwicklungsländerfragen in: A01iimpcrialisli­
seiles Infonnalionsbutk,tin, NT. 6. 7·8 und 911976 . 

3) Vg!. dazu: Deutsche Vlilksuilung. 1. 10. 1976 

Adressenänderung 
bitte 

rechtzeitig bekanntgeben ! 



Nichtpaktgebundene 

Colombo­
für 

Nac.hstelumd fahren wir mit der Vuöffentlichung 'l'l'eselltlicher 
Teile aus dem Aklionsprogramm der Nichtpaktgebundenen 
fort, (Jas auf der V. Gipfelkonferem. im August d. J . in C%m-, 
bo, der Hauptstadt Sri Lankas, angenommen wurde (vJ{l. AlB, 
Nr. 9176). Ausgespart sind die Teile femmelde - Wld Versiehe­
rungswesen, Tourismus lind der Hestimmungen übe, die Koor­
dinatiOll lind Dlirchfühmng der im Aktionsprogramm festJ{e­
hal/enell MaßtUulm cn. Z u den Koordinalionsstaaten gehören: 
Afgerien, Kuba. GUYO/Ia. Indien, IIldonesiell. Jugoslawien. 
Ägypten und Nigeria. 

Handel 

d) Schaffung \'On multiuJlionalcn Handclsuntemehmen in den 
Entwicklungsländern, die ihnen einen Anteil an den Handels-. 
Transport- und Vcrtcilungs\'o rlcilen ihrer Produkte sichern. 

c) KonsultalIonen zwischen den produz1erenden und konsumie­
renden Entwicklungsländern hinsichtlich der Sicherung befrie­
digender Ver- und Ankaufsmöglichkeiten untereinander für die 
einen wie für die anderen: und um gemei nsam die Fähigkeiten 
zu erhöhen. die Kontrolle über ihre Bodenschätze zu bewahren 
und die SOU'lcriini tät über ihre Bodenschätzc wie über die Pro­
duktions-. Transport - und Vertcilungsmiuel voll und ganz aus­
zuüben . 

f) Berücksichtigung des Bericht .. von Havanna fi. der Studie 
über die Möglichkeiten einer Erweiterung der Funktionen des 
Handl'ls- Informationsze lltrums wie cs im Projekt von Georgc­
town vorgeschlagen .... urdc und welches besonders damit befallt 
wäre. die Sammlung und den Auswusch von Infonnationcn zwi­
schen den Forschungs- und Informationsorganisationen über den 
Markt und die H;mdelsunte rnehmen nationalen. subregionalen 
und regionalen Charakters zu koordinieren und das den Aus-

(2. Teill 
tausch von Handels- und ande ren Informationen zwischen Ent ­
wicklungsländern generell zu fö rdern hätte. 

g) Annahme von gemeinsamen Strategien, um die Teilhabe der 
Entwicklungsländer an der VerarbeilUng, 3m Transport, Handel 
und an der Verteilung ihrer Exportproduk te zu steigern und um 
ihren Antei l an den hierbei erzielten Gewinnen zu erhöhen. 

h) Erarbcitung von Maßnahmen und entsprechenden Plänen, um 
eine maximale Nutzung der ganzen Vielfah der Bodenschätze. 
der industriellen und technologischen Kapazität, der finanziellen 
Rcssourccn und der Entwieklungsbedürfnisse der Entwicklungs­
länder zu sichern. 

i) Da~ in diescm Bereich als Koordinator wirkende Land müßte 
gegebene nfalls Maßnahmen e rgreifen, insbesondere eine Zusam ­
menkunft der Repräsentanten staatlicher Außcnhandelsorgani­
sationen einberufen. um die Verhinderung bestimmter Aktionen 
auf diesem Gebiet zu emlÖglichcn: und es müßte geeignete Em­
pfehlungen vorschlagen . um die Verwirklichung der in diesem 
Bereich gesetzten Ziele zu gewährleisten. 

Zusammenarbeit In Geld- und Ananzangelegenhelten 

I) Aufforderung der interessierten Länder zum Beitritt zur Kon­
venlion des Solu.laritiitsfonds für die ökonomische und soziale 
Entwick lung und zu r UnterLeichnung dieser Konvention in ge­
nügender Anzah l, damit der Fonds vor Ende 1976 aktiv werden 
kann. 

2) Stärkung und EntwiCklung der Institutionen und Mechanis­
men fina nzieller 7.usammenarbei t zwischen den Entwicklungs­
ländern. um die Finanzströme zwischen diesen Ländern zu .er­
weitem. zu rationalisieren . zu diversifIZieren und zu koordinie­
ren. sowie um ihre Verhandlungsposition mit dem Ziel zu stär­
ken. eine Umgestaltung des internationalen Finanz- und Wäh­
rungssystem!> zu erreichen. ( ... ) 

Industrialisierung 

a) ErnlUtigung der Politik der multilateralen industriellen Zu­
sammenarbeit . die dahinfUhrt, die nationale Politik und Pla­
nung zu vervollständigen. um den Zielen der Industrialisierung 
näher zu kommen : darin eingeschlossen ist die Zielsctzung. \'on 
heute bis zum Jahr lOOO den Anteil aller Entwicklungsländer 
ZU!.ammcngenommcn 1111 der Wehindustrieproduktion auf 25 % 
zu erhöhen. wie es in der Deklaration von Lima heißt. die von der 
z ..... ei ten Generalkonferenz der UN IDO 7 angenommen wurde. 

b) Erarbeitung von Vorschlägen über zwischenregionale. regio­
nale und ~ubreginn;tle Projek te und Fertigstellung von Industrie­
('inrichtungen mit der Ansicht. zwischen nichtpaklgebundencn 
und anderen EntwicklungsHindern multinationale Gescllschaftcn 
zu !,\ründen. di..- auf die Neuerschließung der Nmurressourccn. 
auf geeignete Techniken. auf eine langfristige Finanzierung und 
auf cine Aufteilung der Märkte gerichtet sind. besonders in fol ­
genden industriellen Bereichen: 
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• Industrien, die zur Befriedigung der Grundbedürfnisse not­
wendig sind, 
• Industrien, die auf der Nutzung solcher Ressourcen beruhen, 
welche für die Länder oder einzelne Regionen einen re lativ gUlen 
Standort besitzen, darunter die Verarbeitung von Grundstoffen, 
• Ausrüstungsgüter, die zur Produktion von An ikeln des breiten 
Konsums notwendig sind, 
• vielseitige Industrie n, die sich zu Vereinbarungen von Ge­
meinscha ftsproduktionen anbieten. 

c) Verallgemeinerung der Erfahru ngen auf dem Gebiet der 
Industrialisierung in Gemeinschaflsproduktionen mit den Län­
dern, die schon diesen technischen Standard em:icht haben, 
ebenso wie der praktischen Erfahrungen mit der Gesetzgebung 
auf ö ko nomischem Gebiet, um d ieses Wissen überall unter den 
Entwicklungsländern zu verbrei te n. Es könnte sein . daß diese 
Kenntnisse angemessener sind , als jene, die in den hochelllwik­
kelten Gebieten erv.'orben werden . Obwohl die Pläne zur Zu­
sammenarbeit schon e ntworfen sind, gibt es Grund genug, mit 
mehr Intensität und Neuerungsgeist Programme fenigzustellen. 
d ie darauf gerichtet sind. die Technologien und die Kennlnisse 
auf technischem und organisatorischem Gebiet weiterzugeben, 
besonden; zum Nutzen der am wenigsten industrialisierlen Län­
der der je ..... eiligen Region, indem man einen entsprechenden 
regiona len und subregionale n Mechanismus institutionalisiert . 

d) Soweit wie möglich sol lten die indllst rililisieneren Entwick­
lungsländer dic Importc von Handwerksartikeln der weniger 
industrialisien en Länder bevorzugen. Es ist eine übereinkunft 
über die festgelegte konstruktive Politik anzustreben , um den 
zwischenregionalen und regionalen Handel der Handwerkspro­
dukte zu steigern . 

e) Sch ließung von langfristigen Ve reinbarungen übe r die Spezia­
lisierung von Produk ten; je nachdem, was von den betroffenen 
Lände rn oder den interessierten regionalen Winscha ft syereini­
gungen für wünschenswen erachtet wird , kann die korrespon­
die rende Geldbewilligong zur Produktion oder zur Aufteilong 
der Produk te mit Hilfe zusätzlicher induSlriciler Vereinbarungen 
erfolgen. 

f) Abstimmung der Winschaflspolitik und Zusammenarbeit 
besonders auf industriellem Gebiet und zur besseren AusnutZung 
der industrie llen Vielseitigkeiten. indem man den unterschied­
lichen Ökonomien und der Spezialisierung Rechnung träg!. Diese 
Vie lseitigkei t muß auf den individuellen Bedürfnissen jedes lan­
des fußen und mit der Schaffung und Verstarkung der Beratungs­
mechanismen auf regionaler, subregionaler und zwischenregio­
na ler Ebene in Einklang gebracht werden, um zu einer harmo­
n ischen, ausgewogenen und schnelleren Industrieentwicklung der 
Gesamtheit der Entwicklungsländer zu gelangen. 

Ernährung und Landwirtschaft 

a) Man müßte den Aktionsplan , der in der Re!tOlution über die 
Emährungs- und Landwinschaftsproduktion aufgefühn iM. be­
achten. 

b) In Pyongyang, Ko reanische Volksdemokratische Republik, 
soll zu e inem geeignt:tcn Datum ein Kolloquium stattfinden , 
das die nichtpaktgebundenen länder und die "ande ren Entwick­
lung.~länder vereinigt, um die gesammelten Erfahrungen über 
die Einrich tung einer nationalen selbständigen Industrie und 
Landwirtschafl, über die Stärkung der UnabhängIgkeit der natio­
nalen Ökonomie und über die Millel, ihre ökonomische Zusam­
menarbe it zu intensivieren, au~zutauschcn . 

FIscherei 

a) Aktive Ermuligung und Förderng der Zusammenarbeit zwi­
schen nichtpaktgebundenen Ländern und anderen Enlwicklungs_ 
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ländern, um die Fischl:reiindustrie zu entwickeln, was die Ein­
richtung von multinat ionalen Un ternehmen, den Austausch von 
Informalionen und technischen Kenntnissen, die Ausbildung und 
die Forschung sowie d ie Stellung von Fischt>Teischiffen und an­
derem Malerial umfassen kann . 

Tranaporte 

a) Erarbeitung einer globalen Strategie und \'on Vereinbarun­
gen, um d ie Transporte zur See, in der Luft, auf der Straße und 
per Bahn zwische n Entwick lungsländern zu verbesse rn und auf 
subregionaler, regionaler und zwischenregionaler Ebene zu ent ­
wickeln. und zwar insbesondere durch: 

• Be itritt zur Konvention betrerfend die Sehiffahnsgesetzc der 
der Seekonfe renzen: Ratifizie rung und Anwendung dieser Kon­
vention ohne Aufschub. 
• EinrichlUng "on Seekonfe re nzen. die den Entwick lungsliin­
dem und ihren Scel ranspondienslen gemeinsamen vorbehalten 
b le iben. 
• Schaffun~' von nalionalen subregiona len Und zwischenregiona ­
len Unlernehmen auf dem Gebiet der See- und Lufuranspone. 
die f:ih ig sind, mit den HandCIsflotten und den Luflfahrtlinien 
der entwickelten Lände r und der transnat ionalen Gesellschaften 
zu ko nkurrieren. 
• Konzertiertes Vorgehen, um die Finanzierung durch imcr­
nattonale und regionale Finanzinstitutionen von multinationalen 
Projekten auf dem Gebiet der Seetr:tnsporte und der Straßcn­
und Schienenverbind ungen zwischen Entwick lungsländern zu 
sichern . 
• Verbesserung und Au:.bau der zwischen Entwicklungsläm.lcm 
existierenden TransPQrTmittel und -dienstleistungen, im beson­
deren Nationalisierung der TransportTOutcli und -einheilen. der 
Maschi nenanlagen und der Llldevorricht ungen : gemeinsame 
Aktion für die Scha ffung von gcfördenen und Vorzugstariren 
für die Impone und Expone der Entwjck lungsländ~r, insbeson­
dere für die nichttraditionellen Waren ; ein gemeinsames Vor­
gehen be i tier Lösung der Proble me der überlaslung der Hafen­
kapazitälen; gemeinsames Vorgehen beim Ausbau der Contai­
nertransporte unter Berücksicht igung der Bedürfni~se der Ent­
wicklungsländer: Vereinrachung der an dcn Grenziibergängen 
üblichen Ausweisungsverfahren; Annahme und Anwendung 
einer universellen Konvention über die Internationalen Straßen­
trrmspörte (TIR). um den Transitlwischen Entwid:lungslimdcrn 
zu erle iehtcrn ; Schaffung einer internationalen Gesetzgebung, 
die die Auswei tung der Luflfahrtdiensu' der Entwicklun~land"r 
begünstigt. -
• Erarbeit ung von Vorschlägen über multln atlOnale PrOjekte zu 
Sehiffs- und Luftfahrtkonstruktionen und -zur Fahrikalion von 
Eiscnbahnausrüslungen und St raßc:nb.'1um:1tc rial . 
• Einrich tung oder Verstärkung von geeigneten Organt'n zur 
Zusammenfassung und Verteilung der na:ionalen Frachtgüter 
(Ladungen). 
• Förderung einer steigenden und gerechten Betei ligung der 
Entwicklungsländer an der We lttonnage und 11m Welthandel. 
• Gerechti.' und vcrnünrtige festsetzung der Frachttarife. um die 
Ausweitung des Handels der Entwicklungsläntlerzu rordern. 

b) Gemeinsames Vorgehen im Rahmen der UNCTAD. der 
IMCO ' und anderer zuständiger internationaler Org.ani:.:uio­
nen, damit sie ihre Ber.atungstätigkeit f(ir die Entwicklungslän­
de r anwenden und erweitern. a lle Bereiche der Scetransporte 
betreffend . 

Orfentliche Unternehmen 

Schne lle Mitgliedschaft der Länder, die an der GTÜndungs\'Cr­
sammlung über die Statuten des Imemationalen Zentrums fiir 
Verwaltung öffentlicher Unternehmen in Entwick lungsländern, 
das seine n Sitz in Ljubliana (Jugoslawien) hat, teilgenommen 



haben oder sofortige Ratifizierung diescr Statuten und schnelle 
Fertigstellung des Zentrums, das eine gemeinsame Institution 
der Entwicklungsländer für das Ausbildungs- und Schulungs­
wesen, zu KonsultationSZ\\'ccken sowie für den Informations­
und Dokumentationsaustausch auf dem Gebie t der öffentlichen 
Unternehmen ist. Bis zum Inkrafttreten der Statuten des Zen­
trums soll es bei der Anwendung seines aktuellen Arbeitspro­
gmmms untCl1;tützt werden. 

Gesundheits"" tsen 

a) Konzertierte Aktion bei der WHO (WeItgesundheitsorganisa­
tion, d. Red.), um eine Gesundheilspolitik und eine dicsbe-LÜg­
liche internationale Praxis zu formulieren. 
b) Schaffung von regionalen Zentren für technologische und 
pharmazeutische Zusammenarbeit, um die Funktionen, die die 
Expertengruppe rur pharmazeutische Produkte, die im Juti 1976 
in Gcorgetown getagt hat, definiert hat zu erfüllen, und um die 
imerregionale ZlJsammenarbeit vorzubringen. Der mit Handels-, 
T ransport- und Indm1riefragen des Nichtpaktgebundenen-Ak:­
tionsprogramms beauftragte Koordinator müßte die notwendigen 
zusätz.lichen Maßnahmen neffen. um mit Hilfe kompetenler 
internationaler Organisationen wie der UNCfAD, der UNIOO, 
der WHO und des UNDP (United Nations Development Pro­
gramme; Emwlcklungsprogramm der Vereinten NlHionen. d. 
Red.) die Vorschläge der Expertengruppc der pharmazeutischen 
Produkte anzuwenden. 
c) Schaffung von Vereinbarungen und Mechanismen. die zur 
Kooperation auf dem Gebiet des Gesundheitswesens und der 
Medizin notwendig sind. besonders die Einrichtung von sani­
tären Diensten zum Schutz von und zur Behebung von Auswir­
kungen, die durch Krieg und Naturkatastrophen herv(ngerufen 
wurden. Vorbe,ugung gegen ansteckende Krankheiten, Rehabi­
litation und Anwendung der autochtonen traditionellen medi· 
zinischen Praktiken. Die Met hoden der Kooperat ion scillen 
den gemeinsamen Austausch von Dokumentationen über sani­
täre Einrichtungen, Krankenhäuser. medizinische Schulen und 
Fakultäten und von Rehabilitationszentren sowie die Ausbildung 
des Personals für diese Institutionen um rassen. 

Tedtnische Kooperation und Beralungsdil:nsll: 

a) Gemeinsames Vorgehen im Rahmen des UNDP und anderer 
internationaler Organisationen, um Entschc.idungen von neuer 
Dimension zu verwirklichen. e inschließlich eines wesentlich 
stärkeren Anwerbcns von Beralungsexperten und 4gesellschaf­
teD für die Entwicklungsländer und einer gesteigerten techni­
schen Kooperation unter Entwicklungsländern, wie es der Be­
rieht der Arbcitsgruppe ru r technische Kooperation und Bera­
tungsdienstc beftirwort:!t. 

b) Beziehen von gemeinsamen Positionen bezüglich der Politik 
und der Vorschliige, die von den Entwicklungsländern auf der 
Konfercnz der UNO über technische Kooperation zwischen Ent­
wicklungsländem. die 1977 in Argenlinien stattfindet. gemacht 
werden. 
c) Gemeinsames Vorgehen im Bereich des Systems dcr UNO, 
der Weltbank, der IDA (Interootional Development Associa­
lion; Internationale Emwicklungsassozialion, d. Red.) und an4 
derer inte rnat ionaler Organisat ionen, um eine gesteigerte Teil­
nnhme der BeratungsdiensIe de r Entwicklungsländer an den 
PlOgrammen, die von diesen Institutionen durchgeführt werden, 
zu sichern. 
d) Schließung von Vereiobarungen über Technische ZuSammen4 
a rbeit zwischen den nichtpaklgebundenen und anderen Ent· 
wicklungsländern , die insbesondere die Ausdehnung der beste­
henden und die Einrichtung neuer technischer Institutionen in 
den Entwicklungsländern umfassen, um den gemeinsamen In­
teressen zu dienen: Daten· und Erfahrung.<;auslausch bei Zusam· 

menkünften, Zusammenarbeit zur Veröffentlichung von Lehr­
materialien. ebenso wie die Ausführung von gemeinsamen For­
schungsprojckten und die Scharrung von gemeinsamen For­
schungsinstitutlonen. 
e) Voller Gcbrauch der bestehenden und potentiellen techni­
schen Kapaziläten der Entwicklungsländer, unter Einschluß von 
Studien der Durchführbarkeit und der notwendigen Präinvest­
ments und der Schaffung von Zentren der Zu.'>3JTImenarbeit fiir 
spezielle technische Aktivitäten. 
r) Bevorzugung von universitären lehrern und Forschem und 
anderen technischen und wissenschaftlich qualifizierten Spezia­
listen, um ihre unverzügliche Einstellung in den nichtpaktge­
bundenen und anderen Entwicklungsländern zu sichern. 

Schulwesen und Fachal15bildung 

I) Spezielle Kooperationsprogramme organisieren, um techni­
sches Personal jeden Niveaus in den industriellen Unteineh­
ntcn. an technischen Kollegs und Universitäten auszubilden. 
2) Das System von Ausbildungs- und Speziaüsierungsstipendien 
rur die verschiedenen Aspekte der Entwicklung verantwort­
lichen Personals erweitern. 
3) Das Austauschprogramm für universitäre Lehrer und For4 
scher und andere Spezialisten erwcitem. 
4) Den Informations- und Expertisenaustausch über die Ausbil­
dungssysteme organisieren und bei der Ausarbeitung nationaler 
Ausbildungspolitiken , die zur Förderung der EntwicklungslJe­
dürfnisse abgefaßt werden. und besonders bei gemeinsamen Aus­
bildungsstrategien zusammenarbeiten, die neue Elemente ent­
halten, welche besonders den Zielen von Entwicklungsgesell­
schaften entsprechen . 
5) Gemeinsame Schul- und PersonaJausbildungsprojektc sowie 
gemeinsame Projekte zur Publizierung von Lehrwerken ausar­
beiten. 
11) Zusammenarbeiten im Hinblick auf die Schaffung und das 
Funktionieren nationaler, regionaler und zwlschenregionaler 
Institutionen bcrunicher Bildung don, wo es keine gibt uod die 
AusbHdung spezielle r Techniken an den Beschäftigungsmöglich ­
keiten auf nationaler, regionaler und zwischenregionaler Ebene 
orientie ren . 
7) Einführung von Maßnahmen der Zusammenarbeit, der Ab­
wanderung von qualifiziertem Personal al!$ den Entwicklungs­
ländern Einhalt zu gebieten, unte r Einschluß von Maßnahmen, 
die auf multinationalcr Ebene die technischen Arbeitsmöghch­
keiten, die dem spezialisierten Personal angeboten werden, zu 
entwickeln und zu diversirazieren. 

Angepaßle Tl!dmologien: 

8) Zusammenarbeit, um im Rahmen der Aktivitäten des UNQ.. 
Systems eine Beratungsgruppe über angepaßte Technologien 
zu schaffen, die bcsom.le.rs damit beauftragt wäre, die Möglich4 
keiten zu erforschen , die vorhand..:n sind, um in der \'erarbei4 
tenden Industrie die Einstellung von mehr Arbeitskräften pro 
Investitionseinheit zu erreichen . 
9) Zusammenarbeit , um mit Hilfe kompetenter internationaler 
Institutionen eine Arbcitsgruppc einzurichtcn, die damit zu be· 
auft ragen ist, die Anwendung angepaßler Technologien auf dem 
Gebiet der Beschäftigung, der bcrunichen Bildung und der Ver­
teilung der Einnahmen zu untersuchen . 

Beschäftigung und [ntwicklung der menschlichen Ressourcen 

Grundbedürfnisse 

I) Gemeinsame Maßnahmen treffen. um die Entscheidungen 
und Vorschläge der Weltbeschäftigungskonrerenz und die Vor-
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schläge .der Entwicklungsländer auf d ieser Konfere nz anzuwen­
den. 

2) lnformations- und E rfahrungsaustausch über die Anwendung 
der die Grundbedürfnisse bet reffenden Strategien, die in der 
E rklärung und dem Aktionsprogramm der obenerwähnten Kon­
fe renz ins Auge gefaßt wurden , insbesondere, was folgende Ele­
mente betrifft: makroökonomische Politik, Beschäfti&ungs- und 
Lohnpolitik, Landwirtschafts- und Bodenpolitik, Bildungs- und 
Bevölkerungspolitik, Teilhabe der organisierten Grup!X'n und 
das Wohl der Frauen, der Jugendlichen und der allen Menschen. 

3) Gegenseitig und mit den 'nst itutione n der UNO einschließ­
lich de r Internationalen Arbeitsorganisation (lLO) zusammen­
arbeiten, insbesondere um produktive Beschäftigungsprogramme 
zu ennutigen, die schnell und kurzfristig aber dauerhaft und gut 
konzipiert in den traditionelle n ländlichen und städtischen Ge­
bieten und in den nichtstrukturienen Sektoren verwirklicht 
werden könnten . 

4) In den nächsten vier Jahren mit Hilfe kompetenter Institu­
tio nen der UNO ein Weltuntersuchungsprogramm aufstellen, 
um die Hintergründe der ArnlUt aufzudecken (Natur, Verbrei­
tung und Ursachen): die notwendigen Statistik- und Oberwa­
chungsdie nste aufstellen und den realisierten Fonschrill rur die 
Befriedigung der grundlegenden Bedürfnisse bemesse n. ( ... ) 

Tl1lfLSItalionwle Gescllsc:haf1en 

Die Staats- oder Regie rungschcfs der niehlpaktgebundenen Län­
der ne hme n das Statute nprojekt des Info rmationszentrums über 
transnationale Gese llschaften in Kuba zur Kenntnis, das von 
der E"pertengruppe vorgeschlagen wurde und laden das Gast­
geberland ein, bis spätestens zum3 !. Dezember 1976 eine be­
vol lmächtigte Ko nferenz der nichtpaktgebundenen Länder 7.U 

organisieren, welche die definitiven Statuten des Zentrums an­
nehmen und unterzeichnen, der wiederum unmittelbar eine Ver­
sammlung fo lgen wird, auf de r das erste Arbeitsprogramm e r­
stellt werden wird . 

Private AusJandsinl'eS1ifionen 

I) Verfolgung der von den nichtpaktgebundenen Ländern in 
Zusammenarbeit mit anderen Entwicklungsländern entwickelten 
Anstrengungen, im Rahmen ihrer nationalen Poli tik zu einer 
eventuellen Koordination zu kommen, was die privaten auslän­
disehen Investitionen betrifft, um ihre Verhandlung. .. macht auf 
diesem Gebiet zu stärken. 

2) Bestimmung und Durchführung von Maßnahmen zur Begün­
stigung und Ermunterung der Investitionstät igkeit zwischen den 
Entwicklungsländern durch geeignete Anreize, die der besonde­
ren Natur dieser Investit ione n und der Notwendigkeit Rechnung 
tragen, den Austausch von Ressourcen zwischen den nichtpakt­
gebundenen und anderen Entwicklungsländern LU verstärken. 

Alomenergie 

Wechselseitige Zusa mmenarbeit bei der Produktion und An­
wendung von Atomenergie zu friedlichen Zwecken. unter Ein­
beziehung des Berichtes der Sitzung der Koordinationsländer 
in Hava nna. ( ... ) 

11. Internationale Kooperation im Dienste der Entwicklung 

I) Die nichtpaktgebundenen und anderen Entwicklungsländer 
müßten ein gemeinsames Vorgehen in allen internationalen 
WinschaflSverhandlungen verfolgen, innerhalb wie außerhalb 
der Vereinten Nationen, um \'on den Resolutionen, Beschlüssen 
und Empfehlungen GebraUCh zu machen, die enthalten sind in 
der Erklärung und dem Aktionsprogramm über die Errichtung 
einer ncuen internationalen Wirt schaftsordn unglo , in der Charta 
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der ökonomischen Rechte und Pflichten der Staaten , der Reso­
lution 362 (S-VII) der Vl1. Sondenagung der Vereinten Natio­
nen 10 , in den Besch lüsse., der Rohstoffkonferenz von Dakar, 
der Xl Miuiste nagung der "G ruppe der 77" in Manila , der IV. 
Konfe renz der Vereinten Nationen rur Handel und EntwK::k­
lung ll und der anderen ständigen Kommissionen der Verein­
ten Nationen, um die Errichtung einer neuen internationalen 
Wirtschaftsordnung zu sichern. 
2) Zur Auswertung der Ergebnisse bei der Anwendung dieser 
Beschlüsse, d ie verstanden werden als Vervollkommnung der 
Internatio nalen Entwicklungsst rategie fü r die Zweite EnlWick­
lungsdekade der Vereinten Nationen (1970-1980, d. Red.) soll­
ten die nichtpaktgcbundenen und anderen Entwicklungsländer 
mit Bestimmtheit fordern, daß im Laufe des zweijährigen Ober­
prüfungs· und Auswertungsve rfahrens zur Durchführung der 
Strategie_ das demnächst stattfinden soll, die verwirklichten 
Fortschrille bei der Errichtung der neuen internationalen Win· 
schaftsordnung im einzelnen studiert werden , und daß in dieser 
Hinsicht d ie notwendigen Entscheidungen gerall! werden müs­
sen. Oie nichtpaktgebundenen Staaten und die anderen Ent­
wicklungsländer sollten die Einberufung einer Sondergeneral­
versammlung der Vereinten Nationen ins Auge fassen, um die 
Zusammenarbeit der internationalen Gemeinschaft bei de r 
Suche nach Lösungen der Weltwirtschaftsprobleme zu sichern . 

3) Das gegenwärtige Beratungs- und Koordinationssystem zwi­
sehen den nichtpaktgebundenen und anderen Entwicklungslän­
dern sollte beibehalten und voh den Vertretern dieser Län­
der bei zukünftigen internationalen Treffen und Konferenzen 
verstärkt werden; außerdem sollten in der Regel für alle bedeu­
tenden internationalen Wirtschaftskonferenzen und -t reffen vor­
bereitende Sitzungen der nichtpaktgebundenen und anderen 
Entwicklungsländer, die die Absicht haben, daran teilzunehmen, 
abgehalten werden, um ihre Positionen zu den don behandel­
ten Fragen zu koordinieren und eine noch geschlossenere Front 
z~ zeigen . 

4) Die nichtpaktgebundenen und anderen Entwicklungsländer 
sollten auf der Verwi rk lichung der Resolutio n der Vollversamm­
lung t.czüglich der Ko nferenz über internationale wirtsChaft­
liche Zusammenarbeit und besonders der Verfügung bestehen, 
die die Konferenz dazu einlädt, ihren Be richt zu gegebe ner Zeit 
vorzulegen, damit die Vollversammlung ihn prüfen und eine 
Entscheidung treffen kann. Die Staats- oder Regierungschefs 
der nicht paktgebundenen Ländc r erklären ih re Zufriedenheit 
mit der Einheit und der Solidariläl der .. Gruppe der 77", mit 
der Zusammenarbeit, die sich innerhalb der .. Gruppe der 19" 
auf der Konferenz über internat ionale wirtschaftliche Zusam­
menarbeit entwickelt hat, sowie mit der Zusammenarbeit, dic 
zwischen der "Gruppe der 77" und der " Gruppe de r 19" exi­
stiert . die es erlauh: hat. die Verteidigung der Inl('ressen aller 
Entwicklungsländer auf der Konfe renz von Paris zu sichern 12 • 

5) Die $'.aats- oder Regierungschefs der nichtpaktgebundenen 
Lände~ halten de.n Augenblick für gekommen, die Ausarbeitung 
der Dritten Entwlcklungsclekade der Vereinten Nationen (1980-



1990, d. Red.) in Angriff zu nehmen, und meinen, daß diese 
Strategie vollständig der Errichtung der neuen interoationalcn 
Wirtschaftsordnung gewidmet sein soll. Sie sollte Fragen aktions­
bezogener Politik ebe nso enthaHcn wie in den vorgesehenen 
Anwe ndungsfristen zu erfüllende quantitative Zielsetzungen 
als Mitte l zur Errichtung der neuen internationalen Wirtschafts­
o rdnung, die sich auf die Interessen alter Länder gTÜndet; die 
Strategie der Drillen Dekade sollte auf weiteren Punkten be­
ruhen, d ie diese Zielsetzungen wiederspiegeln . 

6) Die nichtpaklgcbundenen und anderen Entwicklungsländer 
sollten ihr Handeln nach den Beschlüssen, die in der Erklärung 
und dem Akliorl'lprogramm von Manila enthalten sind, und be­
sonden nach dem Integrierten Rohsloffprogramm ausrichten . 
7) Die Refonn des internationalen Währungssystems sollte einen 
integralen Mechanismus enthalt en, der einen realen Rcssour­
centransfe r aus den entwickelten Ländern in die Entwicklungs­
länder aktiviert und die notwendigen Maßnahmen zur Aufrecht­
e rhahung des realen Wertes der Devisenreserven der EntwK:k ­
lungsländer umfaßt. Diese Zielsetzungen implizieren ein gemein­
sames Handeln der Entwicklungsländer im Rahmen des lMF 
(Inte rnational Monctary Fund ; Internationaler 'Yähr~ngsfonds, 
d. Red.), der IBRD (International Bank for Development and 
Reconstruction; Weltbank, d . Red.) und des Systems der Ve~ 
einten Nationen, und ferner e in gemeinsames Handeln zur Neu­
strukturie rung des gegenwärtigen Systems der Währungs- und 
Finanzve reinbarungen in einer Welse, die e in~n Prozeß der Ab­
stimmung und der Finanzierung der Zahlungsbilanzen vorsicht, 
der geeignet ist, die Ungerechfigkc iten, die das gegenwärtige 
System darsteilI, zu beseitigen, die internationa len liquiden 
Minel neu 7.U verteilen, und zwar nach Modalitäten. d ie es e r­
lauben . Ressourcen für die Entwick lung im Zuge der Beschluß­
fassung zu mobilisieren und zu verhindern , daß die Beschluß­
fassung von irgendeinem Land dominiert wird , so daßdas System 
besser den Bedürfnissen der Entwicklungsländer entspricht. 
8) Die entwickelten Länder solllen ihre eingegangene interna­
tionale Verpnichtung achten, einen Teil ihres Bruttosozialpro­
dukts für die offizielle Hilfe'3 an die Entwick lungsländer zu 
beslimmen. E. .. müssen die Probleme der am wen igsten ent­
wickelten Länder ebenso die der Entwick lungsländer ohne Küste 
sowie die Probleme der am meisten betroffenen Länder beach· 
tet und dafür Lösungen gefunden werden. 

der ungeheuren Probleme, die die Schulden der Enlwicklungs­
länder darstellen, durch solche Maßnahmen w;e Umwandlung 
der bestehenden Darlehen in Schenkungen, wie Stundungen, 
Umschuldungen und Schutz der Kaufkraft der Erträge, die aus 
den Exporten der Entwicklungsländer stammen ; wenn es der 
Konferenz nicht gelingt, diese Fragen bis zum Dezember 1976 
zu regeln, werden sich die nichtpaktgehundenen mit anderen 
in te ressie rten Enlwicklungslündern in der ersten Häl ft e des Jah­
res 1977 zu einer Ministerkonferenz treffen, um über ein ge­
meinsames Vorgehen zu entscheiden. 
11 ) Die en twickelten Länder sclhen dringend gebeten werden, 
Maßnahmen zum Gegenstand der Schuldenprobleme zu ergrei­
fen , die den Entwicklungsländern, besonders den am wenigsten 
fortgeschrittenen, den am meisten betroffenen und den Entwick­
lungsländern olme Küste entgegenkommen, gemäß der Erklä ­
rung und dem Aktionsprogramm von Manila. 

12) Die en twickelten Länder sollten weiterhin dringend gebeten 
werden, die Schulden der am wenigsten for tgeschrittenen Län­
der, der am meisten betroffenen und besonders der Länder, die 
unler ausländischer Aggression geliuen haben, für nicht ig zu 
erklären. 
1.3) Die entwickelten Länder und internationalen Organisationen 
sollten die Umsetzung der BeschlÜ!.SC über die wirtschartliche 
und technische Zusammenarbeit zwischen den Entwicklungslän­
dern fordern, die enthahen sind in den Resolutionen 3202 
(S-VI), 3362 (S-V Il). 3442 (XXX) und 3461 (XXX), und sie 
sollten auch Hir das Gelingen der Weltkonferenz über techni­
sche Zusammenarbeit zwischen den Entwicklungsländern sor­
gen . 
14) Die internationa le Gemeinschaft wird dringend aufgefor ' 
dert, allen Staaten. den Territorien und den Völkern. die unter 
ausländischer Aggression <KIer Besatzung, unter ausländischer 
und Kolonialherrschaft stehen "<KIer der Rassendiskriminierung 
und Apartheid unterworfen sind, zu helfen, wirksam von ihren 
Rechten Gebrauch zu machen. sich vollständig für die Ausbeu ­
tung, die Erschöpfung und die Venninderung ihrer natürlichen 
und all ihrer anderen Ressourcen entschädigen zu lassen oder 
ihre Wiederherstellung zu erhalten. Alle die Staaten haben fe r­
nerhin die pnicht, diesen Ländern, Territorien und Völkern 
ihren Be istand zukommen zu lassen. ( ... ) 

(Ouelle: Revolution Africainc. Aigier, Nr. 653125. 8. 1976. 
S. 12-19) 

Anmerkungen der Redaktktn: 

9) Die entwickelten Länder sollten ihre Märkte stärker für d ie 
Erl.eugnisse der Entwicklungsländer durch $i!nkung der Han ­
delsbarrie rcn öffnen; sie sollten den Entwicklungsländern im 
kahmen der multilateralen Handelsverhandlungen weitere Vor­
tei le , was den inlernationalen Hilßdcl betrifft , zusichern. gemäß 
den Ve ...... n ichtungen. die in der Erklärung von Tokio'· eingo. 
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Kurzinformation 

Iran-BRO 
Ein kurz vor dem A bschluß stehendes Kulturabkommen der 
BRD mil dem Iran wird von de r ODYSI (Organisation der 
Demokratischen Jugend und SlUdentcn Irans) entschieden 
verurteilt und als ein weilerer .. Schandfleck auf dem Antlitz 
bundesrepublikanische r auswärtiger Kulturpolitik" bezeich­
net, nachdem bereits 1962 ein de rartiges Abkommen mit dem 
Rassistenregime in Südafrika unterzeichnet wurde (zil. nach: 
Information des Auslandsbüros der ODYSI , Nr. 4, Augustl 
September 1976). Es gehört zur langfristigen Durchsetzung 
der kullurpolilischen Strategie Bonns, gerade mit den län­
dern, die zu den Schwerpunktgebictcn de r westdeutschen 
Privatinvestitioncn gehören, die kulturellen Beziehungen zur 
ideologischen Absichernng imperialistischer Interessen aus­
zudehnen. G leichzeitig leistet die Bundesregierung mit die­
sem Abkommen einen Beitrag zur Aufwertung und Stärkung 
e ines Regimes, das tagtäglich die elementarsten Menschen­
rechte mißachtct. 

Unter den Inhaftierten und Gefo ltenen des Schah-Regimes 
befinden sich in zunehmendem Maße Venreter der opposi­
tionellen Intelligenz. Fortschriuliche Literatur und Ge­
schichtsdarstellungen, die keine Huldigung des Schah-Regi­
mes enthalten , werden verboten, die Autoren ins Gefängnis 
geworfen . 
Diese UnterdTÜckungspolitik bewog jüngst den landesver­
band Nordrhein-Westfalen des Verbandes Deutscher Schrift­
steller (VS) in der IG Druck und Papier zur Vera~hie­
dung einer Protestresolution. In ihr wird die Bundesregierung 
aufgefordert, kein Kulturabkommen mit dem Terror-Regime 
abzuschließen, bevor im Iran nicht die Menschenrechte wie­
derhergestellt und die politischen Gefangenen fre igelassen 
sind. Weiter heißt es in der Protestresolution: "Stellvertretend 
fü r die politischen Gefangenen, deren Zah l zwischen 25000 
und 100 000 liegt, fordern wir die Regierung aaf, für die Frei­
lassung de r inhaftierten Schriftsteller und Schauspieler S. Sol­
tanpur, M. Yelcfani und M. Dowlatabadi einzutreten·· 

Kampuchea 
Mitte April d. J . fe ierte das demokratische Kampuchea auch 
damit sein e injähriges Bestehen, daß die Nahrungsmine l­
versorgung gewährle istet war, die von US- Bombardements 
zcrstörten Verkehrswege. Fabriken, Schulen, Krankenhäuscr 
und Reisfe lder wieder hergestellt waren und die Volksmacht 
sich konsolidiert hatle. Grund genug für die bürgerlichen 
Massenmedien eine bis heute anhaltende Hetzkampagne zu 
starten. 

Ähnlich wie mit den als Flüchtlingen ausgegebenen, in Wahr­
heit aber von den USA zwangsdeportierten kambodschani­
schen Marineoffizieren (siehe Süddeutsche Zeitung. 2. 6. 
1976), steht es nun auch mit der Be ..... eiskraft einer Bildre­
ponage (siche Time, New York , 26. 4. 1976 oder Stem 
Nr. 19129.4. 1976) über angebliche Massaker und Massen­
morde der Volksmacht gegen kambodschanische Opposi­
tionelle. Bereits im Frühjahr wurde die erste Fotofälschung 
aufgedeekt: Ein Foto, auf dem e in Soldat mit vorgehaltener 
Pistole angeblich zum Plündern anhebt, zeigt in Wahrheit die­
sen Soldaten in dem Augenblick, da er einen Plünderer fest­
nimmt. 
Nun wurde auch der Ursprung der restlichen .,Massakerfo­
tos·' gek lärt. Roben Chenoweth, ehemaliger Angehöriger der 
US-Air-Force. fü nf Jahre in Vietnam, davon vier als Kriegs-
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gefangener und seit seiner Rückkehr in die USA aktiv in der 
Anti· Kriegsbewcgung tätig. berichtete laut Konkret, Nr. 111 
1976: ., Die geheimnisvollen Massakerdokumente hat lange 
vor dem ,Stern' die Bangkoker Tageszeitung ,Thai Rath· ver­
öffentlicht. Dies geschah am 2. April ( ... ) Die ,Bangkok Post' 
enthüll te d iesen Skandal nach den (Parlaments-, d. Red.) 
Wahlen und tatsächlich gestand e in thailändischer Geheim­
diensloffizie r, daß e r diese Hinten reppc nstory eingefädelt 
haUe . .. zusammen mit einem thailändischen Fotografen und 
entsprechender Statisterie_ Das .Indochina Resource Cen ter' 
(in Washington, d. Red.) is t im Besitz der Originale, die der 
,Ste rn' verschwommen veröffentlichte. Sie sollten besonders 
,authentisch· aussehen. aber in Wirklichkeit sind sie eine bil­
lige Fälschung· '. 

Kuba 
Naeh der Volksabstimmung über Kubas neue Verfassung 
und deren Verkündung im Februar 1976 kam es nun am 10. 
und 17. Oktober d. J . mit den Wahlen zu den Poder Popular. 
den Organen der Volksmacht, zu einem neuerlichen einmü­
tigen Votum des kubanischen Volkes für die sozialistische 
Revolution . Von den 5,4 Mio Wahlbe rechtigten gingen 
95,2 % zu den Wahlurnen. Bereit$ im e rsten Wahlgang er­
reichten 7888 der insgesamt 28726 vorgeschlagenen Kan­
didaten die nötige Stimmenzahl (die absolute Mehrheit); 
der zweite Wahlgang bestätigte weitere 2 837 Delegierte. 
Wie Blas Roca. der Vorsitzende der Nationalen Wahlkom­
mission mitteilte, hatten bereits bis Anfang September d. J. 
an den Volksversammlungen zur Rechenschaflslegung und 
Kandidatennominie rung über 4 . Mio Menschen teilgenom­
men: "A rbeiter, Bauern , ProfeSsoren, Hausfrauen, Studen­
ten, Männcr und Frauen, SchwarLe und Weiße -alle schlugen 
Kandidaten vor und nominierten sie, und aus ihren Reihen , 
vom Volk. kamen die Kandidaten:' (Granma, Havanna. 
12. 9 . 1976) Fidel Castro verwies am Wahltag vor der in­
ternat ionalen Presse auf die etwa im Gegensatz zu den USA 
- an den Präsidentschaftswahlen nahmen don ganze 530/0 
teil - "immense Massenbeteiligung. so ..... ohl im Prozeß der 
Kandidatenauswahl als auch im Wahlvorgang selbst·· (eben­
da. 17. 10. 1976) 

Diese Wahlen waren die ersten seit der siegreichen Revo­
lution von 1959 und sie ·repräsentienen sogleich den ent· 
sche idenden Schritt zur endgült igen Institutionalisierung 
der sozia listischen Staatsrnacht. ,. Die Schaffung der Organe 
der Volksmacht", so erläuterte Fidel Castro, "bringt struk­
turelle Änderungen und eine Dezentralisie rung der früher 
in den Händen der Zentralregierung befindlichen Macht mil 
sich; cine Reihe von Aktivitäten. Diensten und Aufgaben 
werden der Volksmacht übertragen, so daß das Volk direk­
te r du rch seine Nachbarn repräsentiert und eine Vielzahl 
von wichtigen Fragen kontrollieren wird." (ebenda) 
Die Abgeordneten der Poder Popular in den insgesa mt 169 
Munizipien (Kreisen) ..... ählen nunmehr aus ihren Reihen die 
Abgeordneten für das höchste Organ dcr Staatsrnacht , dic 
Nationalversammlung (vgl. auch Rt:de Fidel CastfOs vor dem 
J. Partci tag der KP Kubas. Tei l 2 und 3, in: AlB, Nr. 3 und 
411976). Am 2. Dezember 1976, dem 20. Jahrestag der 
Landung der Granma, trilt im Karl Marx Theater in Havanna 
die Nationalversammlung der Volksmacht zu ihrer konsti­
tuierenden Sitzung zusammen. 



Brasilien 
Von der Weltäffent lichkeit kaum beachtet. nimmt im brasj· 
lianischen Bundesstaat Malo Grosso die Auseinandersetzung 
zwischen Kleinbauern und Indianern einerseits, Großgrund­
besitzern und internationalen Konzernen andererseits immer 
mehr die Dimensionen eines Kleinkricg,cs an . 
Die Ursache dafür ist in dem Ausverkauf des brasilianischen 
Landes an inlemalional operierende Umcmehmen zu sehen. 
So sollte das Gebiet entlang der TransamazonaSSlraße zu­
nächst von kleinen Siedlern bevölkcn werden, für die man 
auch Land bereitstellte. Nachdem aber s tatt der erwarteten 
1 Mio Sied ler nur 150000 kamen, ände rte man das Kon­
zept und verkaufte ganze Landstriche zu äußerst günstigen 
Bedingungen an die "Mullis··. Angelockt von den Schleu­
derpreisen und von Steuergeschenken der Regierung erwar­
ben Nestle . VW, Du Pont u. a. Riesenkonzeme Gebiete zur 
landwirlschaftlichen Nutzung, die nicht selten der Größe 
Belgiens oder der Schweiz entsprechen. Die ersten Maßmih­
men der neuen Landbesitzer bestanden darin , die in ihrem 
Gebiet lebenden Kleinsiedler mit Hilfe ' der MiJitärpolizci 
und ~rivater bewaffneter Banden brutal zu vertreiben und die 
dort iebenden Indianer entwede r ganz auszurollen oder zu 
Skbvcnarbeit zu zwingen. Vor diesem Hintergrund sind auch 
die Ermordungen mehrerer Priester in jüngster Zeit zu sehen. 
die sich der Probleme der Indiane r angenommen hatten. Der 
aufsehenerregendste Fall war die Erschießung des Jesuiten­
paters Joao Bosco Pcnido durch Militiirpolizislen vor den 
Augen seines Bischofs. Eine andere Folgeerscheinung äußeri 
sich darin. daß ein Indianerstamm in Westbrasilien damit 
begann. alle Ne ugeborenen zu töten ; die Indianer sehe n für 
sich und ihre Kinder keine Zukunft mehr. 
Darüber hinaus führen der Raubbau und die Brandrodung 
des Urwalds zu noch nicht absehbaren ökologischen Schä­
de n: Entwickelt sich der Prozeß im jetzt eingeschlagenen 
Tempo weiter, so steht jm Jahre 2000 im Amazonasgebiet 
ke in Baum mehr. 

Uruguay 
Se it Ende Oktober 1976 besteht in Uruguay laut Regierungs­
beschluß e in sogenannter ,.Gcfahrenzustand". Er sieht in 
Verschärfung des sei t Juni d. J. bestehenden Ausnahmezu­
standes für alle Patrioten de$ Landes GeHingnisstrafen. Haus­
arrest oder Ausweisung für zehn Jahre vor. Alle Personen gei­
ten als verdächtig, die Kontakte zu Gegnern des Regimes un­
terhalten oder im Besitz subversiver Literatur sind. 
Vorbereitet wurde der Gefahrenzustand durch ein erstes 
Dekret des seit Anfang Juli d . J. pro forma vom Rat der 
Nation - bestehend aus dem Staatsrat und den 21 ranghöch ­
stcn Offizieren dcr Streitkräfte - anstelle dcs Übcrgangsprä­
sidenten , General Demichelli, ernannten neuen Präsidenten 
Mendez, eines hohen Juristen, den man zum 1. September 
offIZiell in sein Amt einführle. Das Mendez-Dekret vom 
1. September verfügte, daß alle jene Politiker ihrer politischen 
Rechte e ntkleidet würden , "die bei den Icllten Parlaments­
wahlen 1966 und 1971 Kandidaten waren. Nicht betroffen 
sind nur Politiker, die der gegenwärtigen Regierung ange· 
hörcn" (Neue Zü rcher Zeitung, f'emausgabe, 3. 9. 1976). 
Suspendiert bleiben die politiSChen Rechte für die Dauer Von 
15 Jahren . . 
Uruguay gleicht heute einem riesigen Gefangnis .. 7000 politi­
sche Gefangene sitzen mittlerweile in den Gefangnissen und 
Militärgarnisonen ein . General Liber Seregni , der Präsident 
der Fren te Amplio, wurde jüngst von der Staatsanwaltschaft 
eines Militärgerichtes in Montevideo wegen Verlctzung der 
Verfassung, des Mißbrauchs öffentlicher Funktionen und des 
unberechtigten Tragens von Waffen angeklagt. Er ist seit 
Januar d. J. wieder verhaftet und seitdem schwer gefolterl 
worden. 

Neue Abonnenten 
für's AlB werben! 

Das AlB braucht die Unterstützung seiner Leser und Freunde, 
um auch im neuen Jahr Umfang und Preis (Einzelheft 1,50 DM, 
Jahresabonnement 15,· DM inklusive POrlo) beibchallen zu 
können. 
Eine große Hilfe isf Ihre Werbung neuer Abonnenten, wo­
rur wir Ihnen eine Reihe von Buch- und SdJallplattenprämien 
anbiefen. Voraussetzung für die Prämie ist, daß die Abon­
nement-Gebühren für 1 Jahr überwiesen ""-urden, beide 
Namen und Anschriften vollständig eingetragen sind und die 
Unterschrih nicht vergessen wurde . 

Anschrift: AlB, Liebigslr. 46, 3550 Marburg/ L. 

Für einen AbOaamIea: 

G. BronnerlJ. Ostrowsky, Die angolanische Revolution. Analyse 
und Dokumentenanhang, Frankfun1M. 1976 

H. Abdel Hadi u. a., Die BRD, Israel und die PaJästim:nsef 
H.-J. Hennedr.e, Adelante Argentinos! 
P. Schütt, Vietnam - 30 Tage danach 
Paule Freire, Pädagogik der Solidarität 
E. M. Kohl, Pable (Chilenisches Kinderbuch) 
E. Hackethai, Kreuzweg Otile. Chri~ten, Kirche und Klassen­

kampf vor und nach dem Militärputsch 
Protokoll des Tribunal~ gegen Kolonialismus und Apanheid im 

Südlichen Afrika - Bonn 1975 
P. KhaJatbari. Ökonomische Unterentwiclr:Jung 
J.-L. Schmidt. EntwicldungsJ.änder 

Fiir zwei AboIiatIItte: 

Ruth Wemer, Olp 8enario, Geschkhte einer deutschen Revo­
lutionärin in Brasilien 

M. Uschner, Lateinamerilr:a - Schauplatz revolUlionärcr Kämpfe 
S. Ramirez, Viva Sandino. Leben und Tod des ersten lateiname­

rikanischen Gucri llafühters 
K. M. Schreiner, Sklave im eigenen Land. Unterdrückung und 

Widentand im Südlichen Afrika 
E. Galeano, [)je offenen Adern Lateinamerikas. Die Geschichte 

eines Kontinents vn der Entdeckung bis zur Gegenwart 
S. I. Tjulpanow, Potitische Ökonomie und ihre Anwendung in 

den Entwicklungsländern 
Ali Primera, Venezuela. Lieder aus Lateinamerilr:a 
Isabei und Angel Pana, La Pena de los Parra. Lieder aus Chile 
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Die Transkei-ein "Muster der freien Martltwirtschaft" 
Mit gewaltigem Propagandaaufwand wurde der Weltöffenl­
Hehkei! von der ,.Unabhängigkeit" eines " Musterbeispiels 
Sieter politischer und sozialer Evolution" (Südafrikanisches 
Panorama. Ne 66, S. 6) Kenntnis gegeben - in Form von 
Anzeigen, ctie eine im Regie rungsauftrage der Republik Süd· 
afrika zugunslen ihrer Banlustanpolitik (vg1. Analyse in ALB, 
Ne 9/ 1976) arbeitende Werbeagentur gestaltete. Das angcb­
lieh " freie und friedliche Land" Transkei zeichnet sich u. a. 
dadurch aus, daß noch Ende der 60er Jahre 40 % der Kinder 
unter zehn Jahren an Unterernährung oder ihren Folgen 
starben (Frankfurter Rundschau (FR), 19.8. 1969). 

Peinlicher Schnilzer der Werbeprofis 

Daß die von Premie rminister Vorstcr als "vollauf souverän, 
unabhängig und lebensfahig : , , im wahrsten Sinne des Wor· 
tes" (FR, 18.9. 1976) angepriesene Transkei in Wahrheit 
noch nicht einmal die Anzeigen finanziert, mit denen sie ihre 
angeblichen Vorzüge andient, wird aus den peinlichen Schnit· 
zern der w'erbekampagne ersichtlich: 
• " Das G lück, ... zahlreiche Rohstoffe ... bieten zu kön­

nen", wie es in einer Anzeige im Spiegel (Nr. 41/1976) 
heißt, ist eine Erfindung der Werbeagentur. Noch das offi· 
zielle Jahrbuch South Africa 1974 (S. 297/98) bemerkt 
ausdrüCklich, die Transkei verfüge über keine Boden· 
schätze . 

• Die Werbeprofis lassen "drei Millionen Xhosas" sich zur 
Republik Transkei "bekennen". Das sind 104 Mio zuviel, 
die nach wie vor in den " weißen" Gebieten Südafrikas 
leben und arbeiten. Transkei-Häuptling Matanzima selbst 
lehnt die vom Vorster-Regime verordnete Zwangsstaats· 
bürgerschaft aller Xhosas ausdrücklich ab. 

So "souve rän" ist die Transkei. Ihre Marionettenführer schei­
nen offenbar selbst Unbehagen zu verspüren, worauf ihr Hang 
zu gröbsten Übertreibungen sch ließen läßt: 
Größer sei die Transkei - verkünden sie - als soundsoviele 
unabhängige Länder, reicher, bevölkerungsträchtiger, " fried. 
licher", "freier". Auch hierbei wird mit gefälschten Zahlen 
operiert : Das Bruttosozialprodukt der Transkei etwa, das 
höher sei als in 42 anderen Ländern Afrikas, stammt zum 
überwiegenden Teil aus den Oberv.·eisungen eben jener 
Xhosas, die außerhalb arbeiten und die keine Zwangsbürger 
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sein sollen und wollen. Zum anderen besagt der Sachverhalt , 
das Pro-Kopf-Einkommen der Transkei liege höher als in 
einem Dutzend afrika nischer Länder nur eins: daß die Tmns­
kei ebenfalls zu den ännsten Ländern der Welt gehören 
würde, 

Matanzima - ein Huldiger der " freien Marktwirtsc:haft" 

Dafür pre ist Südafrika seinen Ableger als "freie Gesellsehaft 
mit ihrer fre ien Marktwin.schaft" an - offenkundig als An· 
biederung an das bundesrepublikanische Publikum (in franzö· 
sischen Anzeigen fehlt z. B. dieser Begriff). Matanzima selbst 
verdeutlicht: Man werde "christlichen Grundsätzen und den 
Nonnen westl icher Demokrat ie entsprechend" regieren 
(Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ), 27. 10. 1976). 
Seine Regie rungspraxis charakte risiert diese "Normen": 
Selbst bislang ausschließlich in alle Ämter ernannt (Süd. 
afrikanisches Panorama, Nr. 66. S. 24), herrscht er seit 1961 
mit Ausnahmezustand ; eine . VOlksabstimmung über die 
"Unabhängigkeit" fand nie stall; die "Wahlen" (die Hälfte 
des Parlaments ist "ernannt .. ) Ende September dieses Jahres 
fanden ohne die Führer der e inzigen zuge lassenen Opposi­
tionspartei statt: Matanzima hatte sie verhaften lassen ; als 
gelehriger Schüler seiner Schutzherren nennt Matanzima 
die Mitglieder de r Befreiungsbewegung ANC ebenfalls " Kri­
minelle". Selbst die FAZ ste llte am 30. 10. 1976 fest , die 
Transkei sei. "noch keine Woche alt, sehon auf dem Weg zur 
Diktatur". 
Unter SolclIen Bedingungen läßt Südafrika die Transkei "eine 
große Zahl von friedsamen Arbeitskräflen bieten" - das 
Rassistenregime weiß, wovon es redet, Um diesen Eindruck 
den erwünschten Investoren nachhaltig zu vennitteln, ergänz· 
ten 2000 südafrikanisehe Soldaten 800 bei der " Unabhän· 
gigkeilSfeier" als "Künstler·' auftretende Polizisten aus Süd· 
afrikas Polizeischule Hammanskraal (Spiegel, Nr. 4411976). 
Matanzima selber versprach: Der Weißen "gUlgehende Far­
men, Fabriken und Lebensweise zu übernehmen, ... diesen 
Blödsinn" werde man nicht begehen (FAZ, 27. 10. 1976); 
vielmehr setze man auf "klassischen Eigentümer-Kapitalis­
mus" (Wirtschahswoche, 26. 3. 1976). 

Einhelli,e Veiv.J1eilung der 
Transkel-"Unabbängigkeit" durch die UNO 

Dieser Kopie des südafrikanisehen Ausbeutungssystems 
verweigerten die Vereinten Nationen konsequenterweise die 
Anerkennung. Bei nur eine r Enthaltung (durch die USA) 
stellten sie in ihrer Ablehnung fest, die Bildung solcher Ban­
tustans "habe nur den Zweck, die unmenschliche Apartheid· 
Politik festzuzementieren. die Herrschaft der weißen Mino­
rität fortzusetzen und der afrikanischen Bevölkerung Süd­
afrikas ihre angestammten Rechte zu verweigern" (FAZ, 
28. 10. 1976). Selbst die von der Transkei erwaneten Paf!ner, 
von denen sie sich eine Anerkennung erhofft, 'blieben der 
".Unabhängigkeitsfeier'· fern. darunter bezeichnenderweise 
Staaten wie Chile, Uruguay, Paraguay, Israel, Iran oder 
Taiwan. Lediglich drei Bundestagsabgeordnete der CDU 
demonstrierten mit ihrer Gegenwart, welche Verwandtschaft 
zwischen der Partei des BRD-Großkapitals und faschisti · 
schen Regimes besteht und welche Interessen sie vertreten. 
Ihre Forderung nach Anerkennung der Transkei und " Aus· 
bau de r wirtschaftlichen Beziehungen" entsprach völlig den 
bereits vom Bundesverband der Deutschen Industrie (BOI) 
Ende 1975 bekundeten Absichten, "die 'KOnlakte zu den 
Homeland-führe rn zu vertiefen" (Südafrika·Dclegation des 
BOI, November 1975). 


